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. 207. Morgen Ausgabe, 


Die Steuerverordnungen. 

Durch eine Reihe von Verordnungen iſt in wenigen Tagen die 
Gleichheit der directen und indirecten Beſteuerung in den annectirten 
Provinzen mit dem Stammlande hergeſtellt. Die Einkommen⸗, Ge⸗ 
werbe⸗ und Gebäude⸗Steuer werden in allen neuen Provinzen, in 
Schleswig⸗Holſtein überdies der Zollvereins⸗Tarif eingeführt. Die letztere 
Maßregel ift mit einer Schnelligkeit in das Werk geſetzt worden, die 
von Härte nicht ganz frei iſt, aber doch unvermeidlich war, wenn der 
Zweck erreicht werden ſollte. Ankäufe zum Import in die Herzog⸗ 
thümer, die unter Vorausſetzung des alten Tarifs abgeſchloſſen waren, 
mußten unter Herrſchaft des neuen Tarifs realiſirt werden. Darin kann 
eine Benachthelligung der Käufer liegen. Andererſeits würde es von 
einem bedeutenden Nachtheil für die Staatskaſſe begleitet geweſen fein, 
wenn man den Verkehr mit dem neuen Tarif nicht gewiſſermaßen über⸗ 
rumpelt hätte. Es würden, hätte man auch nur wenige Wochen frei 
gelaſſen, in denſelben möglichft viele Vorräthe von den Artikeln in die 
Herzogthümer gebracht worden ſein, bei denen jetzt eine Zollerhöhung 
eingetreten, und möglihft wenige von denen, bei denen jetzt eine Zoll⸗ 
ermäßigung eingetreten iſt. Die völlige Zollgemeinſchaft zwiſchen dem 
Zollverein und Schleswig ⸗Holſtein iſt noch nicht hergeſtellt; es beſteht 
die Zolllinie fort, die nur die Eigenthümlichkeit hat, daß an ihr jeßt 
nach beiden Richtungen gleich hoher Zoll erhoben wird, und die Zoll⸗ 
kaſſen bleiben getrennt. Dieſe Scheidung wird fo lange aufrecht erhal⸗ 
ten bleiben, bis die vor dem 18. April bereits in den Herzogthümern 
lagernden Vorräthe aufgezehrt ſein werden. Dann wird ohne fiscali⸗ 
ſchen Nachtheil die Verſchmelzung der Zolleinnahmen und damit die 
Beſeitigung der Zolllinie eintreten können. Dank der Energie, mit 
welcher die jetzige Vorbereitungsmaßregel in das Werk geſetzt worden, 
wird, ſo vermuthen wir, am 1. October d. J. Schleswig⸗Holſtein der 
preußiſchen Verfaſſung und der Wohlthaten des Zollvereind zugleich 
theilhaftig werden. f 

Um die Bedeutung der jetzt getroffenen Schritte völlig zu ermeſſen, 
muß man ſich erinnern, wie es noch vor einem Jahre ausſah. Dar⸗ 
über, daß Schleswig⸗Holſtein dem Zollverein beitreten müſſe, herrſchte 
unter den patriotiſchen Bewohnern deſſelben nicht der geringſte Zweifel, 
denn „Schleswig⸗Holſtein wollte ja Alles, was zum gemeinen Beſten 
dient“. Ging man aber näher auf die Sache ein, ſo wurden tauſend 
Wünſche nebenher laut, die Schleswig⸗Holſtein als fein „gutes Recht“ 
in Anſpruch nahm. Da tauchte zuerfi die Frage des Präcipuums auf, 
die in der unangenehmſten Weiſe behandelt wurde. Da wurde in 
einem Athem bewieſen, daß Schleswig⸗Holſtein ein fo reiches Land fei, 
daß es bei Weitem mehr verzehre als der Zollverein und deshalb auf 
ein beträchtliches Präcipuum den gerechteſten Anſpruch habe, und daß 
ed ein fo armes Land fei, daß man es ſicher ruinire, wenn man ihm 
dieſes Präcipuum nicht gewähre. Da wurde jedes einzelne Etabliſſe⸗ 
ment aufgezählt, das von Einführung des neuen Tarifs möglicher Weiſe 
Schaden leiden könne, und dieſes und jenes Verlangen geſtellt, um die⸗ 
ſem Schaden vorzubeugen. Niemand ſetzte ſich an den gemeinſamen 
Tisch des Vaterlandes nieder, der nicht für ſich etwas beſonders gebra⸗ 
ten verlangte. Wir können dieſe Reminiscenzen nicht wachrufen, ohne 
mit Genugthuung zu conſtatiren, daß dieſe Stimmen des Particularis⸗ 
mus in den Herzogthümern doch fo ganz und gar verſtummt find. 
Wir müſſen ſchließlich zugeben, daß die Menſchen, gegen die wir uns 
damals in gerechter Erbitterung wandten, doch im Grunde weniger die 
Schuld trugen, daß ſie von derartigen Stimmungen erfaßt wurden, als 
die unglücklichen Verhältniſſe, in denen Deutſchland lebte, und wir 
müſſen immer wieder und wieder erkennen, wie nothwendig die Ereig ; 
niffe des vergangenen Jahres waren, um uns auch innerlich von dem 
ſtaatswidrigen Geiſte des Particularismus zu befreien. 

Daß die Einführung des Zollvereinstarifs für die Herzogthümer 
wohlthätig wirken wird, darüber findet heute kein Zweifel mehr ſtatt. 
Die Durchſchnittsſumme, die der Kopf an Zolleinahmen aufzubringen 
hat, wird ſich nicht weſentlich ändern, dagegen findet eine Verſchiebung 
des Antheils ſtatt, den die einzelnen Artikel in die Zollkaſſe führen. Die 
beträchtlichſten Mehreinnahmen werden erzielt werden von Wein, Zucker, 
Kaffee, Südfrüchten, Tabak. Es find dies Artikel, die mehr zu den 
feineren Genußmitteln gehören und alſo überwiegend die wohlhabenderen 
Klaſſen treffen. Dagegen treten bei zwei außerordentlich wichtigen Ge⸗ 
genfländen des täglichen Bedarfs, Holz und Steinkohlen, Ermäßigungen 
ein, die bei der Geringfügigkeit der Waldungen und dem gänzlichen 
Mangel an Gruben von hoher Bedeutung find. Ermäßigt wird ferner 
der Zoll auf die Bekleidungsgegenſtände und auf viele im Lande nicht 
erzeugte Rohſtoffe, die von der Gewerbsthätigkeit verwendet werden, 
daß der Induſtrie die Möglichkeit einer bedeutenden Steigerung gewährt 
wird. Die Durchführung des neuen Tarifs wird der großen Maſſe 
Vortheil bringen; fie wird im Großen und Ganzen das Leben billiger 
ſtellen, während im jetzigen Augenblicke eine Stadt wie Kiel den theuer⸗ 
ſten Orten Deutschlands zugezaͤhlt werden muß. Die Einführung des 
neuen Tarifs und fpäter der Anſchluß an den Zollverein werden Pro- 
paganda machen für preußiſche Geſinnung. 

Und eben ſo wird die Einführung des preußischen Syſtems der 
directen Steuern in allen Provinzen der großen Menge zu Gute kom: 
men, wenn fie auch den hoheren Klaſſen größere Opfer auferlegt. Das 
preußische Steuerfgftem iſi nicht eben theoretiſch vollkommen, allein es 
iſt concipirt worden zu einer Zeit, wo die preußiſche Verwaltung alle 
anderen Staaten an finanzieller und wirthſchaftlicher Einſicht überragte, 
und es hat die Tendenz, gerecht zu ſein. Die vielberufene preußiſche 
Steuerlaſt beſteht, im Vergleiche zu den meiſten anderen deutſchen Staa⸗ 
ten, denn doch nur darin, daß die wohlhabenderen Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft zu den Leiſtungen, die der Staat erfordert, in ausgiebigerer Weiſe 
herangezogen werden; kaum ein Staat wird ſich rühmen konnen, die 
arbeitenden Klaſſen weniger zu belaſten. Wächſt in Hannover, Kurheſſen, 
Naſſau die Steuerlaſt einigermaßen, nun, auch Sachſen, Braunſchweig 
und Oldenburg werden vergrößerte Anſtrengungen machen müſſen, um 
den Anforderungen zu genügen, welche das Wehrſyſtem des norddeutſchen 
Bundes ſtellt. 

Den Illuſtonen, als könne und ſolle Kurheſſen, 
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kurz jedes Land ſeine alte Steuerverfaſſung und mit derſelben ſeine eigene 


Finanzverwaltung, und mit dieſer ſeine eigene Finanzeontrole behalten 
und ſomit ein Verhältniß hergeſtellt werden, welches der Perſonal Union 
ähnlicher iſt als der Annexion, iſt in erfreulicher Weile ein schnelles 
Ende gemacht worden. Solche Formen der Perſonal⸗Union widerſprechen 
durchaus allen preußischen Traditionen. a 


Die Durchführung der Einkommenſteuer im ganzen preußiſchen Ger 


biete hat aber noch eine andere Bedeutung. Judem der Bundesgewatt! dem Hinzufügen, da 
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Sonnabend, den 4. Mai 1807. 


die Befugniß der directen Beſteuerung eingeräumt wurde, iſt implicite] würden, wie die Lage der Dinge fie erheiſche. Er fei übrigens bereit, eine 
das Syſtem der Matricularbeiträge, welches wir an dieſer Stelle wie⸗ derartige Erklärung in das amtliche Blatt, den „Moniteur“, zu ſetzen, wenn 


derholt bekämpft, bereits verworfen. 


Es wird die Aufgabe fein, eine] der Kaiſer es genehmige, woran er (Marquis de Mouftier) nicht zweifle. In 


allgemeine directe Steuer ausfindig zu machen, welche die Bundesbedürf⸗ Folge deſſen begab ſich der Minifter ſofort nach beendigter Conferenz in bie 


niſſe deckt. Und für dieſe wiſſen wir keine geeignetere Form als die der 
Einkommenſteuer. Beſtebt dieſe in 7 des Bundesgebiets gleichmäßig, 
jo wird auch das letzte Sechstheil bald nachfolgen können und müſſen, 
und den Bundesfinanzen wird damit eine nachhaltige Grundlage gegeben. 


U Militäriſche Bettahtuugen zur Situation. 


Die ſich immer mehr beſtätigenden Nachrichten, welche die Erledi⸗ 
gung der luxemburgiſchen Frage mit dem Zuſammentritte eines Con⸗ 
greſſes oder einer Conferenz in Verbindung bringen, müſſen bei einer 
militäriſchen Beurtheilung dieſer Frage noch entſchiedener als bisher zu 
der Anſicht führen — die franzöſiſche Regierung habe ſich bereits ſehr 
ernſtlich in das Vorhaben, eventuell einen Krieg gegen Preußen zu be⸗ 
ginnen, eingelaſſen. Die bekannt gewordenen Rüſtungen Frankreichs 
ſprechen nebenbei auch ſehr deutlich. Die Anlage zur Frage, welche 
Napoleon III. ihr gegeben, iſt ſonach von der Art, daß für den Fall 
einer nicht wenigſtens etwas die Wünſche Frankreichs berückſichtigenden 
Ausgleichung eine Abwickelung ohne Krieg in kürzeſter Zeit faſt unmög⸗ 
lich geworden war. Die Erkenntniß dieſes Umſtandes fordert zum Nach⸗ 
forſchen von Gründen auf, die dei Napoleon trotz ſeiner perſönlichen 
Wünſche für den Frieden bierbei maßgebend waren. Wir wollen in 
dem Nachfolgenden verſu hen, dieſelben fo darzustellen, wie ſie unſerer 
militäriſchen Beurtheilung auf Grund beachtenswerther Mittheilungen. 
jetzt einleuchtend vorſchweben. 

Man ſieht jetzt, daß die Pläne der neutralen Mächte hierbei theils 
zuſammenfließen, theils ſich gegenſeitig jo paralpſtren, daß auf der einen 
Wagſchale nur: das zu entflammende Frankreich, auf der anderen: das 
noch im Ringen um die Einheit begriffene und ſo bedrohte Deutſchland 
fi) befinden. Allianzen fehlen auf beiden Seiten. Rußland kämpft erſt 
dann mit, wenn ſich Oeſterreich wirklich gegen uns ſtellt. Unterdeß wirft 
ſich doch die faule, unfichere Neutralität dieſes Oeſterreich auf die fran⸗ 
zoͤſiſche Wagſchale und erleichtert uns dadurch an Gewicht, während die 
ſuͤddeutſchen Zuſtände der Gegenwart namentlich noch für Frankreich in 
die Wagſchale fallen dürften. Uns ſcheint demnach der Calcll der fran⸗ 
zöſiſchen Strategen etwa ſo zu ſein: der Kriegsſchauplatz müſſe nach 
Süddeutſchland getragen werden, dort habe man die Frage um die 
Herrſchaft in Mitteleuropa zu entſcheiden! 

Allerdings ſtützen wir uns dort auch auf unſere Schutz⸗ und Trutz⸗ 
Bündniſſe, wir ſtützen uns ferner auf die Sympathien der liberalen 
Bevölkerung des Südens — wir rechnen ſogar auf eine immerhin be⸗ 
achtenswerthe Mitwirkung der ſüddeutſchen Heerkörper. Aber gerade jo 
hat im vergangenen Jahre das Haus Oeſterreich auf die Lelſtungen 
dieſer Heerkörper gerechnet und hat ſich dabei ſehr gewaltig getäuſcht! 
Unentſchloſſenheit, Unfertigkeit, Verſchiedenartigkeit der Einflüſſe haben 
uns damals beigeſtanden! Liegt es da nicht nahe, daß die Franzoſen 
jetzt von dieſen Umſtänden, welche eine ſo junge Erfahrung für ſich 
haben, hoffen, daß auch ſie dieſelben beim Kampfe werden auszunutzen 
verſtehen, ſo lange Preußen dort noch nicht Ordnung und Gehorſam 
geſchaffen? Sollte dies nicht zum Theil die franzöſiſche Eile erklären? 
Nur deshalb aber tritt die faule Neutralität Oeſterreichs noch ſtark in's 
Gewicht. Später würde uns dieſe wenig ſchaden; ſo lange wir aber 
den feſten Fuß in Süddeutſchland noch nicht haben, müflen franzöſiſche 
Heere, welche unſeren Süden bedrohen, noch Chancen für ſich ſehen, 
welche durch Oeſterreichs Gebahren jetzt geradezu bedenkliche genannt 
werden milſſen. Eben dieſe Unfertigkeit unferer Zuſtände, welche Oeſter⸗ 
reich trotz ſeiner Schwäche eine Rolle noch zuweiſt, macht die Hilfe 
Rußlands werthvoller für uns — und mahnt uns zu einem vorſichtigen 
Gebrauch derſelben, damit ſie uns nicht zu theuer würde. 

Es dürfte daher wohl gerechtfertigt erſcheinen, daß trotz der zweifel⸗ 
haften Neutralität Oeſterreichs uns eine fofortige Rüſtung Rußlands für 
unſer Intereſſe nicht ganz erwünſcht wäre, — daß wir daher vorzögen, 
Oeſterreichs wegen etwa zwei Armee⸗Corps in Reſerve in Schleſten zu 
laſſen. Es iſt ferner möglich, daß ſelbſt, wenn Rußland rüſtet, weil 
Oeſterreich ſich dazu anſchickt, unſere Politik verlangte, trozdem minder 
ſtens ein Armee⸗Corps in Schleſien zu belaſſen. Rechnen wir endlich 
den Umſtand noch zu, daß auch unſere neuen Armee⸗Corps noch einige 
Zeit zur vollen Kriegstüchtigkeit für ſich gebrauchen, fo mochte die Be⸗ 
hauptung wohl gerechtfertigt erscheinen, daß trotz nicht ausreichender 
Zündnadelgewehre der ſetzige Moment für Frankreich keineswegs ſo un⸗ 
günſtig fei, als man bisher in der öffentlichen Meinung annahm. 


Breslau, 3. Mai. 
Die ſichere Hoffnung auf Erhaltung des Friedens iſt bisher durch keinen 
Zwiſchenfall irgend welcher Art getrübt worden; die Conferenzen beginnen den 
7. Mai in London. Was den Befehl betrifft, die franzöſiſchen Rüftungen 


als die franzöſiſche Regierung 


das] beit 
wie dieſelben jetzt im Gange rung den Kammern die Bedingungen ihres Zuſammentritts und die Grund⸗ 


Die hieſige Armee anlaßt ſehen, Erklärungen abzugeben. 95 
ihre vollſte Aufmerkſamkeit den von Lord 


Tuilerien und legte dem Kaiſer die im „Moniteur“ abgedruckte Note vor, 
welche vom Kaiſer auch ohne Zögern gebilligt wurde. 

Außer dieſer bereits bekannten Note bringt der „Abend⸗Moniteur“ noch 
folgende auch zum Theil ſchon telegr. gemeldete Eröffnung: 

Die für die Erhaltung des Friedens günſtigen Unterhandlungen werden 
thätig fortgeſetzt. Preußen, vom Könige bon Holland über Luxemburg ber 
fragt, hat die Verträge von 1839 angerufen. Frankreich hat wiſſen laſſen, 
daß es bereit ſei, im Einvernehmen mit den anderen Cabinetten zur Prü⸗ 
fung dieſer Verträge zu ſchreiten. England, Rußland und Oeſterreich haben 
Frankreich ihre guten Dienſte angeboten; es hat dieſelden angenommen, und 
da es nicht die Thätigkeit der drei Höfe durch eine unmittelbare Dazwiſchen⸗ 
kunft in den Verhandlungen beeinträchtigen wollte, hat es ihnen die Sorge 
überlaſſen, mit Preußen die Angelegenheit vorzunehmen, welche in den 
Augen Frankreichs vor Allem eine Frage des öffentlichen Rechts und des 
allgemeinen Intereſſes iſt. Dieſe weiſe Art vorzugehen hat bereits gute 

3 erzielt und die ſeit einigen Tagen eingelangten friedlichen Nach⸗ 
richten haben den Kaiſer zu dem Befehle beſtimmt, keine militäriſchen Map 
nahmen zu ergreifen, welche der öffentlichen Meinung einen Vorwand zur 

Erregung liefern könnten. 

Dieſe Mittheilung hat unzweifelhaft einen guten Eindruck auf die Geſchäfts⸗ 
welt gemacht, jedoch wäre es übereilt, anzunehmen, daß jetzt ſchon alle Schwie⸗ 
rigkeiten beſeitigt ſeien. Iſt die Pariſer „Preſſe“ gut unterrichtet, ſo ſind vor 
dem Zuſammentritt der Conferenz oder auch während derſelben noch manche 
Vorfragen zu erledigen. Dieſem officidſen Blatte zufolge verlangt Preußen, 
daß die Räumung die Folge der Neutraliſation von Luxemburg ſei, während 
Frankreich die beiden Fragen vollſtändig getrennt behandelt und die Räumung 
nicht von der Neutraliſation abhängig gemacht wiſſen will. Frankreich ver⸗ 
lange die Räumung von Rechts wegen und werde, wenn die Mächte Preußen 
übertriebene Compenſationen für ein Recht bewilligen wollten, das es als ver⸗ 
fallen betrachte, nie ſeine Zuſtimmung ertheilen. Eine andere Bedingung, 
welche Preußen aufſtellt, Frankreich aber als beleidigend zurückgewieſen, beſtehe 
in dem Verlangen, daß Frankreich ſich verpflichte, in Zukunft keine Länder⸗ 
Erwerbungen mehr machen zu wollen. 
will, Preußen noch folgende Garantien verlangt: 1) Die Neutraliſation ſchließt 
far alle Zeiten den Beſit Luxemburg's durch Frankreich aus; 2) die Feſtungs⸗ 
werke von Luxemburg werden abgetragen; 3) Preußen bleibt in Luxemburg, 
bis aus Trier eine Feſtung erften Ranges geſchaffen worden iſt; 4) der König ⸗ 


Großherzog bezahlt für die Feſtung 50 Millionen Fres. Entſchädigung an 


Preußen. — Auch die „Patrie“ und der „Etendard“ theilen die Anſicht der 
„Preſſe“ über die Schwierigkeiten in Betreff der Conferenz. 
Wir wollen hoffen, daß hier einige franzöſiſch gefärbte Uebertreibungen vor⸗ 


Dann habe, wie die „Preſſe“ wiſſen 
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liegen und daß, iſt nur erſt die Conferenz zuſammengetreten, die diplomatiſche * 


Arbeit die Schwierigkeiten aus dem Wege räumen wird. 


Kriege mehr führt; was aber die erſte Forderung betrifft, daß nämlich die 


Neutraliſation für alle Zeiten den Beſitz Luxemburg's durch Frankreich aus. 


ſchließt, fo iſt dieſe fo ſehr ſelbſtverſtändlich, daß darüber ein Streit gar nicht 


erhoben werden kann. Wollte man Frankreich die Möglichkeit laſſen, Zurem 


a Mehrere dieſer 
Punkte find nichts als Etikettefragen, wegen deren man heut zu Tage keine 
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burg irgend einmal zu erwerben, fo wäre der Zuſammentritt der Conferen | 
allerdings unnütz. In dem Begriffe der Neutralifation liegt eben die Sicherung h 


gegen jeden Angriff und gegen jede Annerion, 

Was das Verhältniß Italiens zu Preußen anlangt, fo ift eine Berichti⸗ 
gung, welche der „A. Z.“ aus Florenz unterm 25. v. M. zuging, in hohem 
Grade bemerkenswerth. Man ſchreibt nämlich derſelben: „Die „Köln. Ztg.“ 
hat ſich durch die Leitartikel der „Italie“ und durch ein paar italieniſche Cor⸗ 


reſpondenzen franzöſiſcher Blätter (die mit den erfteren darum fo viel Aehn⸗ 
lichkeit haben, weil fie aus denſelben Federn fließen) verleiten laſſen, in einem, 
gelinde gejagt, ſehr ſonderbaren Aufſatze den Abfall Italiens von der preu⸗ 


ßiſchen Allianz zu verkünden. Die „Perſeveranza“ nimmt ſich die Mühe, 
das rheiniſche Blatt eines Beſſeren zu belehren, und ganz wie die „Perſeveranza“, 


welche anti⸗rattazzianiſch ift, ſpricht ſich die „Gazzetta d'Italia“ aus, die allge⸗ 
mein als das Organ des neuen Miniſter⸗Präſidenten angeſehen wird. Die⸗ 


ſelbe ſagt in ihrer heutigen Nummer: „Was uns anbelangt, die wir durch 
die gleiche Freundſchaft an Frankreich und Preußen geknüpft find, fo werden 
wir, ohne irgend zu wünſchen, daß ein Mann oder ein Lira geſpendet werde, 


fo lange die Ehre und die Unverſehrbarkeit des Landes es nicht verlangen, alle 
unſere Sympathien derjenigen Macht zuwenden, welche in ihren friedlichen 


und verſöhnlichen Bestrebungen ſcheitert und durch die andere zu äußerſten 
Entſchlüſſen getrieben wird.“ 
Correſpondenz der „Independance belge“ vom 27. April, welche den Aoſchluß 
einer Offenfivr und Defenſiv⸗Allianz zwiſchen Frankreich und Italien meldet, 
ſehr fraglich ſein. — Daß die Anſtrengungen, Italien aus der Neutralität 
herauszulocken, bis jetzt fruchtlos geweſen find, geht übrigens auch daraus 
bervor, daß die Nachrichten von großen Erſparniß⸗Maßregeln in der Armee, 


deren wir bereits Erwähnung gethan, auch von anderer Seite beftätigt wurden. 
In Frankreich hat der ſchon geſtern mitgetheilte Tagesbefehl des Ge⸗ 


neral Escobedo natürlich die ſchmerzlichſten Gefühle hervorgerufen und man 
begreift wohl, daß die ſtattgefundene Hinrichtung bon 150 mexicaniſchen Im⸗ 


neuen 
laſſen will. Wenn nämlich die Conferenz zu Stande kommt, ſoll die Regie ⸗ 


lagen ihrer Verhandlungen mitzutheilen entſchloſſen fein. Auch für den Fall 
würde wohl die Regierung ſich ver⸗ 


* 


wovon wenigstens ein großer Theil aus Franzoſen beſtand, die 
Tuileriencabinet wegen der verfehlten mexlcani⸗ 
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Hiernach dürfte die Mittheilung einer Pariſer 
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ber die Grundlagen verſtändigt hat. Nur die Details follte man den Be⸗ 
vollmächtigten überlaſſen. Wir waren daher ſehr beunruhigt durch den von 
franzöſiſchen Blättern ausgeſprochenen weifel, ob Preußen die Räumung der 
Feſtung als Grundlage der Unterhandlung angenommen hahe. Wenn es auf 
die Conferenz kommen und dieſe Frage dabei als offene behandeln darf, kön ⸗ 
nen wir zu den Verhandlungen kein Vertrauen faſſen. Auf beiden Seiten 
werden die Rüftungen fortdauern, auf beiden Seiten werden Mißtrauen und 
Herausforderung fortherrſchen. Wir wollen hoffen, wir dürfen aus Lord 
Stanley's Erklärung ſchließen, daß Preußen ohne einen ſolchen Vorbehalt in 
die Conferenz über Luxemburg gewilligt habe.“ 
„Star“ und „Daily News“ ſind außerordentlich erfreut, aus Lord Stan⸗ 
ley's Erklärung zu ſehen, daß die engliſche Regierung nicht ſo unweiſe geweſen 
it, die frommen Wünſche gewiſſer Pariſer Organe zu erfüllen, die ſogar die 
Hl Königin Victoria mit in's Spiel gezogen haben. Es zeige nur von der 
Qieicialäubiabeit mancher Kreiſe, daß man folden erachten Gehör geben 
5 konnte. Der „Star“ hat an Conferenzen Überhaupt kein Gefallen, iſt aber 
ſchon zufrieden, daß England keine leitende Rolle dabei übernehme und für 
0 jeden Fall Neutralität gelobe. Zugleich wiederholt er, daß Graf Bismarck 
gegen Holland ſich mit ſeltener Mäßigung und Nachſicht benommen habe, da 


er füglich berechtigt geweſen wäre, den Großherzog von Luxemburg im Som⸗ 

mer von 1866 als einen Feind Preußens zu behandeln und einfach nach dem 

Recht der Eroberung zu beſeitigen. — Wie wenig feſt das engliſche Miniſterium 

im Sattel ſitzt, geht aus der unten mitgetheilten telegraphiſchen Nachricht über 

die jüngſte Abſtimmung des Unterhauſes in der Reformfrage hervor. Es 

R E könnte wohl fein, daß die Freude über den neulichen Sieg des Miniſteriums 

ſtch ſehr balo in ihr Gegentheil verkehrte. 

17 In Portugal ſcheint es mit den Finanzen des königlichen Hauſes nicht 
1 glänzend zu ſtehen. Den neueſten Nachrichten zufolge wird nämlich die 
! Königin, anſtatt mit dem Könige ſelbſt, wie es beabſichtigt war, in Beglei⸗ 
h tung des Herzogs von Coimbre, Bruder des Königs, zur Ausſtellung kommen 

| Die „Poſt“ aber will willen, daß die Verzögerung der Reiſe weniger eine 

politiſche als eine finanzielle Urſache gehabt zu haben ſcheine. Um die Reiſe⸗ 

! koſten zu beſtreiten mußten die Majeſtäten bei einem Londoner Haufe 4 

f Mill. Realen (1 Million Francs) auf die Domänen des Hauſes Braganza 

H garantiert, entleihen. 

| Aus Mexico meldet man, daß von einer Wiedereinnahme von Puebla 

durch die. Imperialiſten nicht die Rede fein lönne. 
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12 Deutſchland. 

N = Berlin, 2. Mal. [Die Conferenz. — Die franzöſiſchen 

Rüſtungen. — Garnier⸗Pages und die Polen. — Die 

Bundesverfaſſung.] In diplomatiſchen Kreiſen beſtätigt man, daß 

der Conferenz⸗ oder richtiger geſagt Congreßvorſchlag von Rußland aus⸗ 


| 
a 


gegangen if, und man fügt hinzu, daß Rußland mit einiger Genug: 

Di thuung darauf Gewicht legt und den Frieden durch den Congreß bereits 
fur gefichert hält. Zu wänſchen wäre es freilich, daß ein friedliches 
2 Reſultat erzielt würde, alle Welt hier iſt nur von dem einen Wunſche 
0. befeelt und ſelbſt die gewiß nicht leichtglaͤubige kaufmänniſche Welt wendet 
ſtch bereits friedlichen Hoffnungen zu; allein man darf fi darum doch 
keinen Illuſtonen hingeben. Es heißt freilich, und das wird mit einer 


ggewiſſen Abſichtlichkeit verbreitet, der König und Graf Bismarck beab⸗ 
ſichtigen nach Paris zu gehen und das kronprinzliche Paar werde nach⸗ 
folgen u. dergl. mehr, indeſſen ſind ſolche Intentionen, wenn ſie wirklich 
noch vorhanden ſein ſollten, doch wohl abhängig von der weiteren Ent⸗ 
wickelung der Situation. Vorläufig ſcheint man an unterrichteter Stelle 
nichts weniger als leichtgläubig hinſichtlich der franzoöſiſchen Abrüſtungen, 
zumal da die Reglerung ſehr genaue Kenntniß von dem Umfange der 
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Mit der Schleife. 


Novelle von M. von Roskowska. 
Auf dem Heimwege. 


(Fortſezung. 

„Wäre es nicht ein rauher Spätherbſtmorgen, ich würde meinen, 
wir hätten den 1. April, die Leute halten mich zum Beſten,“ ſagte er 
llachend. ö 2 
Der Doctor warf feinen Cigarrenſtumpf von fid. „Sie müſſen 

ihnen das zu gut —“ f 

„Wieder Sie —? Warum nennen Sie mich nicht Du, wie früher?“ 


noch mebr anders werden wird.“ Die alte Herzlichkeit brach doch wie⸗ 
der hervor. „Deines Vaters Veränderung kann Dir nicht entgangen 
ſein. Wenn ich zurückdenke, fo datirt fie von daher, als er den Titel 
TCommercienrath erhielt. Still, Junge — Dir iſt das nicht aufgefallen, 
Du warſt damals auf dem Polptechnicum und hatteſt fpäter Anderes 
5 im Kopf als derartige Beobachtungen. Auch äußerte es ſich nur in 
Kleinigkeiten, gegen Dich, im Hauſe, vielleicht gar nicht. Aber ich, ſein 
5 alter Freund, empfand es dennoch, ohne mir indeß in der erſten Zeit 
darüber Rechenſchaft zu geben. Ich machte dieſe Wahrnehmung nicht 
allein. Auch Andere thaten es. Sie neckten ihn in der Reſſource, im 
40 Club, meinten, er ſei nun ſtolz und miniſteriell geworden. Statt den 
Scherz durch gleiche Münze zu erwidern, damit die Lacher auf feine 
Seite zu bringen, ſchaute er groß und kalt drein, zuckte er ſchweigend 
bie Achſein und — zog ſich aus dem gewohnten Kreiſe immer mehr 
zur, Einige Abſtimmungen in der Stadtverordnetenverſammlung 
machten feine Freunde und alle Welt ſtutzig — er ſtand nicht zu uns. 
Wäblte man ihn zum Stadtrath, fo würde ihm die Beſtätigung ſicher⸗ 


N) 
ne RER 


ih nicht verſagt worden ſein, während fie mir verfagt wurde. Kurz, 

I es {ft fo weit gekommen, daß wir bei der Nachwahl, die uns voraus⸗ 

ſtchtlcch bevorſteht, nicht auf ihn rechnen dürfen, vielmehr fürchten 
r Er 2 

1 5 Ottomar hatte mehr als einmal tief aufgeathmet. Jetzt konnte er 
nit länger an ſich halten. „Daß er ein Abtrünniger, ein Renegat 


— 


AR fiel er ein: „O, Doctor, iſt das Ihre treue Freundschaft, das 


= er 


ves Vertrauen, auf welches, wenn irgend Jemand, mein Vater be: 
gründeten Anſpruch hat? Meinen Sie, daß ein Mann, der als Jüng⸗ 
1 lng fo ſchwer für feine Ueberzeugung lit, als Graukopf durch einen 
ſchmählichen Abfall ſich ſelbſt und fein ganzes Leben beſchimpfen kann? 
Doctor, das if unmoglich Ihr Ernſt. Daß Vater überhaupt den 
Titel annahm, darf ihm nicht verdacht werden. Durch feine Beſtre⸗ 
bungen auf dem industriellen Felde hat er ſich, über Deutſchland hin⸗ 
ve aus, Ruf und Anſehen erwerbon. Die Regierung hielt es für ihre 
13 Pflicht, ihm endlich eine Anerkennung ſeines Strebens zu geben. Ich 
6 für meine Perſon ſehe nun zwar keine beſondere Ehre in einem Titel; 
f allein die große Menge ſieht fie immerhin darin. Aber eines jugend: 


lichen Heißſporns, nicht eines durch das Alter ruhig gewordenen Man⸗ 
nes wäre es würdig geweſen, hätte er die ihm verliehene Auszeichnung 
abgelehut. Das hätte wie verletzte Eitelkeit darüber ausgeſehen, daß fie 
ihm eiſt fo fpät zu Theil wurde. Immerhin war es ein Triumph für 
ibm, daß er die Regierung, welche ihn einft verfolgt, um feine ſchoͤnſten 
Jiugendſahre gebracht batte, dazu gezwungen, ihm von freien Stücken 

deine Anerkennung zu bieten. Bei feinem Selbſibewußtſein konnte er fie 
ruhig hinnehmen. So faßte er die Sache auf. Möglich, daß unzarte 
Naeckereien und Anſpielungen ihn verletzten — um ſo mehr verleßten, 
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franzöſiſchen Maßregeln hat. So ift es beiſpielswelſe hier befannt, daß 


Well hier inzwiſchen Vieles anders geworden iſt und, wle ich fürchte, 


1268 
die franzöſiſche Regierung in Placenſia (Spanien) bei der dortigen 


Gewehrfabrik die Anfertigung von 35,000 Chaſſepot⸗Gewehren mit] zur 


Prämie für ſchnelle Ablieferung beſtellt und überhaupt dort Aufträge 
ertheilt, welche jene Fabrik ein ganzes Jahr beſchäftigen. Freilich weiß 
man hier auch, daß — der Finanzpunkt in Frankreich ſtark auf die 
Rüſtungsfrage einwirkt, daß ſelbſt, wenn es nicht zum Krlege kommt, 
ein Supplementarcredit ſehr bald wird gefordert werden müſſen; allein 
man unterſchätzt auch nicht den Einfluß der Kriegspartei in Frankreich 
und man trifft danach ſeine Maßregeln in ziemlich weitem Umfange, 
wenn auch ohne Aufhebens und ohne die Kräfte des Landes vor der 
Zeit in außerordentlichem Maße in Anſpruch zu nehmen. Die Sprache 
in Regierungskreiſen iſt bereits ernſter geworden als ſie es bisher war, 
und wenn nicht alle Zeichen trügen, wird man eine gleiche Wahrneh⸗ 
mung bald in den gouvernementalen Blättern machen können. — 
Herr Garnler⸗Pages und feine Begleiter aus Paris find vorgeſtern 
ſchon wieder zurückgereiſt. Eine Agitation für den Frieden ſoll nun 
von den liberalen Parteien hüben und drüben in Scene gefeßt werden. 
Garnler⸗Pages klopfte übrigens auch bei hervorragenden Mitgliedern 
der polniſchen Fraction des Abgeordnetenhauſes an und fand dort eine 
ſehr warme Aufnahme. Die Polen erklärten offen, daß ſie in ihren 
Kreiſen gern für ein friedliches Zuſammenwirken Deutſchlands und 
Frankreichs eintreten wollten, worin fie eine Bürgſchaft für die Givilis 
ſation Europas und einen Schutz gegen die Uebermacht Rußlands er⸗ 
blickten. Es iſt das ganz gewiß ein nicht zu unterſchätzender Vorgang, 
da man bekanntlich im Allgemeinen und ſehr mit Unrecht geneigt war, 
zu glauben, daß die Polen den Krieg herbeiſehnten, um ihre Zwecke 
ſicherer zu erreichen. — Der Schwerpunkt der außerordentlichen Land: 
tagsſeſſion wird in den Debatten des Abgeordnetenhauſes von Montag 
oder Dienſtag ab zu ſuchen ſein; man gedenkt ſpäteſtens am Sonnabend 
die erſte Abſtimmung vornehmen zu können, vielleicht aber auch ſchon 
früher, wenn nämlich die Linke die Abſicht, Amendements zu ſtellen, 
aufgeben ſollte. Ein Antrag auf en bloc-Annahme nach Schluß der 
allgemeinen Debatte iſt vorbereitet, hat indeſſen wohl keine Ausſicht auf 
Erfolg, da der Einſpruch einer einzigen Stimme genügt, um ihn zurück⸗ 
zuweiſen, und an dieſer einen Stimme wird es ſicherlich nicht fehlen, 
Anders wird die Sache im Herrenhauſe ablaufen, da wird man ſich 
vielleicht mit Herrn Heffter's Referentenvortrag begnügen, etwa noch 
einige Stoßſeufzer über die Gefahr des allgemeinen Stimmrechts trotz 
der verſagten Diäten oder über andere Opfer, welche das Herrenhaus 
bringt, vom Stapel laufen ſehen und dann zur en bloc-Annahme 
ſchreiten. — Heute hielt das Haus wieder eine Sitzung zur Erledigung 
einer häuslichen Angelegenheit: der Aufnahme der Schlußberathung in 
ſeine Geſchäftsordnung. Es ging dabei ſo wunderbar zu, wie bei allen 
Debatten in dieſem Hauſe und dann wird es dem Zuſchauer noch gar 
zu ſchwer, ſich aus der Reichstagsphyſlognomie in die etwas ſchroffe 
Metamorphoſe des patriarchaliſchen Herrenhaustreibens hinüberzudenken. 

(Militäriſches.] Ueber die zu Anfang rg d. J. von den ſüd⸗ 
deuſſchen Staaten zu Stuttgart getroffene Vereinbarung zur Herſtellung eines 
einheitlichen Syſtems für ihr geſammtes Militärweſen ſind, wie die „b. 3.“ 
hört, joeben die erſten als officiell anzuſehenden Eröffnungen erfolgt. Es befteht 
danach dieſe Vereinbarung aus zehn Punkten, durch welche im Weſentlichen 
alle hauptſaͤchlichen Einrichtungen der preußiſchen Armee auf das füddeutiche 
Heerweſen übertragen werden. Namentlich gilt dies in Bezug auf die drei⸗ 
jährige active Dienſtzeit und für die Reſerve⸗ und Landwehrverpflichtung, 
welche ganz analog wie im norddeutſchen Bunde bis zum Abſchluß des 
32. Lebensjahres bemeſſen find. Desgleichen für das Princip des preußiſchen 
Wehrſyſtems, die — 1. Wehrpflicht. Die Stellvertretung und der Los⸗ 
kauf vom Militärdienſt fallen für die ſämmtlichen ſüddeutſchen Staaten fortan 
anz fort, dagegen tritt unter ähnlichen Bedingungen wie in Preußen für die 
ungen Leute von einer gewiſſen Bildungsſtufe die Berechtigung zum einjäh⸗ 
rigen Militärdienſt in Kraft. Der Procentſatz des Friedensheeres der ſüd⸗ 
deutſchen Heereskräfte wird auf % bis 1 Procent, der Bevölkerungszahl, der 


je reiner ſein Bewußtſein war; daß er ſich darum kühl von der Menge 


zurlickzog, die ihn nicht verſtand, nicht zu würdigen wußte. Was die 
Vorgänge in der Stadtverordnetenverſammlung betrifft, fo kenne ich fie 
nicht — aber muß Jemand ein Renegat ſein, weil er in dieſer oder 
jener Sache eine Anſicht hat, die von denen ſeiner politiſchen Geſin⸗ 
nungsgenoſſen abweicht und mit der feiner Gegner übereinſtimmt? Ich 
denke, eigene Ueberzeugung, nicht ſelaviſche Gebundenheit an ein be⸗ 
ſtimmtes Programm, zumal in communalen, nicht politiſchen Angelegen⸗ 
beiten, heißt das Loſungswort der Liberalen, wie Gewiſſensfreiheit die 
Parole des Proteſtantismus. IM das Alles, was meinem Vater zur 
Laſt gelegt —“ 

Seine Wärme war nicht ohne Eindruck auf den Anderen geblieben. 
Faſt unſicher ſagte er: „Angelika ſoll den Sohn des Polizeipräfidenten 


heirathen und —“ 

Ottomar lachte. „Noch hat fie ihn nicht gehetrathet und ich 
glaube ſchwerlich, daß es geſchieht. Was ſagen Sie dazu, Lydia? 
Wir waren ja ihr vis-A-vis in Contre. Bemerkten Sie da eine bes 
ſondere Aufmerkſamkeit meiner Schweſter für den Lieutenant? Ich nicht. 
Aber ſelbſt, wenn ſie ihn lieben ſollte, ſo wird man wegen der Her⸗ 
zensverirrung einer Tochter hoffentlich nicht die politiſche Geſinnung des 
Vaters anzweifeln.“ Er lachte wieder mit der ganzen Sorgloſigkeit 
der Jugend, der vom Glück bisher in Allem bevorzugten Jugend. 

Sie ſtanden ſchon eine Weile vor der Hausthür des Arztes. Der 
Letztere beachtete es nicht. Er ſagte: „Sein Benehmen fetzt, bei den 
Vorbereitungen zur Wahl und bei der Urwählerverſammlung war zwar 
eigenthümlich. Ebenſo das Anſchließen an unſere Gegner in Ge⸗ 
ſellſchaft. Dennoch magſt Du Recht haben, Ottomar. Wir ſahen zu 
ſchwarz, waren zu mißtrauiſch. Es wäre im Grunde ja auch eine 
Sünde wider den heiligen Geiſt der Menſchheit und Menſchlichkeit und 
ich mache mir ordentlich einen Vorwurf daraus, daß ich ſie ihm zu⸗ 
trauen konnte. Aber ich will es ihm abbitten, mit Herz und Mund 
abbitten, that ich ihm Unrecht. Es hat mich ſelber auf das Schmerz⸗ 
lichſte getroffen und ich begreife jetzt gar nicht, daß ich mich durch feine 
ablehnende Haltung zurückwelſen laſſen konnte. Morgen komme ich zu 
Euch und mache meinen Fehler gut. Jetzt — gute Nacht, oder viel⸗ 
mehr guten Morgen. Nun haſt Du allein noch den weiten Weg.“ 
Jedenfalls wird mir der Weg nicht lang werden.“ Er küßte Lydlas 
Hand ihr Vater ſchüttelte die ſeinige und er blieb noch fo lange ſlehen, 
bis Beide im Haufe verſchwunden waren. 

Jetzt war ihm Alles Mar — was nämlich die Veränderung im 
Weſen ſeines Vaters und anderer Leute betraf. Er dachte indeß nicht 
daran, als er die einſamen Straßen durchſchritt. Die Wagen mit 
den Ballgäſten waren längſt nach allen Seiten vorübergerollt, die zu 
Fuß Heimkehrenden gleichfalls zerſtreut. Ungeſtört konnte er träumen 
und that das wie jeder Verliebte. Plötzlich, auf einem Kreuzwege, 
rannte er faſt mit einem gleichfalls einſamen Spaziergänger zuſammen. 

„Bitte um Entſchuldigung —“ 8 

„Du, Ried?“ lachte Ottomar. „Gut, daß ich Dich treffe — warum 
haft Du Dich denn unſichtbar gemacht? Und wo ſchwärmteſt Du fo 
lange umher? Ich ging mit meiner Geſellſchaft ſehr langſam.“ 

Der Andere war weder ſo langſam gegangen noch in ſo ange⸗ 
nehmen Gedanken. Vielmehr hatte er in fehr raſchem Tempo die 
Straßen durchmeſſen, Umwege gemacht, um ſich durch die äußere Be⸗ 
wegung innerlich zu beruhigen. 
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E auf 134 bis 2 Procent bemeſſen. — Eine neue Militär⸗Conferenz 
egelung und definitiven Erledigung, aller noch offen gelaſſenen Beſtim⸗ 
en ſollte zum 1. October d. J. in München zuſammentreten. Theilweiſe 
m dieſe Feſtſtellungen jedoch bereits als durch die Ereigniſſe überholt 
betrachtet werden. Darmſtadt iſt mit Preußen in eine durchaus nach dem 
Muſter des ſächſiſchen Militärvertrages bemeſſene Militär, Conbentien einge⸗ 
treten, von Baden ſteht daſſelbe mit Beſtimmtheit demnächſt zu erwarten. 
Zwei Glieder jener Stuttgarter Conferenzen haben demnach ſchon einen we⸗ 
ſentlich von den dortigen Verabredungen abweichenden Weg eingeſchlagen. 
Ohne Zweifel wird die gegenwärtige Lage aber auch auf die Entſchlüſſe don 
Baiern und Württemberg influiren, und es ſcheint alle Ausſicht vorhanden, 
daß auch mit dieſen beiden deutſchen Staaten eine vollkommene Militär⸗ 
Einigung mit dem deutſchen Norden vielleicht ſchon in nächſter Friſt geſchloſſen 
werden wird, wonach dayn von allen deutſchen Staaten allein noch Liechten⸗ 
ſtein hiermit in Rüditand bleiben wird, das nach der famoſen Mobilmachung 
ſeines Bundescontingents von 70 Mann zuſammenfallend mit dem Nikols⸗ 
burger Waffenſtillſtandsvertrag durchaus kein Lebenszeichen mehr von ſich ger 
geben hat. Die Friedensſtärke der ſüddeutſchen Heeresmacht würde nach dem 
obigen Procentſatz in Zukunft etwa 85,000 Mann, die Kriegsſtärke gegen 
160,000 Mann betragen, die geſammte deutſche Macht aber, da die Organi⸗ 
fation und Formation der ſüddeutſchen Streitkräfte nach der allgemeinen Ans 
gabe in vier Armeecorps erfolgen fol, 17 Armeecorps zur activen Verwen⸗ 
dung disponibel beſitzen. Die Oberbefehlsfrage hat außerdem ſchon durch die 
Schutz⸗ und Trutzbündniſſe year Preußen und den ſüddeutſchen Staaten 
vom vorigen Jahre ihre vollſtändige Erledigung gefunden. : 

desheim, I. Mai. [Die ee eee Wie im ver⸗ 
gangenen Jahre, ſo hat auch jetzt der Kirchenvorſtand zu St. Andrea bereit⸗ 


willigſt den Gebrauch der Kirche als Verſammlungslocal für die 16. allge⸗ 


meine deutſche Lehrerverſammlung geſtattet; dagegen hat, wie das frühere 
Miniſterium, auch das Generalgouvernement (Depart. d. Cultus) die Kirche 
verweigert. Der geſchäftsführende Ausſchuß hat ih an das Cultusminiſterium 
zu Berlin, welches ſ. Z. Förderung der Verſammlung verſprochen, mit dem 
Geſuche gewandt, den Beſcheid des Generalgouvernements zu annulliren. 
Mir hoffen, daß dieſes Geſuch den erwünſchten Erfolg haben wird; ob 
andernfalls die Verſammlung überhaupt ſaltfinden kann, er⸗ 
ſcheint uns zweifelhaft, da Hildesheim ſonſt kein Local hat, welches die vor⸗ 
ausſichtlich erſcheinenden deutſchen Lehrer auch nur entfernt faſſen kann. — 
Von 26 Eifenbahndirectionen, welche von hier aus um Ermäßigung des Fabr⸗ 
preiſes für die zur allgemeinen Lehrerverſammlung reiſenden Lehrer erſucht 
ſind, haben bereits 20 beiſtimmend geantwortet. Von einer, welche 1866 
günſtigen Beſcheid N hatte, ift diesmal das Geſuch abgelehnt; vor einem 
Jahre war dieſelbe noch kurfürſtlich. — Der Banane der allgemeinen deut⸗ 
ſchen e iſt von der Stadt Kaſſel freundlich eingeladen, zum 
Orte der 17. 1 Kaſſel 5 wählen. In Heſſen⸗Raſſel waren bis⸗ 
lang ſämmtliche deutſche Verſammlungen unterfagt oder trafen wenigſtens 
auf unüberwindliche Hinderniſſe; die erſte dort im October 1866 tagende Ver⸗ 
ſammlung war die der Vertreter deutſcher Genoſſenſchaften. (Hildesh. Allg. Z.) 

Elberfeld, 1. Mai. [Proceß v. Schweiger.) Die Verhandlungen 
gegen Dr, v. Schweitzer wegen Veröffentlichung eines Flugblattes, in dem 
die Staatsbehörde eine ſtrafbare Aufreizung der Klaſſen gegen einander ers 
blickte, wurden heute von dem königl. Landgericht aus formellen Gründen 
ausgeſetztz und zwar in Erwägung, daß dem in Berlin wohnenden Angeklag⸗ 
ten geſezmäßig don dem Datum der Ladung an eine Friſt don 16 Tagen 
hätte gewährt werden müſſen, die nicht inne gehalten worden iſt. Das königl. 
Landgericht beſchloß, den Beſchuldigten von Neuem vorladen zu laſſen. 

Frankfurt, 1. Mat. [Vereidigung.] Geſtern wurden die 
Beamten der Einkommen⸗ und Miethſteuer, des Pfandhauſes und der 
Stadtlotterie vereidigt. Hiermit find nun ſämmiliche Beamte, welche 
von der ehemals freien Stadt Frankfurt von der neuen Regierung über⸗ 
nommen worden ſind, für den König von Preußen und deſſen Regie⸗ 
rung vereidigt. 5 ; 


Stuttgart, 27. April. [Als Grund der Minifterfrifis] 
theilt dieͥ „Schwäbiſche Volkszeitung“ den Umſtand mit, daß faͤmmt⸗ 
liche Miniſter, mit Ausnahme det Herrn v. Varnbüͤler, dem Könige 
gerathen haben follen, beim Ausbruch eines franzöſiſch⸗preußiſchen Krle⸗ 
ges neutral zu bleiben, während Herr v. Varnbüler an den Conſequen⸗ 
zen des Schutz⸗ und Trutzbündniſſes feſthalte. Der „Beobachter“ da⸗ 
gegen berichtet, es ſel eine preußiſche Note eingelaufen, welche auf be⸗ 
ſtimmt formulirte Fragen eine beſtimmte Antwort fordere. Ueber dieſe 


Stimmen erklangen in den verſchiedenſten Tonarten durcheinander; 
wehklagend, zornig, beſchwichtigend und verzweiflungsvoll — eine Männer⸗ 
und eine Frauenſtimme. Haſtig ſchritten ſie um die Ecke. 

„Was iſt geſchehen? Können wir helfen?“ fragte Ottomar. 

„Der junge Herr!“ rief die Frau, ungewiß, wie fie ſich nun bes 
nehmen ſolle. 

„Mutter Tuglaff — wahrhaftig! Und auch Eduard! 
macht Ihr denn jetzt auf der Straße und was iſt das?“ 

„Unſer Glasſpind, das fhöne Glasſpind — Sie kennen es ja!“ 
beantwortete fie zuerſt die letzte Frage. „Ich bin wie gelähmt und —“ 

„Ich kann es allein nicht wieder auf die Schleife heben“, ergänzte 
der Sohn. „So warteten wir, bis Jemand kommt, der uns hilft!“ 

Ottomar und ſein Freund hatten ſchon angefaßt, halfen ihm das 
ſchwere Geräth wieder auf die Schleife ſetzen. Die Scheiben waren 
zerbrochen und die alte Frau brach in neuen Jammer aus. 

„Es war das erſte birkene Stück, was wir uns anſchafften, er⸗ 
ſparten — ich und mein Mann“, erklärte fie ihre übergroße Betruͤbniß. 

„Aber ich begreife nicht, was Ihr jetzt damit —“ 

„O Gott, Sie wiſſen es alſo gar nicht, daß wir fort müſſen, daß 
Eduard ſchimpflich fortgeſagt iſt? Geſtern, gleich geſtern, haben wir 
eine Wohnung geſucht und gefunden und wollten nun die ſtille Morgen⸗ 
frühe zum Umzug benutzen. Denn hernach darfs ja nicht geſchehen, 
weil heute Sonntag if. Einen Wagen wollten wir erſparen, Eduard 
denkt nächſtens zu heirathen, muß jeden Groschen zusammenhalten. 
Seine Kameraden hätten ihm zwar geholfen, aber er wollte es nicht, 
damit ſie nicht etwa beim Herrn Commercienrath auch in die Tinte 
kämen. So bringen wir denn Mit der Schleife —“ Thränen erſtickten 
ihre Stimme. „Gott, Gott, daß ich ſo hinaus muß — die Schande —1“ 
ſchluchzte fie. f 

Der junge Menſch hatte in finſterem, trotzigem Schweigen dage⸗ 
ſtanden. „Ich habe nichts Schandbares begangen“, murmelte er und 
rückte an der weißen Binde, die feinen Kopf umſchloß. 

„Warum ſeid Ihr nicht zu mir gekommen — oder zu meiner 
Mutter?“ ſagte Ottomar. „Wir hätten meinen Vater ſicherlich be⸗ 
wogen, Dir zu verzeihen, was Du gefehlt —“ 

„Der Herr Commercienrath hat es Eduard gleich verboten“, er⸗ 
Härte die Frau. 

„Und ich hätte es fo wie fo nicht gethan, ich habe keine Schuld 
und brauche nicht zu bitten“, war die trotzige Antwort des Sohnes. 
„Arbeit finde ich ſchon noch anderwärts und als Schuhwiſch behandeln 
laſſe ich mich nicht. Wenn er auch zehnmal Commerclenrath iſt, braucht 
er doch nicht zu denken — “ f 

Ottomar fand ſich nicht bewogen, derartige Ausdrücke gegen feinen 
Vater länger anzuhören. Er gab der Frau Geld zu neuen Scheiben. 
Sie nahm es zwar widerfirebend, nahm es aber doch — in Erwä⸗ 
gung, daß ſeines Vaters Wagen ja den Schaden angerichtet hatte. 

Der junge Arbeiter aber murrte fort: „Wenn Einer blank gegen 
mich zieht, dann klopfe ich ihm natürlich auf die Finger, bis er die 
Klinge fallen läßt — ſei er auch zehnmal Burſche des Polizelpräſidenten⸗ 
ſohnes. Mich darum fortjagen, das iſt keine Manier — was geht 
ihn das an? Früher hätte er's auch ſicherlich nicht gethan, fetzt iſt 
der leibhaftige Satan in ihn gefahren. Und man weiß wohl, warum. 


Aber was 


Er zögerte mit der Antwort, ward e iſt nicht fo dumm, merkt wohl, wo Barthel Moſt holt.“ 
ſelben im nächſten Augenblicke ganz enthoben. I x 
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Antwort fei es zu einer Miniſterkriſis gekommen. Gewiß ift, daß man 

in Berlin, nach der Sprache der officiöſen Blätter zu urtheilen, Urſache 
zu haben glaubt, mit der Haltung der würtembergiſchen Regierung un⸗ 
zufrieden zu ſein. Ein Symptom hiefür bietet auch der von dem 
würtembergiſchen „Staatsanzeiger“ faſt täglich betonte Wunſch, daß 
Preußen ſich in der luxemburgiſchen Frage nachgiebig zeigen möge, In 
ſeiner Nummer vom 24. drückt das amtliche Blatt ſogar ſein „Er⸗ 
ſtaunen“ über die Erklärung der „Nordd. Allg. Z.“ aus, daß Preußen 
an dem Beſatzungsrecht in Luxemburg feſthalten werde. 

Lindau, 30. April. [Für den Anſchluß an den nord⸗ 
deutſchen Bund.] Eine aus Anlaß der gegenwäriigen kriegdrohen⸗ 
den, vaterlandgefährdenden Lage auf geſtern Abend durch eine Anzahl 
biefiger Einwohner berufene öffentliche Verſammlung hat einen äußerſt 
zahlreichen Beſuch aufgewieſen. Es wurden derſelben drei Reſolutionen 
vorgelegt, deren erſte den Krieg als ein furchtbares Unglück betonte, 
deſſen Fernhaltung anzuſtreben ſei, deſſen Aufnahme jedoch furchtlos zu 
geſchehen habe, wenn es gelte, das Vaterland zu ſchützen. Die zweite 
begrüßte, nach den traurigen Erfahrungen des Vorjahres, freudig das 
Schutz⸗ und Trutzbündniß der füddeutſchen Staaten mit Preußen, und 
hob die Nothwendigkeit der Vereinigung dieſer Staaten mit dem nord: 
deutſchen Bunde hervor. Die dritte ſprach die Erwartung aus, daß 
zur wirkſamen Abwehr der drohenden Invaſton die Rüſtungen Süd: 
deutſchlands eifrig und vollſtändig betrieben werden. Alle Sätze, deren 
weiteſte Veröffentlichung durch die Preſſe gewünſcht wurde, erhielten die 
einhellige Zuſtimmung der Verſammlung. Schließlich wurde die Ab⸗ 
ſendung einer Adreſſe an die deutſche Colonie in Paris auf deren ſym⸗ 
pathiſche Kundgebung berathen und beſchloſſen. Die Berathungen und 
Beſchlußfaſſungen der Verſammlung ſollten den doppelten Zweck erfüllen; 
unſern norddeutſchen Brüdern und den Regierungen der deutſchen Lande 
nicht minder als dem Auslande offen zu zeigen, daß keinerlei In⸗ 
tereſſen im Stande ſind, die Geſammtnation in den Stunden der 
Gefahr zu trennen, ſondern daß maͤnniglich gewillt iſt, dem dräuen⸗ 
den Erbfeinde die Stirne zu bieten. (A. A. 3.) 

Defterreic. 

% Wien, 2. Mai. [Zur Situation. — Neue Herren 
bausmitglieder. — Der ungariſche und croatiſche Landtag. 
— Biſchof Stroßmayer und das Concordat.] Die „Wiener 
Abendpoſt“ ertheilt heute ſchon denjenigen Blättern ein ernſthaftes Aver⸗ 
tiſſement, welche die Situation nach Anſicht der Offtelöſen nicht frledlich 
genug auffaſſen. Nun, mit Ausnahme einer ganz kleinen ultramontanen 
Clique, welche hier im „Volksfr.“ und im Pariſer „Monde“ daran 
arbeitet, ein Bündniß Oeſterreichs mit Frankreich gegen das bitter ver⸗ 
haßte Deutſchland zu Stande zu bringen, ſehnt ſich hier gewiß Jeder⸗ 
mann auf's Inbrünſtigſte nach Erhaltung des Friedens — weshalb 
denn auch die Freude über den Zuſammentritt der Londoner Conferenz 
eine große iſt. Wenn trotzdem die Befürchtung, es werde der Diplo⸗ 
matie im beſten Falle nicht mehr gelingen, als einen Aufſchub nach Art 
desjenigen, den der Gaſteiner Vertrag erzielte, zu Stande zu bringen: 
ſo liegt die Schuld weſentlich darin, daß auch bei den Conferenzen, die 
dem 
gingen, die Dfficidfen jedesmal einem Sanguinismus gehuldigt, welchen 
die unmittelbar folgenden Exeigniſſe Lügen ſtraften. Die Friedensliebe 
unſerer Bevölkerung iſt um ſo ehrlicher, je weniger ſie ſich nachgerade 
einer Täuſchung darüber hingeben kann, daß unſere Neutralität nur von 
kurzer Dauer ſein könnte. Was um's Himmels willen ſollte ſonſt den 
„Moniteur“ mit einem Male bewegen, von der intimen Freundſchaft 
Oeſterreichs und Italiens zu faſeln, wenn man in Paris nicht immer 


usbruche der Kriege von 1853, von 1859 und 1866 voran⸗ 
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ſechs Wochen her iſt, daß Napoleon einer Trienter Deputation Hoffnung 
auf die Annexion Südtirols an Italien machte. Sehr häufig begegnet 


berechtigte ſei und daß Preußen, ohne ſeiner Würde etwas zu vergeben, 
dem von den vermittelnden Großmächten vorgeſchlagenen Neutraliſirungs⸗ 


man ſogar der Beſorgniß, unſer Preßbureau ſtelle die Sachlage abſicht⸗ | Projecte beitreten könne. In jedem Falle wird der italieniſche Vertreter 


lich auf's Günſtigſte dar, weil Baron Beuſt ſich nur durch die Wahrung 
des Friedens der Nothwendigkeit ſoſortiger Parteinahme entziehen könne 
und blos auf dieſem Wege, dem ungeſtümen Andrängen Gramonts 
gegenüber, Ausſicht habe, ſich jene Ruhe noch auf einige Zeit zu 
ſichern, deren er für die Löſung unſerer ſtaatsrechtlichen Wirren ſo 
dringend bedarf. Dieſer letztere Proceß tritt eben jetzt in ein neues und 
entſcheidendes Stadium. Im Herrenhauſe des am 20ſten zuſammen⸗ 
tretenden Reichsrathes hat Beuſt ſich die Majorität durch einen aus: 
giebigen Pairsſchub geſichert, den die „Wien. Ztg.“ dieſer Tage ver: 
offentlichen wird. Daß ſich unter den Auserwählten neben Gablenz und 
Tegetthoff auch Graf Mensdorff und Schmerling befinden, ſowie die 
Führer des verfaſſungstreuen Großgrundbeſitzes in Böhmen und Mähren, 
iſt nur zu billigen. Dagegen kann gar keine Nachgiebigkeit übler an⸗ 
gebracht ſein, als die Ernennung des Fürſten Carl Schwarzenberg und 
des Grafen Blome, zweier Häupter der ultramontan⸗feudalen Partei. 
Von Letzterem rührt das Dietum her, das man als Schiboleth der 
ganzen Clique benutzen könnte: „wir haben ja nur das Bischen deutſche 
Intelligenz gegen uns!“ Denkt Beuſt damit dieſe Rotte Korah zu ver⸗ 
ſöhnen, fo irrt er ſich: fie legt ihm das nur als Furchtſamkeit aus. 
Da weiß Andraſſy in Pet anders mit den Herren umzufpringen. Auch 
er hat, wenn am 7. der ungariſche Landtag zuſammentritt, eine ſchwere 
Aufgabe vor ſich: die Reviſſon der 48er Artikel, namentlich Abſchaffung 
des Natlonalgardegeſetzes, aus dem ſich 1848 die Honved-Armee ent⸗ 
wickelte; Aufhebung der Beſtimmung, daß kein Landtag vor Votirung 
des Budgets vertagt oder aufgelöft werden darf; ſowie des Geſetzes, 
das den Palatin zum Vicekönig erhebt, ſo lange der Kaiſer nicht in 
Ungarn iſt. Allein er wird durchſetzen, was er will, weil er dem geſtern 
eroͤffneten Agramer Landtage klar gezeigt hat, daß ſich Croatien der 
neuen dualiſtiſchen Ordnung der Dinge um jeden Preis fügen muß. 
Der Haupthahn der dortigen „nationalen“ Agitation, Biſchof Stroßmayer, 
iſt in einer Audienz bei dem Kaiſer kurz und beſtimmt bedeutet worden, 
die Regierung werde ihm, trotz des Concordates, ſeine Episcopalwürde 
nehmen, wenn er ſich unterfange, feinen ſüdſlaviſchen Spectakel auf dem 
Landtage fortzuſetzen. So derb iſt die Zurechtweiſung ausgefallen, daß 
der Prälat ganz erſchreckt nach Paris abreiſte, denn ſo iſt unter der 
Concordats⸗Aera noch keinem Cleriker in Oeſterreich mitgeſpielt. Wann 
aber wird Baron Beuſt ſich endlich aufraffen, ebenfalls an die Kutten 
in Tirol, Böhmen, Mähren, Krain u. ſ. w. Hand zu legen? Czechiſche 
Blätter todtſchlagen, wie er es thut, das kann ein Anderer auch treffen! 

Peſt, 1. Mai. [Die hierher gelangten franzöſiſchen 
Aufträge] zum Pferde⸗Ankauf wurden widerrufen. 

Peſt, 2. Mai. [Der ungariſche Landtag] iſt auf den 7ten 
d. M. einberufen. Die Regierungsvorlage über die Reviſion der 1848er 
Geſetze und das Inaugural⸗Diplom ſind vom Miniſterium bereits 


ausgearbeitet. 
Italie u. 


Florenz, 30. April. [Ueber die Stellung Italiens zur 
Luxemburger Frage! ſchreibt man von hier der „K. Z.“: Cam⸗ 
pello hat in der jüngften Zeit eine Depeſche an den Grafen de Launay 
gerichtet, in welcher er den Standpunkt Italiens in der gegenwärtigen 
europäiſchen Complication beleuchtet und gleichzeitig das Seinige dazu 
beiträgt, um durch maßvolle Rathſchläge die Ausſichten auf Erhaltung 
Der Miniſter verſichert, daß die Sympathien 


angewieſen, bei allen paſſenden Gelegenheiten nach Kräften mitzuwirken, 
um in reſpectvoller und freundſchaftlicher Weiſe die Stimmung des 
Berliner Hofes im friedlichen Sinne zu beeinfluſſen. Von Seiten Frank⸗ 
reichs hat man dieſer Haltung Ztaliens bereits volle Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen, und auch England hat der hieſigen Regierung Glück 
gewünſcht zu der Geſchſcklichkeit und Loyalität, mit welcher fie nicht nur 
durch ihre eigene delicate Situation zu ſteuern, ſondern auch den Intereſſen 
des Weltfriedens zu dienen weiß. 


[Zur römiſchen Frage] wird der „Trieſter Zeitung“ von bier 
aus 9 5 geſchrieben: 

„Die Anzeichen mehren ſich, daß eine Löſung der römiſchen Frage na 
ftebe, als dieſes vielleicht den Anſchein hat, und 10 bieſigen ln 5 
bricht ſich immer mehr die Ueberzeugung Bahn, daß die ftrengite Beobachtung 
der September⸗Convention von Seiten Italiens das beſte Mittel fei, um ohne 
Mühe und Blutvergießen in den Beſiz Roms zu gelangen. Man taifonnirt 
nämlich bier folgendermaßen: In Folge der September⸗Convention iſt die 
italieniſche Regierung verpflichtet, nicht nur ihrerſeits das papſtliche Territorium 
auf das Gewiſſenhafteſte zu reipectiren, ſondern auch jeden Freiſchaaren⸗Angriff 
auf daſſelde zu verhindern und alles zu bermeiden, was fie in dieſer Unger 
legenheit compromittiren könnte. Dieſelbe Convention ſtellt aber auch den 
Grundſatz der af — Beobachtung des Nichtinterventions⸗Princips auf, 
d. b. mit anderen Werten, man will die päpſtliche Regierung ganz und gar 
ſich überlaſſen, und möge dieſelbe zuſeben, wie fie mit ihrer eigenen Bevolke⸗ 
rung fertig wird. Gelingt es ihr, dieſelhe fo — befriedigen, daß ſie ſich nicht 
nach einer Aenderung ihrer Lage ſehnt, deſto beſſer für fie, wo nicht, und im 
Falle eine Revolution in Rom ausbricht, jo möge die päpſtliche Regierung 
uſehen, wie fie mit derſelben fertig wird, für den perſönlichen Schutz des 

zapſtes wird ſchon Sorge getragen werden. Gelingt es nun den Römern, 
u Ian fee een et 
idenſchaften den Zaum anzulegen, die Ordnung in ihrem Hauſe herzuſtell 
und drückt ſich der allgemeine Volkswille entfcht ben für 85 Leal und 
die Vereinigung mit Italien aus, fo kann man dem Willen der Römer keinen 
wang anthun und wird daber der Vereinigung Roms mit Italien kein 
inderniß im Wege ftehen. Selbſt Garibaldi ſoll von der Richtigkeit dieſes 
aiſonnements ſo überzeugt ſein, daß er ſeine Abſicht, eine Interpellation 
über die römiſche Frage in der Kammer vom Stapel zu laſſen, aufgegeben 
hat und der Regierung keine Oppoſition machen wird.“ 
2 . 8396 55 5 a. 
eine tage Herrn Miceli's das Gerücht von einer angeblichen Landung von 
Briganten an der ſiciliſchen Küſte für unbegründet, r 8 


Frankreich. 


* Paris, 30. April. [In einer Friedensadreſſe von Pa⸗ 
riſer Handelsleuten] an die Deputirten des Seine ⸗ Departements 
heißt es wie folgt: 

Wir halten den ig Al die ſchrecklichſte aller Landplagen. Der Krieg 
ſchädigt den Bürger in feinen Intereſſen, in ſeiner Familie, an Unabhängige 
keit und Freiheit, die allein die wahre Größe der Nationen ſchafft. Der K 
nährt unter den Völkern den Haß, der ſich auf die Zukunft forterbt, nachdem 
er die Gegenwart au Grunde gerichtet hat. Wir find der Anſicht, daß dis 
Vergangenheit endlich zur Lehre dienen ſoll. Wie viel des vergoſſenen Blu⸗ 
tes, wie viele Ruinen aufgehäuft, um dem Ehrgeiz zu dienen, der ſich hinter 
dem nur zu oft mißbrauchten Worte „Nationalehre“ verſteckt! Entweder iſt 
der Fortſchritt eine hohle Redensart ohne Sinn, die für immer aus dem Pro⸗ 

ramme unſerer 
nicht mehr zu 


und Krieg aufhetzen laſſen. De i 
a ne Den eg zen laſſen. Der Augenblick iſt ges 


Mil 

heiligen Bund der Völker zu ftiften. Kein Blut fol mehr 
vergoſſen, kein anderer Kampf mehr geführt werd i i 
ſegensvolle der Bildung und der Are e 


[Aus Mexico] hier eingegangene officielle Berichte melden, daß 


am 1. April die Juariſten die Belagerung von Vera⸗Cruz aufgehoben 


hatten, ohne ſich jedoch weit von der Stadt zu entfernen. Die Vers 
bindung zwiſchen Vera⸗Cruz und der Hauptſtadt, reſp. den anderen 


Sortihritäparee am 30, v. M 
iner, an welchem etwa 40 Abgeordnete Theil nahmen. 
91 3, und Herold waren allein erschienen, da Mr. Duclere bereits am 


ein 


torgen abgereiit war. Beide Herren hatten zwiſchen den Abgeordneten 
Virchow und Löwe⸗Calbe Platz genommen, gegenüber ſa Schulze Delizſch. 
Das ehemalige Mitglied der probiforiihen Regierung it ein stattlicher Mann 
mit ſcharf markirten Geſichtszügen, die während des Sprechens eine ſteigende 
Lebhaftigkeit annehmen, während ſeine Augen leuchten und der Fluß der Rede 
unauſbaltſam dahin ſtrömt. Sein Haar iſt bereits ſtark ergraut, Sein Ge⸗ 
ift ein noch junger Mann mit geiſtwollem Geſicht. Löwe⸗Calbe ſetzte 
zunächſt in einer Anſprache an feine. deutſchen Collegen den Zweck auseinander, 
welcher die franzöſiſchen l im Corps legislatif veranlaßt, 
Vertreter nach Berlin zu ſenden. iefer Zweck beſtehe darin, der Welt den 
en je erhalten, die Freundſchaft der Völker zu vermitteln und damit die 
dſen Pläne des Despotismus zu vereiteln, ſoweit dies eben 
Kräften möglich ſel. Wir müſſen ihnen danken für dieſen Schritt, müſſen 
ſie ausſprechen, daß wir wie fie den Frieden wünſchen und den Krieg zwiſchen 
den Nationen berabſcheuen, daß auch wir bemüht find, ſoweit es an uns liegt, 
den Frieden zwiſchen zwei Völkern zu erhalten, welche durch die Künſte des 
Friedens und der Arbeit mit einander verbunden ſind. F 2 
er Redner wandte ſich darauf in K He Sprache an die beiden 
Ehrengäfte mit etwa folgenden Worten: „Wir find von dem erhabenen Ge⸗ 
danken, welcher unſere franzöſiſchen zn zu dieſer Friedensſendung be 
. di bat, auf das Tiefſte ergriffen. Wir danken Ihnen von ganzem 1195 


egen 


ür die Initiative, welche Sie in dieſer Angelegenheit ergriffen haben. 
kann Ihnen im Namen meiner Freunde die Verſicherung geben, daß unſere 
Wünſche (sentiments) für 3 und für die Freundſchaft beider Volter 
vollſtändig den Ihrigen entſprechen. Wir verabſcheuen wie Sie den Krieg, 
und beſonders den Krieg zwiſchen zwei Nationen, welche aufeinander angewie⸗ 
en find, um ihre große Beſtimmung im Dienfte der Humanität zu erfüllen. 
uf den Frieden zwiſchen der franzöſiſchen und der deutſchen Nation und au 
die Freundſchaft beider Völker! Dieſen Gruß bringen Sie Ihren Fleunden. 


(Lebbafter Beifall.) 
Mr. Garnier⸗P 1 5 hielt darauf eine franzöſiſche Anſprache. Er ſagte 
ungefähr Folgendes: „Wir ſind ſtolz, Sie, verehrte Herren, unſere Collegen 
nennen zu können, deren Kampf um die derfaſſungsmäßige Freiheit in Preußen 
in den verfloſſenen Jahren, wir, die Minorität des Corps legislatil, mit der 
größten Theilnahme verfolgt haben. Wir ſind in hohem Grade bewegt von 
dem Zeugniß, welches Sie — nicht unſerer Perſon, das wiſſen wir — aber 
der Sache, die wir vertreten, für die Deputirten Frankreichs, die mit Ihnen 
gemeinſchaftlich für die Humanität wirken, ablegen. Mein Nachbar, der hoch⸗ 
verebrte Präſident der deutſchen Nationalberſammlung, bat in Stuttgart den 
ſchͤnen Ausſpruch gethan: „Wir dertagen nur die Berathungen für d 
Wohl des deutſchen Voltes, wir geben fie nicht auf.“ In Guropa giebt es 
wei Arten von Regierungen: die eine, die Alles nach eigenem Ermeſſen ohne 
Nüwükkung des Volkes ausführt, die andere, den Ausdruck des Volkswillens, 
im Innern die Freiheit, nach außen ohne Diplomatie den directen freien Verkehr 
mit den Völkern vermittelnd. Deutſchland und Frankreich haben nicht das 
Intereſſe, ſich & enfeitig zu verderben, ſondern die große Aufgabe, zu weit: 
eifern in der Wiliſation und Humanität, in den Künſten des Friedens und 
in den Werken der Industrie. Dieſe Ueberzeugung ift in allen Klaſſen der 
anzöſiſchen Geſellſchaft, iſt in der Hauptſtadt Nee überall vertreten, 
n den Kreiſen der Künſtler, der Gelehrten, der Arbeiter, welche von Bewun⸗ 
derung erfüllt find für die hochherzigen Bemühungen des Herrn Schulze⸗ 
Delizſch um das Wohl der arbeitenden Klaſſen. Die franzöſiſche Nation 
zieht den friedlichen Wettkampf, zu dem wir uns in dieſem Jahre ruͤſteten, 
dem Bürgerkriege der beiden Nationen vor, der ihn gegenwärtig zu übten 
bro Jede Nation hat, wie auch die einzelnen Individuen, ihren beſonderen 
Sto 1 er es gilt, derartige Regungen zu unterdrücken, wenn fie dem euro» 
Gemeinweſen gefährlich zu werden drohen, und die entſtehenden Diffe⸗ 
tt durch eine greiſenhafte Diplomatie, durch gr en der eins 
zelnen Stämme zum friedlichen Ausgleich zu bringen.“ Garnier⸗5 


wurde. 


— 


au nahm Mr, Herold das Wort. Von den 800,000 Wazlern in dünne von iwas 


ihren ſchwachen Ihre Nation, als Volkämpferin für die Freiheit, die Welt von den Feſſeln 


Humanität 
leihoekimmten Franzoſen in unferem Namen die Hand zu ſchütteln. 
a 


litik, beſuchen fi 

lichkeit. Dieſer den: 

50 eine große Zukunft, in ihm keimt vielleicht das Samenkorn der 0 
on heute an will ich 

worden iſt, daß, wenn 


. Sie leben hoch! 
Die kehbaſtele dale fe 


„München, 29. April. [Die Kugelſpritze] iſt weder neu noch ameritas 
niſchen Urſprungs. 05 I die Giebel ce eee von welcher 
Steinheil 1832 das erſte durch die Kraft eines Mannes getriebene Modell 
ausführte und vor einer Militärcommiſſion Proben damit anſtellte, welche die 
zerſtörende Wirkung dieſes Wurfgeſchoſſes außer allen Buh. ſetzten. Auch 
Dad Gan — das ese en u Geheimniß. — nfo wenig 

ie Conſtruction. Das Princip iſt der wung. übrung e⸗ 
ſteht in einer Metallſcheibe, die für kleine Kaliber durch Menſchenkraft, ie 

eibe 


ages ſchloß größere durch Dampf in Rotation verſetzt wird. Der Rand dieſer Sch 


mit einem Hoch auf die freien Völker, das mit lebhaftem Beifall aufgenom- nimmt eine Geſchwindigkeit an, welche die e e abgeſchoſſenen 
men 


iſt eine radicale 
ausgearbeitet. 


Kugel übertrifft. der Oberfläche der drehenden 
aug von dllas weht ala Der Hälfte de Kalbe 


erhäl 

alſo die Steinheil'ſche Fugalmaſchine mit ſeinem gelvanijcen Tel 
das Schickſal zu theilen: daß beide erſt Werth bekommen, wenn über 
Amerika zu uns zurückkehren. Nach Obige m ift übrigens klar, daß Frankreich 


wenn er es ausführen will. 


egierung zu ftürzen, wiſſen dieſelben anarchiſchen 


netentammer] erklärte heute Herr Rattazzi auf 


itutionen bertilgt werden muß, oder die Völker dürfen 


In 


dieſes Geſchoß nicht ausſchließlich keſigt, ſondern daß es Jeder baden kann, 
(A. A. 3) 


Paris. [Anekdote.] Vor einigen Tagen trat der preußiſche Geſandte 
in Paris, Graf Goltz, in die Salons des Grafen Troplong, der alle Wochen 
muſikaliſche Abendunterhaltungen im Palaſte Luxembourg hat. „Da iſt der 
preußiſche Geſandte“, ſagte eine Dame, die neben h 
„wenn man ihn ein Bischen zum Plaudern bringen könnte“. In dieſem 
Augenblicke kam der Graf Goltz, um die Herrin des Hauſes zu begrüßen. — 
„Nun, Herr Graf“, ſagte Frau Troplong zu ihm, „was werden Sie uns 
Gutes über N ſagen?“ „Meine Gnadigſte“, antwortete der preu⸗ 
ßiſche Geſandte, „daß Sie darin die Honneurs mit vollendeter Grazie machen.“ 


1 [Maler und r Einer der hieſigen 
Feuilletoniſten, Rochefort N ſich neulich, fo erzählt H 


„ Wachenhuſen im 


„N. Frdbl.“ über die bel den Malern herrſchende Sucht nach Reclame. Ein 
mittelmäßiger Maler, der einen großen hiſtoriſchen Uebergang über die Alpen 
bat, ihm doch einen Artikel über ſein Gemälde zu ſchreiben. Der 


emacht, ’ . ſchre 
euilletoniſt weigerte fi, der Maler erklärte das für Ungefälligkeit. — Gut, 
agte der Feuilletoniſt 
19 5 fo viel P 


eg 
auch ich: was würde das Bohren fagen, wenn ich Sie auf mein Papier 


(Durchbohrung des Mont Cenis.] Die Länge der durchbohrten 
Theile des Mont Cenis beträgt augenblicklich 6647 Meter 35 Centimeter und 
da die ganze Gallerie 12,290 Meter lang ſein wird, ſo waren am 1. April 
d. J. noch 5572 Meter 65 Centimeter zu durchbohren. 


[Sultans⸗Launen.] 1 „Poſt“ läßt ſich von ihrem Pariſer 


Corteſpondenten nachſtehende Geſchichte ſchreiben: Ei 
Konſtantinopel entnehme ich folgend 
lich das Bogenſchi und die Hahnenkämpfe. 
Falun de unterhält er eine Anzahl 

Namen bak: Aſſis⸗Azey (Sultan), Napoleon III., Gari 
merſton (einer der keckſten Dahn), Friedrich Wilhelm x. 
Brief ift vom 19. April) fand ein Kampf ftatt zwiſchen 
poleon. Der Hahn, welcher den Namen des ıbi 
trägt, blieb Sieger, und wurde dafür vom Sultan im Beiſein der Mini 
fofort mit dem Osmanli⸗Orden erfter Klaſſe decorirt. 


Paris. [ Die berühmte Thier malerin Roſa Bonheurf ift be⸗ 
kanntlich von dem Unglück betroffen worden, in eine Geiſteskrantheit zu ver⸗ 
fallen. Die Künſtlerin ift von der firen Idee befallen, fie ſel in eine Ziege 
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Tampico, das ſich in den Händen der Liberalen befindet, herrſchte am 
27. März die größte Ruhe. 

[Kein Conflict mit Chili] Es wird gemeldet, daß Arrangements 
getroffen worden ſind, durch welche die befürchteten diplomatiſchen Verwickelun⸗ 
gen vermieden werden hinſichtlich der Conceſſion, welche die Regierungen von 
Chili und Bolivia dem bekannten Schiffsbauer J. L. Arman in Bordeaux 
zur Ausführung von 1,500,000 Tons Guano don den Guanolagern auf den 
Mefillones⸗Inſeln ertheilt hatten. Herr Arman hat in Folge deſſen ruhig 
Beſitz von den Guanolagern genommen und die Vorbereitungen zur Ver⸗ 
ſchiffung des Guano begonnen. 2 

[Vom Hofe] Der Kaiſer hat geſtern der Ausitellung einen Beſuch ge: 
macht. Er ging von den Champs Elyſses bis zur Jena⸗Brücke zu Fuß und 
legte auf dieſelbe Weiſe den Weg zurück. An den Champs Elyſées erwartete 
Ihn ein einfaches Coups. — Der König von Griechenland iſt geſtern 
Abend hier eingetroffen. 

[Clericales.] Die Einladungen unſerer Prälaten zu der Biſchof⸗Ver⸗ 
ae welche im Juni in der ewigen Stadt abgehalten werden ſoll, er⸗ 
cheinen nach und nach. Die Biſchöfe don Tours, Laon, Soiſſons u. ſ. w. 
haben bereits dergleichen Einladungen erlaſſen. Man weiß jedoch noch nicht, 
ob der Erzbiſchof von Paris dieſem Beiſpiele folgen wird. 

[Zu den Wahlen für die Akademie] iſt Herr Guizot, der ſich in 
Val⸗Richer aufhielt, bereits hierhergekommen. Wahrſcheinlich wird Herr Leo: 
nore de Lavergne ſeine Candidatur zurückziehen, die nur wenig Ausſicht auf 
Erfolg hatte. Es ſcheint, daß Herr Buizot, der der Candidatur des Hrn. J. 
Favre nicht günftig iſt, Hrn. Leonore de Lavergne vorſchob, um ſo mehr, 
als dieſer ein National⸗Oekonom iſt. 

Belgien. 
Brüſſel, 30. April. [Vom Hofe.) Heute Nachmittag langten der 
Graf von Flandern und ſeine junge Gemahlin hier an und wurden ſehr 
feſtlich empfangen. Die öffentlichen und viele Privatgebäude prangten im 
fee ee der 8 Der Siadtrath bewillkommnete das fürſt⸗ 
iche Paar und die Nationalgarde bildete Spalier auf dem Wege von der 
Eiſenbahnſtation nach dem Palaſte. 


Niederlande. 

Haag, 30. April. [Zur Landesvertheidigung. — Unru⸗ 
hen.] Die erſte Kammer hat geſtern die Budgets für das Innere, für 
die Marine und für das Kriegs⸗Departement einſtimmig angenommen. 
Die Verſtärkung der Vertheidigungsmittel des Landes wurde im Hin⸗ 
blick auf die Zeitumſtände allgemein gut geheißen. Die Einführung 
allgemeiner Wehrpflicht kam zur Sprache, ward aber als im Wider⸗ 
ſpruch mit der Verfaſſung des Landes betrachtet. Heute hat ſich die 
erſte Kammer nach Erledigung der ſämmtlichen Budgets bis auf Weite⸗ 
res vertagt. In der Landesvertheidigung ſoll die Yſſel⸗Linie nicht auf⸗ 
gegeben, jedoch beſonderes Gewicht auf die Vertheidigungs⸗Linie von 
Utrecht gelegt werden. — In Schoonrewoerd (Südholland) find wegen 
der Maßregeln gegen die Viehſeuche Unruhen entſtanden. Die Bauern 
widerſetzten ſich, es mußte Militär requirirt werden, 100 Mann In⸗ 
ſanterte und 25 Mann Cavallerie. Die Soldaten wurden mit einem 
Hagel von Steinen angegriffen und waren gens thigt, zu feuern, wobei 
2 Leute erſchoſſen und 4 verwundet wurden. (K. Z.) 


Großbritannien. 

FE. C. London, 30. April. [In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
baufes] ſagte Lord Stanley, Staats⸗Secretär des Auswärtigen, in Er⸗ 
widerung auf eine von Mr. Horsman geſtellte Anfrage bezüglich der 
Luxemburger Angelegenheit: Ich habe Grund zu glauben, daß der 
Conferenz⸗Vorſchlag — ein nicht nur von England, — von allen in 
dieſem Streit neutralen Mächten gemachter Vorſchlag — ſowohl von Frank 
reich wie von Preußen angenommen werden wird. (Cheers.) Mehr als 
dies obgleich es noch zu früh iſt, mit unbedingter Zuverſicht zu ſprechen, 
babe ich doch jeden Grund, zu boffen, und ſelbſt zu glauben, daß dieſe 
Luxemburger Frage, die ſeit vierzehn Tagen gan — N fi 
auf utem Wege zu einer ſchleunigen und gütlihen Loͤſung befindet. (Cheer3.) 
Ich fürchte, ich habe kein Recht, dem Haufe irgend welche Details über den 
egenwärtigen Stand der Unterhandlungen mitzutheilen; denn wie gern ich 
azu gewillt wäre, und ich bin immer gewillt, die von der Regierung beob⸗ 
achtete Politik anzugeben, ſo liegt es doch auf der Hand, daß ſch kein Recht 
habe, die Schritte anderer Regierungen, die mir in mehr oder weniger ver⸗ 
traulicher Weiſe mitgetheilt worden ſind, ohne die Einwilligung jener Regie⸗ 
‚zungen zu enthüllen. (Hört!) Ich darf Fo dieſe Gelegenheit ergreifen 
dem Gerücht zu widerſprechen, daß Ihre Jer (einige Reporters hörten 
blos „Her Majesty“, andere „Her Majestys Government“) entſchiedene An⸗ 
ten über die zwiſchen Frankreich und Preußen ſchwebende Streitſache aus⸗ 
geſprochen habe. Keine ſolche Anſicht iſt ausgeſprochen worden. Wir aller⸗ 
dings ſprachen eine ſehr lebhafte Meinung zu Gunſten einer Löſung dieſer 
Brage durch friedliche Mittel aus. (Hört! Hört!) Ich darf auch jagen, daß 
ch von Anfang an allen 1 gegenüber folgende Sprache geführt 
habe — daß, wenn unglücklicher Weiſe die Dinge eine andere Wendung, als 
die jetzt iſt, nehmen und wenn Feindſeligkeiten ausbrechen ſollten, England 
die Haltung einer ſtrengen und unparteiſchen Neutralität beobachten 

würde. (Hört! Hört! und Cheers.) 5 
[ueber Lord Stanleys Erklärung! in der geſtrigen Sitzung 

des Unterhauſes bemerkt die „Times“ Folgendes: 

„Nach den im däniſchen Streite gemachten Erfahrungen können wir es 
nicht als ausgemacht anſehen, daß eine Zuſammenkunft von Diplomaten 
nothwendig eine friedliche Vereinbarung zur Folge haben müſſe; aber im 
vorliegenden Falle deuten die Intereſſen der beiden Hauptbetheiligten ſo deut⸗ 
lich auf Erhaltung des Friedens, und die Vermittler meinen es fo auftich⸗ 
lig, daß wir jeden Grund haben, zu hoffen, die Conferenz werde nicht er⸗ 
folglo3 bleiben. Wenigſtens dürfen wir uns dazu Glück wünſchen, daß die 
Regierung Englands wirkſam darauf hingearbeitet hat, die Gegner zur Ver⸗ 
nunft zu bringen.... Es kann nicht ſchwer fein, die Schuld zu vertheilen, 
und wir ſollten auch ohne Scheu die Wahrheit über die Angelegenheit aus⸗ 
ſprechen. Frankreich hat den erſten Zug in der Sache getban, und zwar 
der Art, daß Preußen es ſchwer vermeiden konnte, ihn als eine Herausforde⸗ 
rung aufzunehmen. Obgleich Preußen kein legales Recht mehr beſaß, eine 
Beiagung in Luxemburg zu halten, waren feine Truppen einmal dort, wie 
ſeit fünfzig Jahren. reußen that nichts Neues; es fuhr nur fort, die 
Fand zu halten, die es ſeit faſt zwei Menſchenaltern inne gehabt. .. Der 

andel des Kaiſers der Franzoſen mit einem kleineren Souverän, 
welchem Luxemburg im Intereſſe Europas überlaflen worden war, die 
Usbertragung einer Veſte zu bedingen, in der zur Zeit eine preußiſche Be⸗ 
fagung ſtand, war fo übelberatben als möglich. Angenommen, daß 
mit dem Aufhören des alten Bundes das Recht fete einen Platz, der 
nicht mehr Bundesfeſtung war, zu halten, wegfiel, und daß Frankreich die 
Pflicht oblag, eine der neuen politiſchen Lage entsprechende milftäriſche Ver: 
8 u verlangen, ſo hätte der Kaiſer doch eigentlich vorerſt an Preu⸗ 
en ſel ü und an die Großmächte, mit deren Sanction Preußen ur⸗ 
unglich Luxemburg inne hatte, ſich wenden ſollen. Ein hinter dem Rücken 
der garniſonirenden Macht ab , u Kaufgeſchäft und hinterdrein die 
Aufforderung, berauszumarſchiren, internal Luxemburg durch die Gefällig⸗ 
teit des holländiſchen Königs ein franzöſiſches Departement geworden, 
das war ein kurz angebundenes Verfahren, deſſen Hinnahme man 
von Preußen nicht erwarten konnte. Es iſt in der That wunderſam, 
wie ein Mann von der Erfahrung, dem Tact und dem Verſtändniß 
nationalen Gefühls, wie der Kaiſer, denken konnte, daß ein mächtiger 
Staa! eine ſolche Behandlung ſich werde gefallen laſſen. In dieſem ganzen 
erſten Theile des Vorganges halten wir dafür, daß Frankreich im Unrecht 
war. Seitdem jedoch bat ſich die Stellung der Controverſe geändert. Frank⸗ 
reich hat den praktisch gogeſchloſſenen Handel und fein Begehren nach der Ein⸗ 
verleibung Luxemburg's aufgegeden. So weit alſo hat der Widerſtand 
Preußens geſiegt. Frankreich nimmt daber jezt einen anderen Stand 
punkt ein, u.) indem es deu drei Mächten die Frage vorlegt. ob Preußen 
berechtigt ſei, Luremburg zu halten, regt der Kaifer- eine Discuſſion an, die er 
anımeuen ein Recht bat und auf deren Eatſcheidung fein früberer Einderlei⸗ 
dungsverſuch keinen Einfluß Aden darf Wir können an dieſe Controperſe 
berangeben, als ob lein Geihäft mit Sr. Majeſtät dem Könige von Holland 
jemals ftattgefunden hatte.... 

„Wir müſſen annehmen, daß die neutralen Mächte die 
Licht geſehen haben, da ſie in Preußen dringen, uf ſein Recht zur Beſetzung 
Luxemburgs zu verzichten. Dies wurde don Manchen unerklärlicher 
Weiſe fo aufgefaßt, als ob die Mächte Partei für Frankreich er 
griffen bätten. Keine Anſchuldigung kann grundloſer ſein. Ueber den 
Vorgang. mit dem der Streit anfing — das Geſchäft mit Holland — haben 
die drei Mächte keine Meinung mehr e 8 da der Kaſſer, entweder aus 
eigenem Antrieb eder aus Achtung vor ihrer Anſicht, jener Prätenſion entſagt 


Dinge in dieſem 


bat. Die Schwierigkeit in den Iepten dierzehn Tagen beftand darin, Preußen 


hir des Verurtheilten willen, erklärt, daß fein Client, Capitän 5 
e als Opfer eines Complottes und gekaufte Zugen⸗⸗ 
Ausſagen gefallen ſei. 
Surratt 


ur Annahme der Bedingungen zu vermögen, die den drei Mächten gerecht 
cheinen und denen Frankreich zuerſt beitrat. Wenn von zwei Streikenden 
der eine die Vorſchläge der Schiedsrichter annimmt, während der andere ſie 
verwirft, trifft es ſich oreli daß die Schiedsrichter gegen den Wider⸗ 
ſtrebenden Partei zu ergreifen ſcheinen, obgleich es ſehr gut fein kann, daß 
der andere urſprünglich die größere Schuld trug. Nur in dieſem Sinne 
find die vermittelnden Mächte Preußen ungünſtig geweſen. 
Ihre Forderungen, weit entfernt, von . eingegeben zu ſein, ſind 
mit wirklicher Rückſichtnahme auf die Intereſſen Deutſchlands entworfen 
Men Vorſchlag kann Preußen als das Urtheil Europas annehmen, und ohne 

eſorgniß, daß man denken werde, es ſei vor einer Drohung zurückgewichen. 
— Wenn es den Freunden des Friedens ſchwer geworden iſt, in dieſer Sache 
mit Preußen zu reden, jo darf dies Niemand Wunder nehmen. Die Deutſchen 
wiſſen, daß franzöſiſche Staatsmänner von höoͤchſter Stellung offen einem 
Eroberungskrieg für Gewinnung des Rheins das Wort geredet haben, 
und daß in Frankreich Armee und Volk von dieſer Ehrſucht in außerordent⸗ 
lichem Grade beſeſſen find. Sie erinnern ſich der Entſchädigungsforderungen 
vom vorigen Jahre und der ihnen vorhergegangenen Rede zu Auxerre. Aber 
indem es unter den vorgeſchlagenen Bedingungen auf Luxemburg verzichtet, 
wird Deutſchland keinen wirklichen Verluſt erleiden.” 

[In dem Strike der Schneider) iſt das Verhältniß der ſtreitenden 
Parteien ſeit geſtern ziemlich daſſelbe geblieben, und wenn irgendwie eine Ver⸗ 
änderung in der Stimmung zu bemerken iſt, ſo wendet man ſich eher zum 
Schlimmeren als zum Beſſeren. Die Bitterkeit, welche in den Reden der 
Meiſter bei ihrer Verſammlung am Sonnabend ſich ausſprach, hat bei den 
Arbeitern ihren Nachhall gefunden, und es wird beſtimmter als je erklärt, 
die Forderung der Beitregulative müfje durchgeſetzt werden und wenn das 
ganze engliſche Schneidergewerk darüber die Arbeit einſtellen müffe, 

Spanien. 

Madrid, 26. April. [Das Amneitie-Decret,) deſſen von uns 
ſchon Erwähnung gethan wurde, lautet wortlich wie folgt: 

„Auf Antrag Meines Staats⸗Miniſteriums verordne ich was folgt: 

tt. 1. Den Corporalen und Soldaten, welche ſich bei den militäriſchen 
Aufſtänden von Zr und Juni 1866 betheiligten, werden alle denſelben 
auferlegten Strafen erlaſſen. #45 

Art. 2. Die wegen jener Exeigniſſe verurtheilten Corporale und Solda⸗ 
ten, welche gegenwärtig in der Halbinſel oder außerhalb ihre Strafen abbüßen, 
follen unverzüglich in Freiheit gejeßt werden. F > 

Art. 3. Die im Att.! als ſchuldig Bezeichneten, die zur Zeit abweſend 
oder als Rebellen verurtheilt worden ſind und welche dieſer Begnadigung 
theilhaftig zu werden wünſchen, auch wenn fie ihre Abbuße noch nicht begon⸗ 
nen haben, müſſen ſich in der nicht zu verlängernden Friſt von 30 Tagen, 
von dem Tage der Veröffentlichung dieſes Erlaſſes in der „Gaceta de Ma⸗ 
drid“ an gerechnet, den ſpaniſchen Behörden oder Meinen Repräſentanten im 
Auslande vorſtellen. N 

Art. 4. Die bei Veröffentlichung dieſes Erlaſſes ſchwebenden Unterſuchun⸗ 
gen ſollen ſogleich ſiſtirt und in Bezug auf die von demſelben berührten Per⸗ 
ſonen als 1 betrachtet werden. 

Art. 5. Alle in der gegenwärtigen Begnadigung begriffenen Corporale 
und Soldaten werden in den von dem Kriegsminiſter ihnen zu beſtimmenden 
Truppentheilen weiter dienen, ohne jedoch von der geſetzlichen Dauer ihres 
Dienſtes die Zeit in Abrechnung zu bringen, während welcher ſie ihre Strafen 
abgebüßt haben, abweſend oder als Rebellen verurtheilt geweſen find. 

Art. 6. Die betreffenden Minifterien werden den Beamten ihres Reſſorts 
die zur Ausführung dieſes Erlaſſes nöthigen Maßregeln und Anweiſungen 
zukommen laſſen.“ 

[In der geſtrigen Sitzung des Congreſſes] wurde die Re: 
gierung von Seiten der liberalen Union wegen der neulichen Abſetzung 
von Präfidenten und Räthen der Gerichtshöͤfe interpellirt. 
Alle Miniſterien haben ſtets die Beamten, auch die richterlichen, abge⸗ 
ſetzt, welche gegen ſie ſtimmten; die Interpellation wird auch wieder 
keine Folge haben, und wir erwähnen dieſelbe auch nur, weil der Juſtiz⸗ 
und Gnadenminiſter erklärte, daß die Regierung ein organiſches Geſetz 
für nothwendig halte, welches das Prineip der Unabſetzbarkeit der rich⸗ 
terlichen Beamten zur Grundlage habe. Nächſten Montag beginnen im 
Senat die Debatten über die Indemnitäts⸗Bill; die Regierung erwartet 
einen harten Kampf, ſie hat ſämmtliche Erzbiſchöfe und Biſchöfe einge⸗ 
laden, ihre Platze einzunehmen. 
Woche in den Congreß; der Finanzminiſter hat über 100 Millionen 
wirkliche Erſparniſſe eingeführt; aber die Intereſſen der Staatsſchuld und 
die Eiſenbahn⸗Ausgaben verſchlingen doch Alles. 

Amerika. 

New⸗Nork, 15. April. [Der amerikaniſch⸗ruſſiſche Ver: 
trag.] Die amerikaniſchen Blätter veröffentlichen den Wortlaut des 
Vertrages, durch den Rußland ſeine amerikaniſchen Beſitzungen an die 
Vereinigten Staaten abgetreten hat. Unterzeichnet iſt das Actenſtück 
vom Staatsſecretär Seward und dem ruſſiſchen Geſandten in Waſhing⸗ 
ton, Eduard v. Stöckl. Der Eingang lautet wortlich: „Die Vereinigten 
Staaten Amerika's und Se. Majeftät der Kaiſer aller Reußen, von dem 
Wunſche beſeelt, das gute Einvernehmen, das zwiſchen ihnen herrſcht, wo 
möglich noch mehr zu befeſtigen, haben zu dieſem Zweck zu Bevollmäch⸗ 
tigten gewählt ꝛc.“ Und dieſe Bevollmächtigten haben ſich dann über 
folgende ſechs Artikel vereinbart: 

1) Se. Majeftät der Kaiſer aller Reußen Nan lache ſich durch dieſe Con⸗ 
vention und ſofort nach Auswechſelung der Rat ficationen, den Vereinigten 
Staaten das ganze Gebiet, das er heute auf dem amerikaniſchen Continent 
beſitzt, ſowie die dazu gehörigen Inſeln ſammt dem von ihm darüber ausge⸗ 
übten Souperainelätsrecht abzutreten. (Es folgt die nähere Beſtimmung der 
Gebietsgrenzen, wie ſie am 27. Februar 1829 in der Conven jon zwiſchen 
England und Rußland feſtgeſtellt wurden. Es gehören dazu auch die Aleuten 
incl, die Inſel Atu.) 2) Die Abtretung betrifft das Eigenthumsrecht an allen 
a Ländereien und Gärten, vacanten Grundstücken und öffentlichen 

ebäuden, Kaſernen und Häufern, die nicht im Beſitz von Privaten find. 
Doch wird ausdrücklich beſtimmt, daß die Kirchen, weſche die ruſſiſche Regie⸗ 
rung auf dem abgetretenen Gebiet errichtet hat, Eigenthum und Cultusſtätte 
der dort wohnhaften Mitglieder der griechiſch⸗orientaliſchen Kirche bleiben ſollen. 
Alle Regierungsarchive, Schriften und Actenſtücke, die das Gebiet betreffen, 
werden dem Bevollmächtigten der Vereinigten Staaten übergeben werden, Letz 
tere aber haben, wenn die ruſſiſche Regierung es begehrt, zu jeder Zeit authen⸗ 
tische Abſchriſt jener Actenſtücke zu gewähren. 3) Die Einwohner des Gebiets 
können nach freier Wahl binnen drei Jahren nach Rußland zurückkehren und 
vort ibre natürliche Zugehörigkeit in Anſpruch nehmen; bleiben fie aber im 
Gebiet, ſo treten ſie in den Genuß aller Rechte, Privilegien und Immunitäten 
von Bürgern der Vereinigten Staaten und ihre perſönliche Freiheit, ihr 
Eigentbum und ihre Religion werden fie in voller Kraft und Geltung gewähr⸗ 
leiste und geſchutzt finden. Die nicht civiliſirten Stämme des Gebiets werden 
ſolchen Geſetzen und Reglements unterworfen werden, wie fie die Vereinigten 
Staaten für gut befinden. 4) Der Kaiser wird in angemeſſener Friſt einen 
oder mehrere Agenten bezeichnen, welche die förmliche Uebergabe vollziehen 
ſollen. Indeſſen ſoll die Abtretung mit dem te der fofortigen Beſitzer⸗ 
greifung ſchon als complet betrachtet werden, ſobald die Ratificationen ausge⸗ 
wechſelt find, auch wenn die förmliche Uebergabe noch nicht ſtattgefunden hat. 
5) Die Vereinigten Staaten verpflichten ih, in den der Ratifications⸗Aus⸗ 
wechſelung folgenden Monaten an den diplomatiſchen Vertreter oder jeden an⸗ 
deren gebührend bevollmächtigten * des Kaiſers aller Reußen die 
Summe von 7% Mill. Dollars in Gold auszuzahlen. Die Gebiets⸗ und 
Souverainitäts ? Abtretung geſchieht ohne alle Vorbehalte und Rückſichtnahme 
auf etwaige Privilegien, Conceſſtonen oder Beſitzrechte von Compagnien oder 
ruſſiſcher Unterthanen (mit Ausnahme der einfachen Privatgrundbeſißer); kurz, 
Rußland tritt alle ſeine bisherigen Rechte, Freiheiten und Aeg in jenem 
Schiele vollſtändig an die Vereinigten Staaten ab. 6) Wenn der Präſident 
der Union 3 des Senats und der Kaiſer aller Reußen dieſe 
Convention ratificirt haben, erfolgt die Auswechslung in Zeit von — Mona⸗ 
ten oder ſobald es angeht. 

[Capitän Wirz,] ein Schweizer, der in der ſüdeonföderirten Armee 
diente, wurde bekanntlich am 10, Nodember 1865 in Waſhington gehenkt, 
und zwar verurtheilt, „eine große Anzahl der in Anderſonville internirten Ge⸗ 
angenen der feindlichen (Nordlinger) Armee vorſätzlich getödtet zu haben“. 

ett tritt nun Rechts⸗Anwalt Louis Schade, der ſchon während des Pro⸗ 

ceſſes den Capitän Wirz bertheidigte, im „New⸗Yorker Journal“ mit einer 

längeren Erklärung auf, in der er, um der Wahrheit und ber al 
‚na 

iner feſten ane . 

-Wie es jetzt feſtſtehe, daß an der unglücklichen Madame 

Capuàn Wirz. Die poli⸗ 


« 


ein Juſtizmord begangen fei, ſo auch an 


Die Budgets kommen in der nächſten! 


tiſche Aufregung jener Zeit, das Verlangen, Jefferſon Davis an den Galgen 
u bringen und die Käuflichkeit der Zeugen hätten damals eine gewiſſer hafte 
echtspflege faſt unmoglich gemacht. . 
[Gold.] Die Nachricht, daß in Jowa Gold gefunden wird, beftätigt ſich. 
=? Monte Video, 14. März. [Revolukionäre Flüchtlinge. — 
Padre Duarte. — Flores und Urquiza. — Die Triple⸗Allianz.] 
Als ich in meinem Bericht vom 15. Februar von den hier verweilenden 
revolutionären Flüchtlingen aus Buenos⸗Ayres ſagte, daß ſie ebenſo unbe⸗ 
merkt als unbeläſtigt hier umhergingen, ſchrieb ich damals die volle Wahrheit; 
— aber ſie ſollte freilich nicht lange wahr bleiben! Einige Tage nachher gin⸗ 
gen bei der orientaliſchen Regierung hier Nachrichten aus Buenos⸗Ayres mit 
dem Kabel⸗Telegraphen ein, man möge ſich vorſehen, denn die ganze Geſell⸗ 
ſchaft, welche der Vice⸗Präſident Paz aus der ſchwer bedrohten Stadt fort⸗ 
ſpedirt hätte, ſei im Begriffe, von Monte Video aus ihre Pläne zur Revo⸗ 
lutionirung aller Plata⸗Länder gegen das Bündniß mit Braſilien und Uru⸗ 
guay fortzuſetzen. General Flores, der in ſolchen Dingen keinen Scherz ver⸗ 
ſteht, weil er recht gut und zwar aus eigener Erfahrung weiß, wohin eine 
anfangs klein auftretende Agitation in dieſen Ländern führen kann, ließ ſämmt⸗ 
liche ee dringend einladen, ſich zu einer Conferenz bei ihm einzufinden. 
Die Dringlichkeit dieſer Einladung beſtand darin, daß die Einladenden den 
Eingeladenen nicht eher von der Seite gingen, bis ſie ſich vor Flores befan⸗ 
den, der ihnen erklärte, daß fie ſammtlich ſofort in das Gefängniß gebracht 
werden würden, wenn ſie nicht ihr Ehrenwort in ſeine Hände gäben, ſich ruhig 
zu verhalten, ſo lange ſie ſich auf orientaliſchem Grund und Boden befänden. 
Natürlich gaben fie es Alle, da ſie wobl wußten, daß Flores ſonſt nicht viel 
Umſtände mit ihnen machen würde. Da ſie gleich darauf hörten, daß der 
nach Buenos⸗Ayres zurückgekehrte Präſident Mitre kurzen Proceß mit dem 
Padre Duarte — einem der Hauptvperſchwörer — gemacht und ihn nach Pata 
onien ins Exil geſchickt, aus welchem ſo leicht kein Entrinnen iſt, ſo haben 
ie ſich in der That ſeitdem vollkommen ruhig verhalten und ſcheinen wenig⸗ 
ſtens erwarten zu wollen, ob die Revolution in den Weſtpropinzen unſeres 
Nachbarſtaates ſich gegen die Regierungstruppen halten wird. General 
Flores hat bei Gelegenheit der Unterredung mit dieſen unruhigen Gäften 
erklärt: ſie möchten ſich nicht einbilden, durch ihre Bemübungen die Triple⸗ 
Allianz zu ſprengen oder die Fortſetzung des Kampfes gegen Lopez von Pa⸗ 
raguay zu hindern. Gerade ihre Verſchwörung hätte ſowohl ihm als feinem 
Collegen Mitre in Buenos⸗Ayres bewieſen, wie nothwendig die Triple⸗Allianz 
für die Ruhe und Sicherheit der Plata⸗Staaten ſei; von außen durch den 
Dictator Lopez und im Innern durch ſolche Herren, wie fie, bedroht, lönnten 
die Regierungen nur auf Schutz und Hilfe durch den mächtigen Nach⸗ 
bar Braſilien zählen, der bis jetzt jo uneigennützig gegen Urugua 
und die Conföderation gehandelt. General Flores hat es aber au 
nicht bei dieſen bloßen Worten bewenden laſſen, ſondern ihnen auch 
durch eine That Nachdruck gegeben. Bald nach dieſem Vorgange 
trat er eine Reiſe in's Innere an und beſuchte zunächſt Payſandu, wo die 
vrafilianishen Truppen den erſten entſcheidenden Sieg über die Blanquillos 
für ihn erſochten hatten. Payſandu liegt am Fluſſe Uru N und das gegens 
überliegende rechte Ufer deſſelben iſt der zur Argentiniſchen Conföderation ge⸗ 
hörige Staat Entre Rios, wo gegenwärtig der reiche Urauiza mit einen Au 
hängern eine Art von Pronunciamento vorzubereiten ſcheint. Er hat nämlich 
mehrere tauſend Menſchen aus allen Nachbarſtaaten eingeladen, einer Reibe 
von Feſtlichkeiten beizuwohnen, die er am 19. d. Mts. auf feiner prachtvollen 
Eſtancia San Yols deranſtaltet, um — einen 47 Teich einzuweihen, den 
er mit enormen Koſten hat ausgraben laſſen. Wer in dieſen Landern tauſend 
Menſchen zu etwas einladet, kann ſicher ſein, wenigſtens 2000 beherbergen 
und beköſtigen zu müſſen. Hat er alſo auch nur 5000 eingeladen, jo werden 
am 19. wenigſtens 10,000 in San Sole ſein. Wenn nun auch der alte 
Schlaukopf und Revolutions⸗Speculant ſehr reich iſt, fo macht er eine ſolche 
Ausgabe doch gewiß nicht ohne die Ausſicht, etwas mehr und Beſſeres davon 
zu haben als einige Viva's für den freigebigen Wirth und in Buenos⸗Ayres 
hat man Urſache, gegen dieſe Veranſtalkung auf der Hut zu fein. Vielleicht 
hat die Reiſe des Generals Flores gerade jetzt nach Payſandu den Zweck, in 
der Nähe zu ſein und der proviſoriſche Präſident von Uruguay mag nicht 
wenig erſtaunt geweſen fein, als Urquiza ihn einladen ließ, den beabsichtigten 
3 beizuwohnen, da er doch in der Nähe der Entre Riani'ſchen 
Srenge ſich befinde. Entweder war die Einladung eine außerordentliche Höͤf⸗ 
lichkeit oder ſehr Et — Flores muß fie wohl für das letztere gehalten 
haben, denn er ſchlug ſie ab und ſchützte wichtige Nennen dee te vor. 
Natürlich iſt man hier ſehr gramm was daraus ſich entwickeln wird. Auch 
General Mitre in Buenos Ayres hat ſich öffentlich und mit der größten Ent⸗ 
chiedenheit für Aufrechterhaltung des Bündniſſes mit Braſilien ausgeſprochen, 
o daß alſo die Beſorgniß, es könne dem Parteitreiben hier und eg 
lingen, a u ſprengen, vollkommen ungegründet iſt. In der rer 
auch ein friedliches oder auf Verkleinerung des offenbaren braſilianiſchen 
Uebergewichts gerichtetes Verhältniß mit Braſilien der baarſte Unſinn, der 
unzweifelhaft zum Zerfall der beiden Plata⸗Staaten führen würde. Weit ent⸗ 
fernt, in dem Zurückziehen des Generals Flores aus dem Lager der Allürrten 
in Sitv-Baraguay einen Grund für kältere Beziehungen zwiſchen Braſilien 
und Uruguay zu entnehmen, hat der Kaiſer Dom Pedro II. und haben alle 
hier vorbeigekommenen Generale, Land⸗ und Seeoffiziere es ausgeſprochen, da 
Uruguay bon Braſilien nichts zu fürchten, ſondern nur gute Nach barſchaft 
und aftige Unterſtützung zu hoffen hätte, 7 
15, Wuenod:Ayres, 13. März. [Rücktritt des Präſidenten Pay 
— Mitre. — Die Repolten in den Weſtſtaaten. — Machina⸗ 
tionen Urquiza's.] Hier find in den letzten Tagen . 
vorgegangen. Der bisherige Vice⸗Präſident Paz iſt von feinem freilich 
gerade jetzt auch nicht beſonders beneidenswerthen Amte zurückgetreten und 
bat ſich vollſtändig in das Privatleben zurückgezogen. Ebenſo iſt der Präſi⸗ 
dent Alſino — er war Präſident des Staates Buenos⸗Ayres, während Paz 
Vicepräſident der Conföderation war — auf Reifen gegangen, fo daß ſich der 
aus dem Lager der Allürten gegen Lopez von Paraguay zurückgekehrte Prä 
dent der Conföderation, General Mitre, in dieſem Augenblicke ganz allein 
an der Spitze der Regierung befindet, obgleich es in den erſten Tagen nach 
ſeiner Rückkehr verlautete, er werde perſönlich die Führung der unter Paunero 
in Jaboado gegen die inſurgirten Staaten Mendoza, la Rioja, San Juan 
und halb Cordoba übernehmen, die Regierung aber in den Händen jeines 
Stellvertreters Paz laſſen. Wahrſcheinlich iſt es mi chen Mitre, Paz und 
Alſino zu Erklärungen gekommen, deren Reſultat die Wiederübernahme der 
geſammten Conföderations⸗Regierung durch Mitre war. Die Verſchwörung 
hatte Paz zwar kräftig unterdrückt und für Buenos⸗Ayres ſcheint demnächſt 
nichts mehr zu beſorgen zu ſein; aber es zeigen IR in ben F gelege⸗ 
nen Staaten Entre Rios, Corrientes und Santa Fé (den ſogenann⸗ 
ten Uferſtaaten, weil ſie alle drei an den Parana grenzen), Spu⸗ 
ren berbächtiger Bewegungen, die nur von bier aus zu deobach⸗ 
en und zu beberrſchen ſein würden, aber ſehr gefährlich werden könnten, wenn 
fie hinter dem Rücken des gegen die Rebellen im Weſten abweſenden Präſiden⸗ 
ten zum Ausbruch kämen, — Die immer ungeduldiger werdenden Gegner der 
Triple» Allianz und namentlich Braſiliens hatten gehofft, daß die Entfernung 
Mitre's aus dem Lager der Alliirten eine Erkältung zwiſchen ihm und Braſilien 
herbeiführen würde, 5 5 ſich aber gewaltig getäuſcht, als am 6. d. M. bei 
ber feierlichen Wiederübernahme der oberften . aller Regierungsgeſchalfte 
für die Confdderation, Präſident Mitre erklaͤrte, da er treu und unerſchütter⸗ 
lich an der Allianz mit Braſilien feſthalte, daß der Krieg gegen Lopez unter 
allen Umſtänden und ſelbſt mit den größten Opfern ſiegreich zu Ende geführt 
werden müßte, und daß die Conföderation nicht mit Sicherheit auf ihr Forts 
beſtehen rechnen könne, wenn Paraguay nicht ein» für allemal unfähig gemacht 
würde, feine Nachbarn durch eine despotiſche Militär⸗Organiſation zu bedro⸗ 
hen. Damit waren die Hoffnungen aller Gegner der Triple⸗Allianz gebrochen 
und der Muth ibrer Freunde gehoben. Vor der Hand handelt es ü für vie 
Bewohner von Buenos⸗Ayres darum, daß die partiellen Revolten in den Weſt⸗ 
Staaten der Confbderation fo raſch als möglich niedergeworſen werden, denn wenn 
ſie auch keine Fortſchritte gemacht haben, jo iſt es ſchon gefährlich, daß auch die Mili⸗ 
lärmacht keine Fortſchritte gegen ſie gemacht hat. Da ſich Mitre nun nicht 
ſeloſt an die Spitze der Regierungstruppen ſtellte, weil Paz nicht ſoſort er⸗ 
ſetzt werden kann und jede Neuwahl⸗Bewegung jetzt ſehr zur Unzeit kommen 
würde, ſo muß man ſich auf das gute Glück der Generale Paunero und 
aboado verlaſſen. Der erſtere ift wirklich Soldat und hat es bei dem Ueder⸗ 
all von Corrientes, dem Gefecht am Yatai und bei der Forcirung des Webers 
ganges Über den Parana dewieſen. Jaboado iſt aber nur Beamter, der den 
Titel General bonoris causa führt. Man iſt hier auch eigentlich ſchon gleich⸗ 
giltiger gegen das, was im Weiten vorgeht, als gegen das, was ſich eben 
jetzt vielleicht in unſerem nächſten vis-A-vis, dem Staate Entre⸗Rios und auf 
dem B. ſitzthume des alten Generals Urquiza, San Joſé, vorbereitet und zus 
ſammenzieht. Der Staat Entre⸗Rios hat von Anfang an eine ieh zweifel. 
hafte Rolle gegen die Intereſſen der Conföderation geſpielt und hätte Bra⸗ 
ſilien nicht gegen alle Erwartung eine fo bedeutende Land» und Seemacht 
entwickelt, vor welcher namentlich die leicht vom Flusse aus zu beherrſchennen 
Uferftaaten einen gewaltigen Reſpect haben, jo wür *. 
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en wir den General! 
mit ſeinen paar tauſend Gaucho's ſchon längſt mit Lopez bereint, | 
(Fortſetzung in der eriten Beilage.) h 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) 
Buenos⸗Ayres haben agiren ſehen, denn unter allen gegen Buenos⸗Ayres neidiſchen 
Staaten der Conföderation iſt Entre⸗Rios der neidiſcheſte und abgünſtigſte und 
würde gern alles Mögliche daran ſetzen, um den Sitz der Conföderations⸗Regie⸗ 
a Te Buenos⸗Ayres ſortzuverlegen, um dadurch die Präponderanz unſe⸗ 
rer Stadt zu brechen. Bald ſtellte ſich Urgulza als ein begeiſterter Anhän⸗ 
er der Triple⸗Allianz, bald ließ er feine, Gaucho's — gewiſſermaßen feinen 
lan — reboltiren, dann ſchenkte er den Allürten wieder einige tauſend 
Pferde, und in dieſem Augenblicke bat er es verſtanden, eine Maſſe von biel- 
leicht 12,000 Menſchen auf ſeiner Eſtancia zu verſammeln; 7 nach 
dem Programm nur für feſtliche Veranſtaltungen bei Einweihung eines küͤnſtlich 
80 Landſee's, für deſſen Ausgrabung und Bewäſſerung er gegen 
000 Peſos F. ausgegeben hat. Man müßte die alten Gewohnheiten 
Urquiza's ganz vergeſſen haben, wenn man annehmen, oder auch nur 
hoffen wollte, er werde dieſe ungewöhnlich große Verſammlung von Menſchen 
aus faſt allen Staaten der Conföderation nicht zu irgend einer Demonſtration, 
wenn auch vorläufig nur zu Verabredungen für eine ſolche benutzen. Der 
Vorgang At an und für ſich ſelbſt ein fo auffälliger, daß ſich wahrſcheinlich 
eine braſilianiſche Fregatte auf dem Parana gegenüber von San Joſe 
einfinden wird, um für alle Fälle bereit zu ſein, denn auch Braſilien kann 
aa gefallen laſſen, daß ſich im Rücken ſeiner Armee, vielleicht ein Wider: 
d gegen ſeinen endlichen Sieg über Lopez organiſirt. 4 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 3. Mai. [Wahlverein.] Die geitern im Saale des 
tel de Silefie abgehaltene Verſammlung war von 70—80 Mitgliedern be: 
ucht. Herr Zorn eröffnete dieſelbe, indem er die in dieſer Zeitung bereits 
emelvete Gonftituirung des Vorſtandes mittheilte und dabei erwähnte, daß er 
I den Vorſitz für jo lange übernommen habe, als die Seſſion des Land: 
ges dauern werde. Im Auſtrage des Kaſſirers Herrn Sturm erſuche er 
die Sammler und Mitglieder, ſie mögen die Beiträge an denſelben abführen. 
green zur Tagesordnung übergehend, gedachte er des 90 llebrand 'ſchen 
trages, wonach eine Adreſſe bezüglich der norddeutſchen Reichsverfaſſung an 
das Abgeordneten⸗Haus zu richten ſei, bemerkend, der Entwurf einer ſolchen 
Adreſſe liege vor und ſolle nunmehr zur Debatte kommen. 

Vor Eröffnung der Discuſſion nahm Hr. Schadow das Wort und ſagte, 
er fühle ſich veranlaßt, über fein Ausſcheiden aus dem Vorſtande eine Er⸗ 
klärung abzugeben, da geſprächsweiſe und ſelbſt in öffentlichen Blättern davon 
die Rede geweſen, er und die anderen Herren, welche aus dem Vorſtande ge⸗ 
treten, hätten die Abſicht gehabt, daß der Wahlverein geſprengt werde. 
proteſtire ganz entſchieden gegen eine ſolche Annahme. (Bravo.) Der Grund 
ſeines Ausſcheidens, den er längſt habe laut werden laſſen, ſei lediglich der, 
daß er wegen vorgerückten Alters ſich zurückziehen und jüngeren Kräften Platz 
machen wollte, die friſches Leben hineinbringen. Seiner Ueberzeugung werde 
er gleich feinen übrigen Freunden ſtets treu bleiben und fo lange wie möglich 
die Thätigkeit des Vereins zu fördern bemüht ſein. (Bravo.) 

Vorſitzender erklärte ſich mit dieſer Auslaſſung einderſtanden, hinzufügend, 
daß die anderen Männer gewiß ebenſo denken; auch fie werden, wenn es einer 
rg Sache gilt, ſtets auf dem Platze ericheinen, die Sache gehe über 

lles, auf einzelne Perſonen komme es nicht an. Iſt der Wahlverein ein 
Bedürfniß, fo werde er fortbeſtehen, iſt er kein Bedürfniß, fo werde er zu 
Grunde gehen. b 

Darauf äußerte ſich Hr. Hüllebrand über feinen früheren Antrag, den 
er in der Eile zu präcis auf vollſtändige Ablehnung der Reichsverfaſſung ge⸗ 
richtet habe. Es ſei doch möglich, daß die Rechte der preußiſchen Verfaſſung 
bei Annahme der Reichsverfaſſung gewahrt werden, und ſo-wolle man denn 
beim Abgeordneten⸗Hauſe petitioniren, es möge Alles für dieſe Wahrung der 
Rechte aufbieten. Er würde vielleicht ſeinen Antrag gar Br geſtellt haben, 
wenn nicht das allgemeine Stimmrecht durch Entziehung der Diäten beſchränk! 
worden wäre. Könnte das Volk wirklich frei wählen, 1 ließen ſich die Mängel 
der Verfaſſung abſtreifen, das Unvollko nmene verbeſſern. Daß der Wahl: 
körper die Diäten erforderlichen Falls decken löune, halte er füt illuſoriſch, 
da doch immer nur die Partei die Koſten tragen möchte, welche den Abgeord⸗ 
neten gewählt hat, und gerade die Demokratie ſei in der Regel nicht mit 
Reichthümern geſegnet. In der Thronrede war gejagt, der preußiſche Landtag 
werde einen Theil feiner Rechte an den norddeutſchen Reichstag abzutreten 
baben. Wären die Rechte der preußiſchen Verfaſſung dabei gewahrt, ſo ließe 
ſich nichts dagegen einwenden. Wie aber die Sachen fetzt liegen, ſo haben 


ch e e die Aufgabe, unwandelbar auf den Rechten des Volkes zu 
2 avec .) 
ie hierauf verleſene Petition lautet: 

us 


man das eee bitten, daß es die Reichsverfaſſung ablehne; er 
De ben un geordneten der Partei das Vertrauen, fie werden die Adreſſe 
‚und danach handeln. (Bravo.) 


Hr. Wulf meinte, die oft gebörte Aeußerung, daß, wenn die Verfaſſung 
nicht angenommen worden, allgemeine Unordnung eingetreten wäre, war blos 
eine Vogelſcheuche; er halte die Militärceorganifation und die Beſtimmungen 
über das Militärbudget mit den demokratiſchen Principien nicht vereinbar 
und wenn man die Reichsverfaſſung mit ihrer Nichtverantwortlichkeit der 
boͤchſten Beamten auch nicht rückgängig machen könne, fo wolle und müſſe 
man ſich doch von jeder Verantwortlichkeit dafür frei erhalten. Preußen und 
Norddeutſchland wären nicht zu Grunde gegangen, wenn der Reichstag dieſe 
Berjafjung nicht angenommen hätte. j 

Demnächſt äußerte ſich Hr. Riemann gegen die Petition. Er betrachte 
dieſelbe von 5 Seiten, von der inneren Seite des Wahlvereins und von 
der äußeren Seite gegenüber der politiſchen Lage. Was die innere Seite an⸗ 
belange, ſo ſei er gewohnt, daß der Wahlverein bei wichtigen Dingen in 
corpore ſich berfammle; heute aber fei von 600 Mitgliedern ein ſehr kleiner 
Bruchtheil anmejend. Schon dieſe Thatſache allein deute an, es müſſe im 

Verein etwas faul fein. Das allgemeine Beſtreben müſſe nun darauf gerichtet 

fein, jener Faulheit einen Damm zu ſetzen und den Verein auf ſeine geſunde 
S aſis urückzuführen. Wenn er nach den Motiven ER fo finde er: Mangel 

der anderweit betont worden, kann nicht Schuld ſein; denn an Geld 

hat es dem Wahlverein nie gefehlt. Wenn Schadow vorbin ſeine Ueber⸗ 
zeugungstreue ausgesprochen, jo habe man feinen Worten mit großem Beifall 
gelauſcht. Nicht auf die Perſönlichkeiten komme es an, ſondern auf die Prin« 
„und wenn dieſe verrückt werden, ſo entfremde man ſich auch die Per⸗ 
ſoͤnlichteiten, aber es ſei gerade unter ſchwierigen Verhältniſſen wünſchens⸗ 
werth und nothwendig, daß die alten bewährten Perfönlichteiten beibehalten 


den. 
Es ſei vielfach betont, man werde durch die Femme der Petition nichts 
erteichen. Nun dann ſei es beſſer, ſie unterbleibe, Wenn fie nicht von einer 
Körperſchaft ausgehe, die ſich alle ihre Conſequenzen vergegenwärtigt, 
o werde fie eben zu einer rein perſönlichen Kundgebung, mit der in der 
olitik gar nichts gethan ift. (Sehr richtig.) Man trete in das Gewoge und 
de nicht einmal einen Strohhalm, an den man ſich halten kann. Durch die 

ung ſei vielleicht nur ein ſolcher Strohhalm gegeben, um nach dem 
alten Jedürfniß der Einheit weiterzufireben, Nicht ein freies Volt ift mächtig, 


di an aer l gejagt, das gl dae mahr! (Biden Beile de alen 
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Nur ein einiges iſt mächtig! Redner erinnert an die Beiſpiele des alten 
Selene u Ab Amer s, wo die Freiheit ohne un 


igkeit nutzlos gen Witterung 


blieb, Die Einigung werde das fo gebildete, tiefdenkende und weiſe deutſche 
Volk, wie es die Franzoſen nennen, auch auf der Bahn der Freiheit vorwärts 
bringen. Als Hauptgrund gegen die Reichsverfaſſung werde geltend gemacht, 
fie gewähre den Abgeordneten keine Diäten. Auch er bellgge tief, daß die 
Majorität des Reichstages in dieſem Punkte nachgegeben. Iſt aber, frage er, 
ein Titel der preußiſchen a Feine dadurch geichmälert? Nein! (Lebhafte 
Bewegung und Widerſpruch.) Unſer Geſetz, fährt Redner fort, iſt das Drei⸗ 
klaſſen⸗Syſtem. Und wenn den Reichstags⸗Abgeordneten keine Diäten gewährt 
ſind, ſo muß die Zeit erſt lehren, ob das allgemeine Stimmrecht ohne Diäten 
wirklich ſchlechter iſt als das Dreiklaſſen⸗Syſtem. Es ſoll kein Recht auf⸗ 
n werden. Daß aber das geſchriebene Recht nicht immer gegen Willkür 
chützt, das hat die Interpretationskunſt an der preußiſchen Verfaſſung be 
wieſen. Nicht das 9 Recht, ſondern der Geiſt, das Recht, welches 
in den Herzen der Menſchen wohnt, führt zum Siege. Iſt nicht die Geſammt⸗ 
heit des Volkes davon durchdrungen, fo nuͤtzt das geſchriebene Recht kein Jota. 
(Ziſchen) Wer ift Schuld an der Zuſammenſetzung des Reichstages? Sorgen 
wir dafür, daß unſere Geſinnungen lebenskräftig in das geſammte Volk 
dringen, ſo wird er künftig anders geſtaltet ſein. Durch den Reichstag werden 
Männer aus allen Gauen Deutſchlands mit oder ohne Diäten zuſammenge⸗ 
führt; es find nicht die ſchlechteſten Männer, die da tagen. Und die Idee, 
wenn fie von dem Volksbewußtſein getragen wird, dringt endlich durch, wie 
die Fragen des Zinsfußes, der Civilehe u. |. w., die lange abgelehnt, ſchließlich 
doch acceptirt wurden. Wer hätte vor vier Jahren gedacht, daß das preußiſche 
Mimniſterium ein Genoſſenſchaſtsgeſetz erlaſſen wird, das, ſo unvollkommen es 
iſt, immerhin einem allgemeinen Zeitbedürfniß entſpricht. So mag die Reichs⸗ 
verfaſſung auch nur ein Strohhalm fein, fie ift doch ein großer Schritt zur 
Einheit; und deshalb möge man die Petition ablehnen und die Spaltung vom 
Wahlverein abwenden. (Bravo und Ziſchen.) 

Vorſitzender bemerkt hierauf, troß des erwähnten Geldmangels ſtehe der 
Wahlverein mächtig da, und wenn auch einige Mitglieder aus dem Vorſtande 
geſchieden, fo werde darum der Verein ſich noch nicht auflöfen. Herr Scheil 
für die Petition. Es handle ſich um Annehmen oder Ablehnen der Reichs⸗ 
berfafjung; das Hemd ſei uns näher als der Rock, obwohl wir früher Deutſche 
als Preußen waren, alſo müſſen vor Allem die preußiſchen Rechte gewahrt 
werden. Er wiſſe nicht, was faul ſei im Wahlverein, obwohl die heutige Ver⸗ 
ſammlung ſehr ſchwach beſucht ſei. Das Volt ſei irre geworden an ſeinen 
Führern, die nach einem einzigen Kriege geſchwankt haben. Man ſage: Durch 
Eiben zur Freiheit, er meine umgekehrt: Durch Freiheit werde man zur 
Einheit gelangen. Das Volk war der Führerſchaft der ſogenannten Fort: 
ſchrittspartei gefolgt, die aber jetzt zum größeren Theile in die nationalelibes 


Er] rale Partei aufgegangen. Man wolle ſich nicht wieder irre führen laſſen 


und lediglich dem kleinen Häuflein der Demokratie im Abgeordnekenhauſe, das 
ſich noch Fortſchrittspartei nennt, vertrauen. Nedner äußert ſich dahin, die 
Annahme der Reichsverfaſſung bieße die eigenen Anſichten verleugnen u. ſ. w. 
Demnächſt befürwortet Herr Redacteur Dumas die vorliegende Petition, 
indem er jagt, er glaube, daß dieſe ſpärliche Verſammlung nicht die Zahl 
derjenigen aus mache, welche der Petition beiſtimmen; das beweiſen ſolche 
an wie die „Breslauer Morgen⸗Zeitung“, deren Urtheil über die Bundes 
verfaſſung mit dem Inhalte der Petition conform ſind. Redner verlieſt einige 
Stellen aus einem Artikel vom 13. April. Wenn darauf hingewieſen iſt, die 
Petition werde unfruchtbar fein, ſo dürfen politiſche Männer ih durch ſolche 
Rückſichten nicht beeinfluſſen laſſen. Es hat auch lange gedäuert, ehe Preußen 
eine reichsſtändiſche Verfaſſung erhalten, wie ſie auf den Provinzial⸗Land⸗ 
tagen, namentlich auch von den Breslauer Abgeordneten erſtrebt worden. 
Der Sab, nur ein einiges Volk ſei mächtig, erweiſe ſich als falſch; Griechen⸗ 
land war gerade ſo large ſchwach, als es unter der Despotie ſtand. Erſt 
als die Griechen frei waren, ſchlugen 10,000 das mächtige Perſerheer bei 
Marathon! Was Freiteit iſt, das fühlt Jeder in ſich. (Bravo.) it der 
norddeutſchen Reichsverfaſſung halte er die Einheit nicht angebabnt; im Gegen⸗ 
theil, Süddeutſchland weide auf lange hin getrennt und die Militär Conden⸗ 
tionen haben nur eine augenblickliche Bedeutung. Der Unterſchied zwiſchen 
Nord und Süd trete immer ſchroffer hervor; dort ein dienendes Volk, hier 
eine Menge Freiheiten. In Bezug auf das geſchriebdene Recht bemerkte er 
unter Hinweis auf die Geſchichte, daß gerade dieſes das beſte und heilſamſte 
Mittel zu friedlicher Reform ſei. Er empfiehlt ſchließlich die Annahme der 
Petition, die Alles enthalte, was die Principien der Demokratie wahrt. (Bravo.) 

Hr. Hofferichter erinnerte an das Programm des Wahlvereins, worin 


auch nichts Anderes 


fat e eln ben Wan peu. 7 thun . 1 12 20050 = 
ag eu nds ſei einmal angebahnt, ſie müſſe durchge! 
werben. Dazu gab es ein ſehr einfaches Mittel. Wenn das et bor 


den Reichstag hingetreten wäre und die Wünſche des Volkes befriedigt hätte, 


0 ſo wäre, Alles einig geweſen. (Bravo.) Er ſehe nicht ein, warum etwas vom 


preußiſchen Rechte aufgegeben werden ſoll. In den Herzen der Menſchen lebe 
das Recht ſeit Jahrhunderten, aber es werde ſo lange nicht anerkannt, bis es 
ein geſchriebenes ſei. (Ruf: und im Volksbewußtſein!) Auch im Volksbe⸗ 
wußtſein wurzele das Recht, aber was ein geſchriebenes Recht vermag, das 
haben wir an Ungarn geſehen. (Bravo.) Waldeck habe die Reichsderfaſ⸗ 
fung ein beispiellos mangelhaftes Werk genannt, Lasker ſagte, es ſtehe mit 
der Verfaſſung nicht ſo ſchlimm. Redner iſt der Meinung, ſie dürfe gar keine, 
nicht die mindeſte Verſchlimmerung enthalten. Nach den großen Opfern, 
welche das Volk im borjährigen Kriege gebracht, hätte man eber eine Erwei⸗ 
terung, und wenn auch noch ſo gering, erwartet. (Bravo.) Gewiß enthalte 
die Reichsverfaſſung manches Gute, vielleicht könne ſie in Uebereinſtimmung 
mit der preußiſchen Verfaſſung gebracht werden. Man verlange alſo, daß 
die Abgeordneten unſer Recht wahren, (Lebhaftes Bravo.) 

Nachdem der So wiederholentlich beantragt und endlich angenommen 
iſt, zielt Hr. Krauſe ſeinen Vorſchlag urück und wird die Petition in der 
oben angegeben Faſſung unverändert angenommen. Von den Anweſenden 
hatte die überwiegende Majorität dafür geitimmt, Nach einem weiteren Be⸗ 
ſchluſſe ſoll die Petition, welche ſofort Aach d wurde, demnächſt nach 
Berlin abgehen, indeß aber der fernere Anſchluß durch ſchriftliche Erklärung 
geſtattet ſein. Schluß der Verſammlung um 10 Uhr. 


Breslau, den 3. Mai. [(Tagesbericht.] 


=pP= ([Erinnerungs⸗Feſt der Freiwilligen] Geſtern 
fand das 35. Erinnerungs⸗Feſt der Freiwilligen von 1813 flatt. Nach 
der Vertheilung der Stiftungszinſen im Betrage von ca. 400 Thlr. an 
hilfsbedürftige Invaliden, Wittwen und Waiſen verſtorbener Kampfge⸗ 
noſſen vereinigte ein Appell um 12 Uhr die anweſenden neun und 
dreißig Feſtgenoſſen im Garten der Domloge, in welchen der Ein 
marſch Punkt 2 Uhr erfolgte. Das Local war dem Zwecke der Feier 
entſprechend feſtlich geſchmückt, und paſſende Lieder wechſelten mit ſinn⸗ 
reichen Anſprachen. Geheimer Rath Croll las den Aufruf Friedrich 
Wilhelm III. „An mein Volk“ vor und knüpfte daran Worte der Er⸗ 
innerung an die hochſeligen Könige Friedrich Wilhelm III. und IV. 
Nachdem das „Heil dem Könige und feinem Haufe” durch den u; 
raden Grafen Pückler ausgebracht war, hielt Kamerad Hoppe IL, 
die Todtenfeier, an die ſich ein „Heil dem Vaterlande, dem Heere“ 
u. ſ. w., ausgebracht von dem Kameraden, Geh. Juſtizr. und Stadt⸗ 
Ger.⸗Director Behrends, anſchloß. — Während der Tafel wurden 
mehrere aus der Zeit der Befreiungkriege ſtammende Lieder geſungen, 
welche dazu beitrugen, die Erinnerungen an die glorreiche Vergangenheit 
recht lebhaft in den Herzen der Erſchlenenen wach zu rufen. — Eine 
nach der Todtenfeier veranſtaltete Sammlung zum Beſten der armen 
Krieger ergab eine Summe von 22 Thlr. — Es lichten ſich leider die 
Reihen der ehemaligen tapferen Kämpfer „Mit Gott für König und 
Vaterland“ immer mehr, da der Tod, dem ſie dereinſt ſo kühn ins 
Auge geſchaut, alle Jahre viele derſelben aus dem Leben abruft: So 
find im verfloſſenen Jahre verſtorben die Kameraden: Bayer, Bein, 
Nöthling, Otto L, Hermis I., v. Stegmann⸗Stein, von 
Nimptſch, v. Roſenberg⸗Lipinsky, Zahn, Iſakeit, Kreyher, 
Krauſe J., Zenker, Reinhardt, Lanskoi. Gegenwärtig beſteht 


das Corps der Freiwilligen aus 131 Mann. Der Stab befleht zur 
Zeit aus den Kameraden Graf Pückler, Behrends, Borrmann, 
Croll, Gruner, Hildebrand, Hoppe II., Wendroth. — 
Ehren⸗Mitglieder des Stabes find die Herren Wendt und Fritſch. 

* [Maſchinenmarkt.] In Folge der außerordentlich ungünſti⸗ 
iſt der Beſuch der Maſchinen⸗Ausſtellung bisher ein 
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Sonnabend, den 4. Mai 1867. 


derartig beſchränkter geweſen, daß der Zweck derſelben, dem großen 
Publikum Gelegenheit zu geben, ſich von den Fortſchritten der Technik 
in land⸗, haus⸗ und forſtwirthſchaftlicher Beziehung zu überzeugen, nicht 
erfüllt werden kann, wenn die Ausſtellung nicht noch auf einen Theil 
des Sonntags verlängert werden darf. Die Ausſtellungs⸗Commiſſion 
hat daher in Uebereinſtimmung mit den Herren Ausſtellern und mit 
Genehmigung des Herrn Polfzei⸗Präſidenten beſchloſſen, die Ausſtellung 
noch auf den Sonntag auszudehnen. Die Kaſſe wird von 11 Uhr ab 
geöffnet ſein. 

— [Zu den landwirthſchaftlichen Ausſtellungen.] Nach 
allen Urtheilen, die wir bisher über den diesjährigen Zuchtoiehmarkt ver⸗ 
nommen, was das Ergebniß ein für die Züchter durchaus günſtiges. 
und erſcheint demnach der Fortbeſtand des Unternehmens, zumal wenn 
es mit dem projectirten Fettviehmarkte verbunden ſein wird, wohl ge⸗ 
ſichert. Um den weniger bemittelten Gewerbetreibenden den Beſuch der 
Maſchinenausſtellung zu erleichtern, iſt dem Gewerbeverein eine größere 
Partie Eintrittskarten à 2 ½ Sgr. übergeben, und wird die Theil⸗ 
nahme bei dem ſehr ermäßigten Entree gewiß eine bedeutende ſein. 

* [Schleſiſcher Fett⸗ und Schlachtviehmarkt.] In Nachſtehen⸗ 
dem geben wir den Wortlaut der von 21 Großhändlern und Fleiſchern der 
Stadiverordnetenverſammlung am 2. Mai überreichten Adreſſe: 

„In letzter Sitzung der Stadtverordneten iſt ein Antrag von Fleiſchern 
Breslau's eingebracht worden, der darauf hinausgeht, eines der wichtigſten 
und nützlichſten Unternehmen für die Fleiſcher wie für die Bewohner Breslau's 
und der ganzen Provinz in Frage zu ſtellen; die Gründung nämlich eines 
Fleiſch⸗ und Schlachtvieh⸗Marktes auf Dürrgoyer Feldmark, mit welchem der 
Breslauer Fettvieh⸗Wochenmarkt vom 1. April k. J. ab derbunden werden 
ſoll. Es dürfte der geehrten Stadtverordneten⸗Verſammlung wohl bekannt 
ſein, daß die gegenwärtigen Markteinrichtungen auf hieſigem Viehkruge, weil 
mangelhaft und den gegenwärtigen Handelsverhältniſſen nicht mehr entſprechend, 
fortwährende Klagen hervorgerufen haben, und da dieſen wegen ber an den 
Viehkrug⸗Inhaber bis 1. April k. J. verliehenen Conceſſion keine Abhilfe ge⸗ 
währt wurde, hat ſich der größere Viehhandel von Breslau ab⸗ und den an⸗ 
deren Haupthandelsplätzen zugewendet. Jetzt, wo die Gelegenheit geboten iſt, 
daß ein großer Markt, den Intereſſen und der Würde der Stadt Breslau 
entſprechend, unter Aufſicht der ſtädtiſchen Behörden ins Leben gerufen werden 


ſoll, ſtemmen ſich mit einem Male kleinliche Bedenken dagegen, deren Motive 


um ſo unbegreiflicher erſcheinen, als ja das neue Unternehmen gerade für die 
Fleiſcher Erleichterungen und Bequemlichkeiten gewähren und ihnen auf einem 
großen Markte, wo die beiten Qualitäten Fettvieh dorausſichtlich hinkommen 
werden, die gewünſchte Waare bon nab und fern vorführen ſoll. — Mit Abs 
weiſung dieſes Marktes ſchädigen ſie alſo ihre eigenen, ſowie die Intereſſen 
der ſtäͤdtiſchen Bevölkerung, für welche gute Fleiſchwaare ein Hauptbe⸗ 
dürfniß iſt. 

Wir Unterzeichnete haben keine Einwendungen gegen den neu erwählten 
Platz zu Dürrgoy zu erheben, welcher nicht zu tern der Stadt liegt, hin⸗ 
reichend und mit gutem Waſſer verſehen iſt und zugleich die Anlage eines 
Schlachthofes zuläßt, auf welchen direct das Schlachtvieh vom Markte überge⸗ 
führt werden kann; wir können im Gegentheil nur wünſchen, daß die Stadt 
diesmal ein uns ſo nahe berührendes Unternehmen durch ihre Sympathien 
und Geldmittel kräfligſt unterſtützt und ihm dadurch Lebensfähigkeit giebt. 
Unſere Stimme dürfte wohl Beachtung finden, da der Umfang unſerer 
Geſchäͤfte im Fleiſchhandel en ſehr bedeutender iſt und wir nicht in der Furcht 
eben, daß der Unternehmer unſere Rathſchläge für praktiſche Einrichtungen 
des Marktes unberüdfichtigt laſſen wird. Auch wollen wir nicht etwa bei dem 
neu anzulegenden Markte Grundſtücke verwerthen und aus dieſem Grunde 
Gegner ſein.“ (Folgen die Unterſchriften.) 

+ Baulihea) Die in die Carlsſtraße einmündende ſehr enge Doro⸗ 
theengaſſe iſt jetzt durch den vollſtändig erfolgten Abbruch der vor mehreren 
ahren auf dem der Commune gehörigen Grundſtück, Carlsſtraße Nr. 9, von 
.A. Goldſchmidt's Söhne erbauten Waarenremiſe um ein Bedeutendes er⸗ 
weitert worden. r 
+ [Der Kaufmann W. Kunſemüller], Beſizer des Hauſes Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 7, beabſichtigt den um die Eliſabetkirche belegenen Platz, „den ſo⸗ 
genannten Eliſabettirchhof“, mit Kugelakazien bepflanzen zu laſſen, wenn ihm 
dazu die Genehmigung ſeitens der ſtädtiſchen Behörden ertheilt und der Kirch⸗ 

x, geebnet würde. Das an der Ecke belegene ehemalige Kirchenſchaffnerge⸗ 

dude, Nikolaiſtraße Nr. 6, fol im Laufe der nächſten Woche abgebrochen 
werden, wodurch wiederum der ſchöne Plaz um ein Bedeutendes freier gelegt 
und erweitert werden wird. Möglicherweiſe gelingt es dem Magiſtrat, auch 
die noch dort vorhandenen vereinzelt ſtehenden kleinen Häuſer zum Abbruch 
anzukaufen, und würde dann der vollſtändig geräumte Platz mit den projec⸗ 
tirten Baumanpflanzungen der Stadt zur Zierde gereichen. 

5. [Pulver⸗Transport.] Heut kam (von Neiſſe) ein Pulvertransport, 
aus 10 Fuhrwerken beſtehend, welche ca. 800 Ctr. führten, unter ausreichen» 
der Bedeckung hier an, das Pulver wird hier umgeladen und per Kahn weiter 
transportirt. — * 8 

+ [Dem evängeliſchen Rettungshauſe zu Wiltſchaul, im Bres⸗ 
lauer Kteiſe, find ſeitens des Miniſteriums die Rechte einer juriſtiſchen Perſon 
mit der Maßgabe verliehen worden, daß Abänderungen des gedachten Sta⸗ 
tuts, welche nicht den Zweck der Anſtalt oder ihre Vertretung nach außen 
hin zum Gegenſtande haben, nur der Genehmigung des Oberpräſidiums der 
Probinz Schleſien bedürfen ſollen. 


* Görlitz, 2. Mai, [Die ſtädtiſche Sparkaſſe. — Bahn⸗Ange⸗ 
legenheiten. — Friedhof.] Der Rechenſchaftsbericht der Görlitzer ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſe liefert den Beweis, daß auf dies fo ſicher fundirte Inſtitut die 
Ereigniſſe des Vorjahres einen weit tieferen Einfluß ausgeübt haben als auf 
die Sparkaſſe des auf die Solidarhaft der Mitglieder gegründeten Vorſchuß⸗ 
Vereins. Anſtatt, wie in früheren Jahren zuzunehmen, hat das Guthaben 
der Sparkaſſen⸗Intereſſenten 1866 um 16,782 Thlr. abgenommen. In den 
erſten ſechs Monaten des Jahres haben die Rückzahlungen die Einzahlungen 
zum Theil ſehr bedeutend überftiegen, jo ſchon im Januar um 6000 Tlr., 
im März um 11,500, im April um 12,800, im Mai um 9600 Thlr. im Juni 
nur noch um 150 Thlr., und ſchon im Juli deginnt die ſteigende Bewegung, 
die in den letzten Monaten der Quartale unterbrochen wird. Die höͤchſten 
Einzahlungen waren im Januar mit 31,032 Thlrn. und im Dezember mit 
24,157 Thlrn., die niedrigſten im Mai mit 9817 Thlrn. und im Juli mit 
11,380 Thlrn. Die hoͤchſten Rückzahlungen erfolgten im Januar mit 37,067 
Thlrn. und im April mit 33,961 Thlrn., die geringſten im Juli mit 10,295 
Thlrn. und im Auguſt mit 11,543 Thlrn. Die Geſammt⸗Einlagen betrugen 
ausſchließlich 18,823 Thlrn. nichterbobenen Zinſen) 214,934 Thlr. die Ges 
ammt⸗Rückzahlungen dagegen 250,540 Thlr., jo daß die Rückzahlungen die 
Einzahlungen um die erhebliche Summe von 35,600 Thlr. überſtiegen. Noch 
ungünſtiger ſtellt ſich das Verhältniß, wenn man die nichterhobenen Zinſen 
zu den Einzahlungen hinzurechnet; dann ſtellt ſich ein Rückgang bon ‚192 
Thlrn. auf 233,757 Thlr., alſo um 51,034 Thlr. heraus. Freilich find auch 
die Rückzahlungen 1866 trotz der ungünftigen ſechs erſten Monate eı 
lich geringer geweſen als 1865, da 43,895 Thlr. weniger als im Vorjahre 
aurüggegabt wurden. Die 8095 der Intereſſenten hat ſich nur unbedeutend 
dermindert, von 10,773 auf 10,648, alſo um 125. Die Anzahl der Guthaben 
von 5 Sgr. bis 20 Thlr. iſt allein um ca, 100 zurückgegangen. Die größte 
Anzahl von Intereſſenten find ſelbſtſtändige Perſonen, nämlich 5232; dann 
folgen Kinder mit 2983 Büchern, Dienftboten mit 1155, Geſellen und Lehr⸗ 
linge mit 684, Corporationen mit 432 und gerichtliche Depoſitalmaſſen mit 
162 Büchern. Der größte Theil der eingezahlten Summe 424,422 Thlr. von 
685,059 Thlen. gebört ſelbſtſtändigen Perſonen. Angelegt war der Beſtand 
der Sparkaſſe in Hypotheken mit 139,350 Thlrn. Staatspapieren und Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien mit 249,759 Thlrn., Görlitzer Stadtobligationen mit 162,255 Thlrn., 
Darlehen auf verpfändete Effecten mit 133,484 Tolrn., Vorſchüſſen auf die 
Pfand⸗Leih⸗Anſtalt mit 17,746 Thlrn. und einem baaren Beſtande von 36,468 

len., zuſammen 739,063 Zhlen,, wovon als Coursdifferenz 7327 lr. 
abzuziehen find. Der Reſervefond bat ſich nominell um 9553 Thlr. vermehrt, 
nämlich von 44,450 Thlrn. auf 54,003 Thlr., nach dem Courswerthe aber um 
6042 Thlr., nämlich von 40,635 Thlrn. auf 46,677 Tblr. Bedenkt man die 
außerordentlich ungünstigen Verhältniſſe des Vorjahres, jo wird man dieſe 
Reſultate noch immer als nicht ungünſtige bezeichnen müſſen. — Die Bahn⸗ 
Angelegenheiten beſchäftigen gegenwärtig das biefige Publikum ſehr lebhaft. 
Die von dem Verwaltungsrathe der Berlin⸗Görlitzer Bahn beantragte Ver⸗ 
legung der Direction dieſer Bahn von hier nach Berlin wird allge⸗ 
mein ſehr ſchmerzlich empfunden und in der Soealpreiie far} bekämpft. Nicht 
minder iſt man verſtimmt über das in Berlin zu Tage gekommene Project 
einer Zweigbahn don Ühsmannsdorf im Anſchluß an die Löbau⸗Zittauer 
Bahn, die Görlitz einen erheblichen Theil des Tranſitoverkehrs wegnehmen 


würde. Endlich iſt man darüber verſtimmt, daß die Staatsregierung auch 


= — 
De SE Ten Br a 1 


noch den anfangs unter Bedingungen in Ausſicht geftellten zweiten Beitrag 
zu den Grunderwerbungskoſten der Schleſiſchen Gebirgsbahn in Höhe 
von 20,000 Thlen. beanſprucht, obwohl die daran geknüpfte Bedingung, daß 
dem ſtädtiſchen Packboſe ein Platz auf dem erweiterten Bahnhofe angewieſen 
werde, nicht erſüllt iſt, vielmehr die Stadt genöthigt geweſen iſt, um nur für 
den ſtädtiſchen Packhof eine Verbindung mit dem Schienenſtrange herzuſtellen, 
auf dem ſehr werthvollen Richter 'ſchen Grundſtücke ein Terrain für den 
Packhof zu beſtimmen. Wie man vernimmt, meint das Handelsminiſterium 
die 20,000 Thlr. dennoch verlangen zu können, weil auf dem gewählten 


Start Görlitz iſt in Eiſenbahn⸗Angelegenheiten nicht gerade verwöhnt, die an 
fie geſtellten Anforderungen find immer die höchſtgeſpannten, die ihr gemach⸗ 
Il ten Zugeſtändniſſe die denkbar kleinſten geweſen — aber allmälig wird ihr es 
N doch zu viel und neue Projecte würden keine Ausſicht haben, von der Com: 
Ik mune unterftäßt zu werden. — Die Feuchtigteitäniederihläge find im Laufe 
it dieſes Winters fo ſtark geweſen, daß ſelbſt an den hochgelegenen Punkten die 
N bedenklichen Wirkungen ſich zeigen. Auf unſerem bekanntlich auf einem Berg⸗ 
IM plateau gelegenen Friedbofe müllen jetzt die Gräber kurz vor der Beerdigung 
1 erit aus gepumpt werden, damit die Särge nicht in den Gräbern ſchwim⸗ 
men! Von den neuangelegten Gräbern find nicht weniger als 650 eingeſun⸗ 
ken, weshalb der zu ibrer Erhaltung verpflichtete Todtengräber einen Zuſchuß 
1 von 50 Thlrn. hat nachſuchen müſſen, um nur die nothwendigſten Arbeiten 
U vornebmen zu laſſen. 


0 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
6 Breslau, 3. Mai. [Internatlonaler Maſchinen⸗ 
markt.] F. Riedel (Breslau, Kleinburgerſtraße 36) ſtellt eine größere 
' Anzahl landwirthſchaftlicher Geräthe, zum großen Theil nach eigenen 
A Principien conſtruirt, aus. Beſonders erwähnenswerth iſt die trans⸗ 
portable Dreſchmaſchine mit Strohſchütiler und Reinigungsſieb, ſowie 
eine feſtſtehende kleinere, beide für Roßwerkbetrieb; ſie zeichnen ſich durch 
leichten Gang, Erforderniß geringer Arbeitskraft und civilen Preis aus. 
Hi Gut gearbeitete Schroot⸗ und Mahlmühlen, ſowie leicht arbeitende 
| Siedemaſchinen mit 2, 3 und 4 Meſſern erfreuen ſich feit Jahren weit 
und breit eines guten Rufs. — Julius Goldſtein (Breslau) hat 
eine reichhaltige Auswahl eigener und engliſcher Fabrikate ausgeſtellt, 
beſonders fallen Locomobilen und Dreſchmaſchinen von Ruſton in Lincoln 
ins Auge. Die Locomobilen, von denen mehrere ſofort verkauft wur⸗ 
(I den, find ſehr ſolid gebaut und arbeiten mit der geringſten Dampf: 
" ſpannung, ſelbſt bei 1 Pfd. Druck machen fie 30 Touren per Minute; 
N fie verbrauchen wenig Brennmaterial und entwickeln bald nach An: 
IH feuerung Dampf. Der Erdruſch der Dreſchmaſchine iſt vollſtändig rein; 
wieder wird das Stroh verletzt noch die Körner zerſchlagen, bei der ein⸗ 
fachen und zweckmäßigen Conſtruction find nur 5 Treibriemen erforder⸗ 
| lich. Die Dreſchmaſchine von Garret and sons Leiston works 
Ai Suffolk iſt mit dem neu patentirten Enthülſungsapparat verſehen, ſonſt von 
hl feit langer Zeit bekannter vortheilhafter Conſtruction. Beſonders gefiel 
91 auch eine Miniaturlocomobile von 2% Pferdekraft, deren Leiſtungsfähig⸗ 
0 keit an der transportablen Graupenmühle und an einer Dreſchmaſchine 
probirt wurde. Von Goldſtein erwähnen wir noch eine Kreisſage auf 
gußeiſernem Tiſch, deren geräuſchvolle Thätigkeit ſtets viel Publikum 
anlockte, eine transportable Schrotmühle, einen ſehr praktiſchen Dampf⸗ 
kochapparat für Viehfutter, deſſen Anfertigung eine Specialität 
der Fabrik iſt. Viel Käufer fanden auch die Pferderechen und 
Heuwender, welche als äußerſt vollkommen befunden wurden; die theils 
| engliſchen, theils ſelbſt gebauten Pflüge und Eggen, ſowie die Raſenmäher 
mit Walzen wurden ebenfalls günſtig beurtheilt. Trotz des unvortheilhaf⸗ 
ten Wetters wurden viele Geſchäfte abgeſchloſſen, ein Maßſtab, der am beſten 
10 für die Güte der Fabrikate ſpricht. — M. u. J. Friedländer offerir⸗ 
ten ihre renommirten Flachsapparate, Flachsbrechen, Schwing⸗ und Poch⸗ 
maſchinen. Eine Novität iſt die Kleedreſchmaſchine von R. u. R. Hunt 
in Earls Colne, deren Hauptvortheil, die Saat gleich nach der Ernte 
zu gewinnen, jeder Kleeſaatproducent am beſten zu würdigen verſtehen 
wird. Eine ſchnelle und gute Arbeit verrichten Bobys patentirte dop⸗ 
J pelwirkende Heuwendmaſchine und Pages patentirter Heurechen. Leider 
N begnügen ſich noch zu viele Landwirthe mit dem alten Verfahren und 
riskiren oft eine wichtige Heuernte, von der der Viehſtand fo ſehr ab: 

hängt; je ſchneller Heu gemacht wird, deſto beſſer iſt es, durch beſtän⸗ 

diges Wenden behält das Heu Farbe, Säfte und jenen herrlichen Duft, 

den das Vieh gierig verlangt. Nächſtdem ſahen wir von vorzüglicher 

Conſtruction Stahlmühlen, Oelkuchenbrecher, Rübenſchneider, verbeſſerte 
N Patent⸗Park⸗Grasſcheer⸗Maſchinen, 2pferdige Getreide-, Grad: und 
5 Grünfuttermähmaſchinen, Knochenmehl⸗ und Raſpelmaſchinen, Häckſel⸗ 

Siedemaſchinen und verbeſſerte Glockengöͤpel. Einfach und praktiſch find 

amerikaniſche Gußſtahl⸗, Heu⸗ und Düngergabeln. Drills und Dünger⸗ 

vertheiler ſind von anerkannter Güte, wir erwähnen nur noch Henckel 

und Secks patentirte Getreideſchälmaſchine, welche alle Spitzgänge be⸗ 
N ſeitigt. Neben der Vereinfachung des Mahlproceſſes wird die Produr: 
tionsfähigkeit bedeutend vergrößert, das Getreide von Schäden, wie blaue 
Spitzen, Brand, Kornwurm ꝛc., gereinigt. Bei Roggen ſtellt ſich ein 
Plus von 5, bei Weizen von 5—15 pCt. heraus. — Die Wagen⸗, 
Spritzen⸗ und Maſchinenbauanſtalt von Gebrüder Hofmann u. Co. 
(Breslau, Siebenhufenerſtraße) empfiehlt Stadt⸗ und Landgemeinden, 
Fabriken und Gutsbeſitzern ihre nach neueſten Conſtructionen 
N angefertigten Feuerlöſch⸗ und Garten⸗Spritzen. Durch viele amt: 
0085 liche Proben, beſonders aber durch praktiſche Anwendung bei Feuers⸗ 
gefahr haben ſich die Fabrikate bewährt und genießen einen guten Ruf. 
N Die Sprigen werden in 9 Dimenfionen ſowohl vollſtändig ausgearbeitet, 
15 auf Verlangen aber auch nur das Werk geliefert. Neu und gut iſt 
FH eine Grudenentwäſſerungspumpe, beim Eindringen der Häuerwaͤſſer ver: 
wendbar, die auch als Feuer pritze verwendbar iſt; erwähnenswerth find 
10 noch die Rettungsleiter und die praktiſchen Schlauchwagen. — C. Bran⸗ 
denburger (Breslau, Hummerei 7) hat einen Kühlapparat für Bier 
ui und Maiſche mit doppelter Kühlung, fo daß innerhalb der Rohrleitung 
ji noch ein Rohr ſich befindet, ausgeſtellt, der allgemeinen Beifall findet. 
ji Die Transporteure für Brauer, ſowie zum Be: und Entwäſſern der 

Wieſen und Aecker arbeiten ungemein leicht, fie können gleichzeitig als 

Spritze verwandt werden und haben eine Leiſtungs fähigkeit von 10,000 
Die Arbeit iſt ſolid und elegant, das Princip der 


0 Quart per Stunde. h h Hütte, Holzkohlen⸗Roheiſen 51 Etr. frei hier. — Stabei = 
ki Conſtruction vorzüglich, fo daß dem ſtrebſamen Fabrikanten viel Aner⸗ walztes 95 955 Ahle geſcmiebetes 3 bis 3% Thlr. pr. on 
A kennung zu Theil wurde. wſchünte l 224 den u 3 Sr Conts 1 — geiölagen 
| Die Fabrikation der feuer⸗ und diebesſicheren Geldſchränke iſt uns ſiſche e r. pr. Etr. —. In Kohlen und 1 er placirt. Eng: 
0 aus Amerika überkommen und hat erſt jeit wenigen Jahren einen beden⸗ 17 ad ne 5 Thlr., Nußkoblen 19— 20 Thlr., Engliſcher Coats 


tenden Aufſchwung genommen, fo daß ſelbſt der kleine Geſchäftsmann 
nicht gern mehr derartige Sicherungsmittel entbehrt. Hier in Schleſien 
hat die Firma H. Meinecke dieſen Industriezweig zuerſt eingebürgert 
und feit vielen Jahren immer mehr vervollkommnet, fo daß fremde 
Fabrikate mit unbedeutenden Ausnahmen verdrängt worden ſind. Der 
Bedarf an Kaſſen iſt fortwährend ſteigend, jährlich werden mehrere 
hundert angefertigt, fo daß die Nummer 2000 bald erreicht iſt. Die: 
ſelbe Fabrik hat außer ihren als vortrefflich erprobten Geldſchränken 
noch Viehwaagen, Centeſimalwaagen und eiſerne Bettſtellen ausgeſtellt, 
die ſich beſonders für Kaſernen empfehlen. Auch eine Probeeinrichtung 
von galvaniſchen Klingeln und Haustelegraphen, mit denen man ſich 
bequem unterhalten kann, befindet fi im Ausſtellungsraum der thäti: 
gen Fabrikanten, die alle Neuerungen in's Auge faſſen und erfolgreich 
ſich beſtreben, auf der Hoͤhe der Zeit zu bleiben und dem Publikum 
Gutes und Preiswürdiges zu liefern. 
Breslau, 3. Mai. Amtlicher Propucten-Börfen: 

gu 2000 all über, gel. — — Ctr., pr. Mai 64 Wir. ade 
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Terrain die gewünſchte Schienenverbindung hergeſtellt werden ſolle. Die J 


die — und erledigte die letzte Vorlage, Wahl der 
Wiederwah 

ſchaftsreviſor Rothmann. 
Verlauf geſchloſſen. 


erſten Male abgehaltene und alljährlich wiederkehrende Nutzviehmarkt für 
die Kreiſe Brieg, Ohlau, Strehlen, Namslau und Falkenber 
und beſonders Rindvieh, ſtark betrieben. Der Platz war zweckentſprechend aus 
Mitteln der hieſigen Commune hergerichtet worden. Mehrere Reſtaurationen 
entſprachen den gemachten Anforderungen. 
Bild in ſeinem Ganzen. Der Markt war von Kaufluſtigen ſtark beſucht, doch 
wurden im Ganzen wenig Geſchäfte gemacht, da die Preiſe für die Viehſtücke 
ſich verhälknißmäßig hoch hielten. i 
freier Hand war mit Ausſchluß des Rindviehs, wobei der Umſatz nicht unbe: 
deutend war, ohne Belang. Was die ſpäter abgehaltene Viehauction an 
betrifft, ſo erſtanden auch hier die Beſitzer allermeiſt ihre Thiere wieder, da 
nur Gebote gemacht wurden, die den Werth der ausgebotenen Thiere nicht 
erreichten. Beim Schwarzvieh wurde fette Waare von Fleiſchern angekauft. 


ae 
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zielle landwirthſchaftliche Ausſtellung, verbunden mit einer 
Erzeugniſſe des ſtaduſchen Gewerbefleißes, ſtatt. Beide Ausſtellungen bilden 
ein Unternehmen. Die Concurrenz gilt nicht allein fü 
Vereine der Provinz Poſen, ſondern es werden dazu auch alle Landwirthe 
und ſtädtiſche Gewerbetreibende der angrenzenden 
Schleſiens, der Mark, Pommerns und Preußens, 
gungen reſp. Vortheilen eingeladen. jene 
wirthſchaftlichen Central⸗Vereins für den Netzdiſtrict, 
Hälfte des Mai d. 
der Ausſtellung ſpeciell feſtgeſetz, auch das Ausſtellungs⸗Comite gewählt wer⸗ 
den. Anmeldungen nimmt 
Vereins, Herr Bertelsmann in Bromberg, entgegen. 


willigt, um auf der Pariſer Ausſtellung gewerblich oder landwirthſchaftlich 
hervorragende Gegenſtände für die in Preußen anni Musen für Ge⸗ 
werbe und Landwirthſchaft anzukaufen, mit der Be 

Summe 15,000 
landwirthſchaftlicher Gegenſtände verwendet werden ſollen. Die betreffenden 
Aufträge ſind bereits ertheilt, da die Anordnungen ähnlicher Ankäufe von 
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und Gld., Mai⸗Juni RN Thlr. bezahlt und an 
ugu „ 


Thlr. Br. 


lr. Br. 


Mai 17%½—18 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 18 Thlr. B 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


6. Breslau, 2. Mai. [(Zum Seidenbau.] Die Kriegscalamität des 
vorigen Jahres hat auch auf die Seiden⸗Induſtrie ſtörend eingewirkt und dieſe 
will ſich auch jetzt noch nicht ſo recht erholen. Viele Seidenzüchter find auch 
von früher her durch die Raupenkrankheit noch entmuthigt, viele andere haben 
durch den niedrigen Preis der Cocons die Büchſe in's Korn geworfen, trotz⸗ 
dem die Seidenzucht immer noch eine der leichteſten und lohnendſten Induſtrie⸗ 
zweige bleiben wird, vorausgeſetzt, daß man ſie rationell betreibt. Es läßt 
ſich nicht leugnen, daß gute Jahrgänge unſere Producenten, namentlich kleinere | fi 

0 eute verwöhnt haben; nun kam die Raupenkrankheit, die Cocons⸗ 
zrnte mißlang; — anſtatt nun mit friſchen Kräften die nächſten Jahre an 
die Arbeit zu gehen, ſich beſſere Grains anzuſchaffen, verlor man den Muth, 


und ärmere L 


während die Maulbeerbäume und Sträucher fröhlich fortgedeihen. — Aus der 
Seidenbauvereins⸗Plantage find in dieſem Frühſahre viele Tauſende von 
Maulbeerpflanzen und Bäumen theils an arme Seidenzüchter verſchenkt, theils 
verkauft worden, ja ſelbſt über die Grenzen Schleſiens hinaus. — Aus der 
Seidenbauvereins⸗Plantage auf der jetzt ſtädtiſchen Füller⸗Inſel find in dieſem 
Lade viele Tauſende von Maulbeerpflanzen und Bäumen theils an arme 

eidenzüchter verſchenkt, theils in die Provinz und weit über dieſelbe hinaus 
verkauft worden. Wünſchen wir nun eine glückliche Seidencampagne, die 
wohl bei guten Grains und ſorgſamer Pflege nicht ausbleiben wird. Wollen 
Seidenzüchter ſich Rath erholen über dies und jenes bei der Seidenzucht, fo 
iſt der ſchleſiſche Seidenbauverein hier gern bereit, dieſelbe zu ertheilen, wie 
er ja auch ſtets bereit iſt, arme Leute, die ſich für den Seidenbau intereſſtren 
und ihn betreiben wollen, mit Pflanzen zu unterſtützen. Für dieſes Frühjahr 
iſt es allerdings zu ſpät, Anpflanzungen zu machen, da die Pflanzen ſchon zu 
weit vorgeſchritten ſind. — Die Grains, welche ein ſehr tuchtiges Vorſtands⸗ 
mitglied ſehr ſorgfältig im vorigen Jahre gezüchtet, ſind bis auf eine große 
Kleinigkeit bereits in feſten Händen. 


O Beuthen Ob.⸗Schl., 2. Mai. [In duſtrielles.] Bei der heut im 
Hotel zur Poſt ſtattgefundenen ordentlichen Generalverſammlung der ſchleſ. 
Bergwerks- und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft „Vulcan“ war eine nur ſehr geringe 
Theilnahme wahrzunehmen. Außer den Mitgliedern des Verwaltungsraths 
waren nur 8 Actionäre anweſend. In Summa betrug die Anzahl der 
Stimmen 43, das vertretene Geſellſchaftscapital 27,000 Thlr. In Erledigung 
der Tagesordnung wurde vom Vorſitzenden der im Druck an die Actionäre 
vertheilte Jahresbericht verleſen, dem wir Folgendes entnehmen. Die Pro⸗ 
duction betrug bei den 4 Hochöfen im verfloſſenen Jahre 248,891 Ctr. 25 Pfd. 
und vertheilt ſich bei Ofen 1 durch 20 Wochen auf 35,117 Ctr. 80 Pfd., bei 
Ofen 2 durch 25 Wochen auf 41,983 Ctr. 95 Pfd., bei Ofen 3 durch 48 
Wochen auf 75,829 Ctr. 95 Pfd., bei Ofen 4 durch 52 Wochen auf 95,959 Et. 
55 Pfo. Der Productionspreis eines Centners Eſſen ſtellte ſich bis zur Höhe 
von 36 Sgr. 2,30 Pf. im Durchſchnitt, dem gegenüber der Erlösbetrag 1 Thlr. 
12 Sgr. 0,33 Pf. reſultiren ließ, ſolglich ſich ein Reingewinn von 36,447 
Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. calculirt. Hiervon find zur Tilgung der Paſſiva 
14,187 Thlr. 18 Sgr. in Verwendung gekommen und zur Erweiterung reſp. 
Erneuerung von Werksanlagen, ſowie zur Inventarienvermehrung 17,260 
Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. verausgabt worden. Der Reſt von 4999 Thlr. 29 Sgr. 
iſt in unverkauftem Roheiſen vorhanden. Der Verwaltungsrath hat, wie 
ferner in dem Bericht geſagt wird, den in der neueſten Zeit hervorgetrete nen 
großartigen Reformen auf dem Gebiete der Hohofenconſtruction, durch welche 
die oberſchleſiſche Hohofeninduſtrie eine unbedingte Lebensfähigkeit erhalten 
haben dürfte, die ſchuldige Beachtung und Prüfung nicht entziehen zu dürfen 
geglaubt. Die Ueberzeugung von dem nachhaltigen Erfolge ift bei Ofen 1 
die bewährten Neuerungen in Anwendung zu ziehen das leitende Motiv ge⸗ 


weſen. Es fell in nächſter Zeit auch bei den übrigen Oefen in gleicher Weiſe 


vorgegangen werden. Der Vorſchlag, den Verbleib des Reinertrages von 
4999 Thlr. 29 Sgr. als Dividende zur Vertheilung zu bringen, erhielt nicht 
die Billigung der Verſammlung; es zeigte ſich vielmehr die Unterſtützung der 
Anweſenden für den An rag des Verwaltungsraths, den genannten Betrag 
zur Dispoſition der Verwaltung zu überlaſſen. Gemäß Beantragung der 
Reviſoren ertheilte die Verſammlung für das abgelaufene Nerwaltungsjahr 
. Reviſoren, durch 
Function geweſenen Director Kremski und Knapp⸗ 
Die Sitzung wurde ſodann nach kaum %ftündigem 


der bisher in 


+++ Löwen, 2. Mai. [Viebmarkt.] Der am Dinstag hier zum 


war mit Vieb 
Ein Munkcorps vollendete das 


Der bis 11 Uhr dauernde Verkauf aus 


Berlin, 1. Mai. 


entgegen 
hen. R Bei wenigem Umſatz halten ſich die Preiſe 05 Eng⸗ 
ches, ſchwediſches, amerikaniſches und inländiſches — 6 bis 30 Thlr., 8 

anca⸗Zinn 32% bis 
m Detail 1 bis 2 Thlr. 


Lager 
auf Lieferung 42 bis 43 Sgr., oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen 95 Sgr. loco] pe 


— . — 


„Induſtrielles.] Mitte Mai 1868 findet in . provin⸗ 
ſtellung der 


r die beiden Central⸗ 


. ‚ Pe we 
ganz gleichen Bedin⸗ 
General⸗Verſammlung des land⸗ 

welche in der zweiten 
ſollen die Modalitäten 


In der 
J. in Bromberg abgehalten wird, 
ſchon jetzt der General⸗Secretär des Central⸗ 
— Se. Maj. der König hat aus dem Dispoſitionsſond 20,000 Thlr. ber 


timmung, daß von dieſer 
Thlr. zum Ankauf gewerblicher und 5000 Latz zum Ante 


Juni⸗Juli 63% 
dran Sewerber 


r., 
lr. Gld., Auguſt⸗September 18% Thlr. Gld, 


„| meinzuftand war nach Heilung der Verletzung nach 6 Wochen ein fo 
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— 


anderer Seite es noͤthig erſcheinen ließen, diesſeits raſch zu Werke 
Namentlich haben die Slegierungen von Rußland, Schweden und Heſſen⸗Darm⸗ 
andwirthſchaftlichem Gebiet ſchon anſehnliche Ankäufe machen laſſen. 
reußiſcherſeits hat ſich gegenwärtig auch der Geheime Ober⸗Regierungsrath 
Wehrmann, Vorſitzender des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums, im amtlichen 
Auftrage in Ausſtellungs⸗Angelegenheiten nach Paris begeben. 


wie folgt: Von Sohlledern brachte Luxemburger und St. Vither in . er 


Sgr. und geringe mit 11—12 Sgr. bezahlt. 
N > ſchwere 14. 16pfündige 12—14 Sgr. pr. 


Pfd. 
Sgr., IIa. 28 — 30 Sgr. pr. Pfund. 


Vorträge und Vereine. 


— Breslau, 3. Mai. [Der Breslauer landwirthſchaftliche 
Verein!] hat auch im verfloſſenen Jahre mannigfache erfreuliche Refultate 
erzielt, welche in den Fachjournalen nähere Wee finden werden. Nach 
dem Rechenſchaftsberichte beſteht der Verein gegenwärt 5 aus 300 Mitgliedern 
und befigt derſelbe über 5000 Thlr. Vereinsvermögen. Nicht ohne allgemeineres 
Intereſſe dürfte die Notiz ſein, daß die Frage wegen Errichtung einer Acker⸗ 
dauſchule vertagt wurde, weil man keinen paſſenden Ort zur Gründung 
einer ſolchen ausfindig gemacht hatte. Ueber die Errichtung von ländlichen 

ortbildungsſchulen debattirte man in der letzten Sitzung und wollte haupt⸗ 
ächlich beweiſen, „daß unſer ſchleſiſcher Landmann noch nicht reif ſei, die 
Vortheile der Fortbildung zu genießen.“ — Man einigte ſich indeß dahin, 
wenigſtens eine Commiſſion zu ernennen, die den paſſendſten Weg behufs 
Gründung von dergleichen Schulen anbahnen und die geeigneten populären 
Lehrkräfte ermitteln fell 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Medici Section. b. Sitzung am 29. März 1867, 
1. Herr Dr. Bujakowski ſprach über einen Fall von Atresia anl. Ders 
ſelbe betraf ein neugeborenes Mädchen, welches von dem Vortragenden mit 
Zuziehung des Hrn. Docenten Dr. Freund inſofern glücklich operirt wurde, 
als es gelang, einen künſtlichen Weg nach dem hoch oben blind endigenden 
Maſtdarm zu bahnen, und den Darmderſchluß zu heben. Indeß waren die 
Erſcheinungen der Bauchfell⸗Entzündung und der allgemeine Kräfteverfall bei 
dem ohnehin ſchwaͤchlichen Kinde zu weit gediehen, um den lethalen Aus⸗ 
gang zu verhindern. — Die Section erwies, daß das mechaniſche Hinder⸗ 
niß durch die Kunſt glüdlich befeitigt worden war, beſtätigt aber auch die vor⸗ 
eſchrittene Bauchfellentzündung. an war noch in dem Sectionsbe⸗ 
unde eine enorme Dilatation des Maſtdarms und die hierdurch entſtandene 
Druckatrophie des uterus, Dieſe Verhältniſſe illuſtrirte der Vortragende durch 
das beigebrachte anatomiſche Präparat. . 

2. Herr Dr. Guſtav Joſeph berichtet über Heilung von drei Fällen 
ſchwerer Schußfracturen, welche der Vortragende wegen mannigfacher 
Analogien in ihrem Verlauf aus ſeinen Erfahrungen in einem Wider riegs⸗ 
Reſervelazareth ausgewählt hatte. Bei einem im Ganzen nicht bedeutenden 
Umfange der Verletzungen waren die Verwundeten — nach dem langen und 
beſchwerlichen Transport bierher — durch Hinzutritt von Septicämie und 
pyämiſchen Localiſationen, ſowſe durch erſchöpfende Eiterung in die höchſte 
Lebensgefahr gerathen. Ibre Heilung liefert zu der noch vielfach beſtrittenen 
Frage, ob ſchwere Fälle von Septicämie rückgängig werden, heilen können, 
einen bejahenden Beitrag. 

Der erſte Fall betraf einen 29 Jahr alten, am 28. Juni 1866 bei Nachod 
durch einen Schuß verwundeten, ungariſchen Horniſten. Die Kugel war ſchief 
von oben und ſeitwärts durch das linke Wadenbein, oberhalb der Epiphyſen⸗ 
gegend, ferner durch das Sprungbein a batte an der innern Fläche 
des Ferſenbeins eine rinnenförmige ushöhlung gemacht und am innern 
Fußrande ihre Ausgangs öffnung gefunden. ſeiner Ankunft am 8. Juli 
im Lazareth war er von gelbfüchtigem Ausſehen, an Kräften ſehr berunter⸗ 
gekommen, in heftigem Fieber und das verletzte Fußgelenk in einem Zuſtande, 
daß zu irgend welchen operativen Maßnahmen nicht geſchritten werden konnte. 
Troß der energiſchſten innern und äußern Behandlung traten De 8. 
ſchwitzung und Eiterſenkungen ein. Und doch gingen die bedrohlichen Cis 
ſcheinungen wieder zurück, und konnte am 2. Auguſt die Entfernung von 
fünf abgeſtorbenen, zum Theil loſen, Knochenſplittern vorgenommen werden. Die 
enormen, bis ans Aniegelenk ſich erſtreckenden, Eiterſenkungen heilten, die er⸗ 
ſchöpfende Eiterung hörte auf, die Kräfte nahmen wieder zu und der . 

l N 
daß der Verwundete am 14. September die Rückkehr in ſeine Geimatb ans 
treten konnte. e 

Unter analogen Phänomenen verlief der 2. Fall bei einem 28 Jahr alten 

ungariſchen Corporal, dem am 3. Juli bei Königgrätz durch einen Do 

hub das Knochengerüſt des rechten Fußes zertrümmert worden war. 

hatte im Feldlazarethe die Abſetzung des Fußes verweigert und befand ſich 
bei feiner Aufnahme ins Lazareth am 10. Juli in fo heftigem Fieber mit ſep⸗ 
ticamiſchen Erſcheinungen (Gelbſucht, Milzanſchwellung, Leberſchmerz, Delirien) 
daß weder an Entfernung der noch im Fuße vorhandenen zweiten Kuge 
noch der abgeſtorbenen Knochenſplitter geſchritten werden konnte. Dies konnte 
erſt nach Rückgang der Allgemeinerktankung Anfangs Auguſts 1 
worauf die Heilung ohne Unterbrechung von Statten ging. Der Geneſene 
konnte am 15. September dem Transport in ſeine Heimath überwieſen werden. 

Der 3. Fall bei einem 26 Jahr alten Galizier dom Infant. Be 57 ver⸗ 
lief unter den ſtürmiſcheſten Erſcheinungen. Er war am 3. Juli 1866 bei 
Königgrätz durch einen Su durch das linke Ellenbogengelenk ſchwer ber» 
wundet worden. Bei ſeiner Aufnahme am 10. Juli zeigten ſich die Gelenkenden 
des Oberarmknochens und Ellenbogenbeins zertrümmert, die Weichtheile von 
Eiterſenkungen durchwühlt und dis über die Schulter hinaus infiltrirt, die 
Venen thromboſirt, die Armaterie obturirt. Zu dem ſehr heſtigen Fieber mit 
jepticämifcben Erſcheinungen (Gelbſucht, Milzanſchwellung, Delirien) trat Tags 
darauf linksſeitige Lungenentzündung (pyäm. Infarct) und befand fi der 
Verwundete bei erſchöpfender Giterabſonderung durch mehrere Wochen in der 
hochſten Lebensgefahr. Die fo nöthige Spaltung der Eitercanäle und Entſer⸗ 
nung einer groben Anzahl von Knochenſplittern ſchien Nichts zu beflern. Und 
doch ging auch hier der gefahrdrohende Zuſtand allmälig vorüber. Das Fie⸗ 
ber, die ſeptiſchen Erſcheinungen hörten auf, die Lungeninfiltration löſte ji, 
die Gelenkwunden heilten dann raſch, und der in Wife gen Zuſtande 
aufgenommene Verwundete verließ das Lazareth am 14. Sept. als rüftiger 
Mann mit einem zwar ſteifen linken Ellenbogengelenk, aber brauchbarem Arme. 

ei der ſich an dieſen Vortrag knüpfenden De machte Herr Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Friedberg die Anwendung des continuirlichen allge⸗ 


zu gehen. 
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meinen warmen Waſſerbades zum Gegenſtande einer ausführlicheren Hüllebrand haben dem Hoſpitale wie bisher in liberaler Weiſe ihre Dienſt⸗ 


Erörterung. Die Vortheile des continuirlichen örtlichen warmen Waſſer⸗ 
bades ſeien unbeſtreitbar, wenn man mit praktiſchem Tacte die Verhältniſſe 
würdige, unter denen es in Anwendung zu ziehen und auszuſetzen iſt. Die 
Nachtheile und Unzulänglichkeiten des örtlichen Bades haben den Vortragen⸗ 
den beſtimmt, das continuirliche allgemeine warme Waſſerbad bei der Be⸗ 
handlung von Wunden nach eingreifenden chirurgiſchen Operationen an⸗ 
zuwenden und zu empfehlen. Er erörterte die therapeutiſchen Wirkun⸗ 
gen des letzteren, führte von den Operirten, bei denen er es angewandt hat, 
2 an (Dammſchnitt wegen Harnröhren⸗Verſchluß, Amputation des Harn⸗ 

laſenhalſes und eines großen Theiles der Vagina wegen Krebs), in denen 
es einen ſehr günſtigen Krankheitsverlauf und ſehr ſchnelle Heilung zur Folge 
gehabt hat, und beſchrieb das Verfahren bei der Anwendung dieſes Heilmittels, 
welches wegen ſeiner Einfachheit ſich ſehr leicht herſtellen läßt. 

Förſter. Heidenhain. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Section für Obſt⸗ 
und Gartenbau. Sitzung am 24. April 1867. 

Nach erfolgten Berathungen und Beſchlüſſen über innere Angelegenheiten 
der Section erſtattete der Secretär Bericht über die in der Mitte des März 
d. J. vorgenommene Gratis⸗Vertheilung von Sämereien empfehlens⸗ 
werther Gemüſe, einiger Sommerblumen und Obſt⸗Edelreiſer. Für dieſen 

weck wurden bezogen 43 Sorten Gemüſeſamen, zu denen mehrere reſp. 

itglieder und der Garten der Section noch 38 Sorten lieferten, ſo daß 
81 Sorten in 939 Portionen an 75 Mitglieder abgegeben werden konnten, 
während die Vertheilung von Blumenſamen in 36 Sorten und 391 Portionen 
an ebenfalls 75 Empfänger diesmal lediglich der gütigen Einſendung von 
dergleichen einiger reſp. Mitglieder und der in dem Sectionsgarten gewonnenen 
Ernte zu verdanken war; Obſt⸗Edelreiſer wurden 1215 Stück in 60 Sorten 
an 51 Mitglieder vertheilt; der Garten der Section hatte hierzu den bei 
Weitem größten Theil geliefert, ein kleiner Theil derſelben von ebenfalls zu⸗ 
verläſſig richtig bezeichneten Sorten war jedoch auch von einigen reſp. Mit⸗ 
gliedern gewidmet worden. 

zn ſtatiſtiſcher Beziehung theilte der Secretär mit, daß Anfang Januar 
1866 die Anzahl der Mitglieder der Section, 108 hieſige und 251 auswärtige, 
Ben 359 geweſen jei, von denen 125 einen 1 . Extra⸗Beitrag Kir 

nterhaltung des Obſt⸗Baumſchulgartens leiſteten, die Geſammtzahl der Mit: 
glieder ſich aber ſeitdem auf 571 gehoben habe und ferner, daß im Jahre 
1866 ſich 63 Re: an dem beſtehenden Leſezirkel betheiligten, in welchem 
28 Zeitſchriften, Bücher und kleinere Schriften gärtnerifhen Inhalts curſirten, 
aus demſelben aber außer den Fortſetzungen von Zeitſchriſten und Vereins⸗ 
berichten an die Bibliothek der Schleſiſchen Geſellſchaft 32 neue Nummern 
abgeliefert wurden und das Arnoldi'ſche Obſtcabinet einen Zuwachs von 
2 Lieferungen mit 12 Früchten erhielt. : 

Aus einem Schreiben des Kunſtgärtners Herrn Pfeiffer in Zolling bei 

Freiſtadt machte der Secretär Mittheilung über die dortigen noch neuen, in 
jüngſter Zeit mehr erweiterten Obſtbaum⸗Anlagen und Schule, die in denſelben 
cultivirten Aepfel⸗ und Birnen⸗Sorten und trug hierauf einen von dem Lehrer 
Herrn Oppler in Plania bei Ratibor verfaßten und eingeſendeten Aufſatz vor 
über den Annaberg bei Gnadenfeld in Oberſchleſien in pomologiſcher Be: 
komm. Der Herr Verfaſſer, aufgefordert bon den das Kloſter auf dem 
nnaberge bewohnenden Franziskanern, beſuchte daſſelbe zuerſt im Jahre 1863, 
um von deſſen Garten Einſicht zu nehmen; der Zuſtand der Obſtdäume des⸗ 
En forderte ihn und einige Geſinnungsgenoſſen auf, den Garten mit jungen 
bſtbäumen beſſerer Sorten, 1 7 und Zierpflanzen und Sämereien zu 
verſehen, und als derſelbe im März d. J. jenen Garten abermals beſuchte, 
— er, daß ſeine damaligen Anpflanzungen ſich eines guten Gedeihens er⸗ 
uen. Herr Oppler ſchildert nun zunächſt die herrliche Ausſicht, welche ſich 
von dem 1500“ über der Meeresfläche hohen, der Annaberg benannten Baſalt⸗ 
kegel darbietet, an deſſen Fuße nach allen Richtungen hin und in weiter Aus⸗ 
dehnung Kalk lagert und gebrochen wird und ſodann den an deſſen ſüdlichem 
Abhange gelegenen, 7 Morgen großen, von einer hohen Baſaltmauer ſchützend 
eingeſchloſſenen, auf tiefgrundigem Baſaltboden 1 auch einen 300, 
tiefen Brunnen in ſich faſſenden Kloſtergarten und hebt ſodann hervor, wie 
nicht nur ſchon am Fuße des Berges, auf den Anfängen des Baſaltgrundes, 
ſondern vorzüglich in den zu der Gemeinde Annaberg gehörigen, an der Lehne 
des Berges gelegenen Gärten Wallnuß⸗ und Pflaumenbäume, aber au 
Spalier⸗Pfirſich⸗ und Aprikoſenbäume kräftig gedeihen und faſt alljährli 
reiche Ernten liefern, 75 — aber nur ſelten und dann nur geringen Schaden 
anrichten, ſo zwar, daß, wenn im Thale die Zierblumen des Freilandes durch 
Bens eingetretenen Genf bereits getödtet ſind, oben auf dem Berge die 
eorginen noch in ſchöͤnſter Blüthe ſtehen. Aus den Gärten der Ortſchaften 
Annaberg und Leſchnitz werden große Quantitäten Obſt vermittelſt der Obſt⸗ 
Pächter und Händler durch einen großen Theil Oberſchleſtens zum Verkauf 
t. Leider wird auch hier das Obſt in noch b ei nicht baum⸗ 
zeifem abgenommen und dadurch deſſen Gate und Dauer geſchäpigt: 
auch fehlen edlere Sorten faſt gänzlich, j 
Gebirgsdörfern berg eingeführte, fo ſchön colorirte, vortreffliche „Weiße 
Herbſt⸗Butterbirne“ (Beurre blanc), Um die Cultur des Kloſtergartens macht 
ſich der Conventual⸗Pater, Herr Ladislaus Schneider, beſonders verdient, 
welcher in demſelben auch eine große Anzahl ſchönblühender, in der Nähe des 
auch für Botaniker intereſſanten Annaberges wildwachſender Pflanzen pflegt, 
neben denen ſich auch eine I großblätterige Varietät des Epheu befindet, 
welche aus einem kleinen Thale auf ehemaligem Waldboden wachſend ent⸗ 
nommen iſt. E. H. Müll 


Breslau, 1. Mai. Der Vortrag des Herrn Director Schück in der 
Sitzung der hiſtoriſchen Section der ſchleſſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Cultur am 26. April über „Minnehöfe und Minnegerichte“ hatte den cultur⸗ 
historischen und juriſtiſchen Standpunkt derſelben im Auge. 

Der Begriff des Wortes Minne ward als gewiſſe, im Geiſt des Ritter⸗ 
thums gefahte Grundſätze und Maximen über Galanterie und Liebe entwickelt, 
die eine beſondere Wiſſenſchaft ausmachten, die Minnehöfe event. Gerichte als 
entſcheidend über Zwistigkeiten der Ritter und Damen auf dem Gebiete der 
Galanterie dargeſtellt und gezeigt, daß ſie eben ſo wenig blos heiteres Spiel 

ein Originalgericht waren. Sie finden ſich in Zfacher Geſtalt, nämlich: 
als geſelliger Kreis, als Schutzbündniß und als Sittengericht der Frauen und 

uhen im Grunde auf der Lehnsverfaſſung. Nach den I mer Quellen⸗ 
ſchriften, die über dieſe 1 ſich finden, wurden 11 Minnehböfe bezeich⸗ 
net, deren Verfaſſung, Geſetze, Competenz nachgewieſen, dabei auch der mit 
den Minnehöfen nichts zu ſchaffen habenden Feſte de Lepinette du prince 
des fols, du prince d'amour et du prince de pleisne und der Abgabe des 
droit de pelote, ferner la gaie societ6 de sept trobators de Tebosa, die 
Rederiters Kammern in Flandern erwähnt, ebenſo die Assemplée galante des 
5 im Hotel Ramboullet, das Tugendgericht der Kaiferin 

a e 

Die 13 Gebote der Minne und die Deductionen des Tractatus amoris 
vom ellan Andreas wurden vorgetragen, weil auf ihnen die Entſcheidun⸗ 
gen der Minnehöfe beruhten. l 

Weder nach England noch nach Deutſchland, auch nicht nach Spanien und 
Italien hat ſich dieſe Inſtitution verbreitet. 

J. Kutzen als Seeretär der Section. 


2 Breslau, 1. Mal. [Das Dienſtboten⸗Hoſpital.] Das „Hoſpital 


für alte hülfloſe Dienſtboten“, ein von zahlreichen Perſonen dieſes Berufs⸗ 
115 erſehntes Aſyl, öffnet ſich Paschen ohne erf chied des Ge⸗ 


er. 


chlechts und der chriſtlichen Confeſſion, jedoch in einem viel zu be⸗ 
ch denen Umfange, als daß es zumal der immer größer werdenden Stadt 
Auer di könnte. Viele, viele der Angemeldeten ſterben weg, ohne je den Fuß 
die Schwelle der * en Zufluchtsſtätte geſetzt zu haben. Im ber⸗ 
floſſenen 41. Jahre konnte die Anſtalt um 3 Stellen Kauf jetzt 67) erweitert 
werden und durch mehrere erhebliche Legate wäre ein Gleiches abermals mög: 
lich, wenn nicht nunmehr die vorhandenen Räume gänzlich erfüllt wären und 
omit zupörderſt auf eine Erweiterung Bedacht genommen werden müßte. 
athen können wir nur, daß Anwärter, welche einſt in die Anſtalt wollen, 
ſich möglichſt zeitig, ſobald fie den Altersbeſtimmungen Nenn en, in die Liſte 
eintragen laſſen. oͤchten die Dienſtherrſchaften 1 ſelbſt Pierauf aufmerk⸗ 
ſam machen, reſp. die Vermittelung übernehmen! Nicht allein, daß anderen 
Falles der Tod leicht früher eintreten kann, als die Reihe der Vordermänner 
erſchöpft ift; es kommt auch der emeritirte Dienſtbote leicht in die Lage, feinen 
Sparpfennig unterdeß aufgugehren und dann bei eintretender Vacanz dieſe 
nicht benutzen zu können. Er hat nämlich 50 Thlr. Eintrittsgeld und 19 Thlr. 
Begräbnißgeld zu erlegen: letzteres jedoch dann nicht, wenn er einer Sterbe⸗ 
kafie angehört. — An Geſchenken und Vermächtniſſen floſſen dem Hoſpitale 
in dem abgelaufenen Jahre zu: 6000 Thlr. von Geh. Juſtizrath Günther, 
00 Thlr. von Particulier W. Tſchech, 500 Thlr. von Particulier Joh. 
Samuel 1 e, 50 Thlr. von verw. Fr. Goldarbeiter Thun, 10 lr. 
bon Hrn. Rentier Auguſt Ronge, je 10 Thlr. von Hrn. Particulier Carl 
Seidel und Barticulier Molke, Eintrittsgelder von 8 neu aufgenommenen 
gullinen gingen ein 490 Thlr., aus Nachläſſen Verſtorbener wurden gelöft 
20 Thlr., die Hauscollecte ertrug 220 Thlr. (40 Thlr. weniger als i. J. 1865), 
für 2 der berſtorbenen Inquilinen vereinnahmte die Anſtalt 30 Thlr. an 
Sterbekaſſengeldern. Die Herren Sanitäts⸗Rath Dr. Nagel, Wundarzt 
Killer zen, Buchdruckereibeſizer W. Friedrich und Schornſteinfegermeiſter 
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wie z. B. die aus öſterreichiſchen 
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eiſtungen gewidmet. Der wohlthätige Zweck wie die Bittrufe der Hoſpital⸗ 
verwaltung haben, wie wir ſahen, die Herzen von Mitbürgern zu mehr oder 
minder reichlichen Zuwendungen bewegt. Möchte die wahrhaft humane Idee, 
welche in dieſer Anſtalt ihre Verwirklichung findet, immer mehr ſolche that⸗ 
kräftige Hilfe erwecken, damit das Hoſpital mit dem Wachſen der Bevölkerung 
wenigſtens einigermaßen Schritt zu halten vermöge. Dem vorhandenen Be⸗ 
dürfniſſe gleichzukommen, wird es noch lange nicht im Stande ſein. 


Breslau, 1. Mai. [Central⸗Verein für Gärtner und Gar: 
tenfreunde.] Der Vorſitzende des Vereins, Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
Schönthier berichtet über Roſen und Ziergehölze und nimmt auf einen 
Roſenhändler Mr. Girand aus Paris Bezug, welcher im vorigen Jahre am 
hieſigen Orte durch Ausſtellung von Abbildungen der berſchiedenſten unnatür⸗ 
lichen — wenn auch ſchönen Roſen manchen Roſenliebbaber zum Kauf an⸗ 
reizte. Es ſind von Privaten vielerlei Beſtellungen bei Mr. Girand gemacht 
worden, aber keiner wurde befriedigt, die Käufer vielmehr ſammt und ſon⸗ 
ders inne, daß ſie nicht reell bedient ſeien. Abgeſehen nämlich davon, daß 
keine einzige Sorte die vorausgeſetzten Farben trug, hatten die Girand'ſchen 
Roſen auch den Uebelſtand, daß die Stämmchen zu ſtark und deshalb zur 
Ueberwinterung nicht umzubiegen waren. Die Art und Weiſe wie Mr. Gi⸗ 
rand ſeine Kunden bediente, wurde dem Vorſitzenden vielſeitig mitgetheilt und 
letzterer wiederholt zur Veröffentlichung veranlaßt. — Im Intereſſe der in 
anſehnlicher Zahl vorhandenen Roſenfreunde berichtet der Vorſitzende über 
die hieſige Roſencultur im Allgemeinen. Derſelben iſt volle Achtung zu zollen, 
die Sortiments find mannigfaltig, gelbgefüllte, dunkelviolette, roſa und weiß 
zeſtreifte, dunkelrothe mit beinahe ſchwarzem Scheine, violette mit weißen und 
ila Streifen, zarte weißlich roſa mit braunem Rande, ledergelbe, ſchwefel⸗ 
gelbe und fait ſcharlachrothe Roſen, perenniren in der hieſigen Roſencultur. — 
Hieran knüpft Berichterſtatter die Bemerkung, daß in feiner Gärtnerei vor dem 
Oderthor an der Ziegelbrüde — Queen ot the Prairie (dunkelroſa mit weißen 
Spitzen), Belle de Baltimore (rein weiß), Heuder sons Queen of the Prairie 
(hell roſa) und Capreo lata odorata (zart roſa und wohltiechend) auf ſchö⸗ 
nen Stämmen und in prächtigen Kronen ausgeſtellt find. — Auch der Zier⸗ 
Son in den Breslauer Handelsgärtnereien iſt nach dem weiteren Berichte 

chönthier's zu gedenken. 0 

nusarten. Auf dem jetzt ſtattfindenden Maſchinen⸗Markte und zwar am 


Stumpf 'ſchen Jagdhäuschen wird ſeitens Schönthiers eine Gruppe angetrie⸗ 


bener Eichen und Linden, in ihren verſchiedenſten Sortiments, veredelter 
grohfehättiger Stachel⸗ und Johannisbeerbäumchen und einiger Sorten der 
rauerroſe ꝛc. ausgeſtellt ſein. 


M. Breslau, 3. Mai. [Schleſiſcher Centralverein zum Schutz 
der Thiere.] Der Vorſitzende, Literat Carlo, eröffnete die Sitzung mit 
Mittheilungen aus den eingegangenen Schriften und Briefen und bringt hier⸗ 
auf einige dem Verein angezeigte Thierquälereien zur ferneren Beſchlußfaſſung. 
Nachdem derſelbe noch über die Fortschritte, welche die Thierſchutzſache im 
Allgemeinen macht (z. B. in Petersburg, Liſſabon und ſelbſt in Spanien, 
durch welche den Stiergefechten ein Ende bereitet werden dürſte), geſprochen, 
ſtellt er den Schutz der Singvögel zur Debatte, welcher ſehr eingehend 
behandelt wurde. Die Singvögel ſind für den Beſtand und das Wohlbe⸗ 
finden der Pflanzenwelt durch die Vertilgung der Inſecten eine wahre Lebens⸗ 
frage. Mit der Abnahme der Singvögel durch Verfolgung und Einfangung 
derjelben hält die Vermehrung der Inſecten gleichen Schritt. Wenn daher 
die Thierſchutzbereine aus Humanitäts⸗Rückſichten gegen das Einfangen der 
Singvögel es fo thun dies die Gärtner⸗, Landwirthſchafts⸗, Forſt⸗ und 
andere Vereine aus Zweckmäßigkeitsgründen. Selbſt die Geſetzgebung konnte 
ſich dieſer Angelegenheit nicht mehr entziehen, allein die Erfahrung hat er⸗ 
wieſen, daß alle bisher zum Schutze der Singvögel eingeſchlagenen Wege 
nutzlos ſind. Das geſammte Publikum muß ſich der Sache annehmen und 
das Geſetz unterſtützen, dadurch allein kann geholfen werden. Der Thierſchutz⸗ 
verein wird ſich daher an die wichtigſten der hieſigen Vereine mit dem Geſuche 
wenden, daß ſich deren Mitglieder den Schutz der Singpögel zur Herzens⸗ 
ſache machen und unnachſichtlich gegen Vogelfänger einſchreiten. Auf solche 
Weiſe wird allein eine allmälige Ausgleichung des Mißverhältniſſes zwiſchen 
der Zahl der Vögel und der Inſecten herbeigeführt werden können. 


Gifenbahn = Zeitung, 


[Für Reiſende zur Pariſer Ausſtellung.] Ueber den Verkehr der 
Extrazüge von Berlin nach Paris Sedan der dort ſtat findenden In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung hören wir, daß ein Wagenwechſel bei der Fahrt in beiden 
Richtungen nur in Köln ſtattfindet. Bei der Rückfahrt und zwar beim Eintritt 
in den Warteſaal werden die Billets abgeſtempelt und bei der Rückfahrt vor 
den betreffenden Endſtationen abgenommen, weil dies für die Abrechnung 
zwiſchen den Verwaltungen erforderlich iſt. Nur von folgenden norddeutſchen 
Stationen werden übrigens directe Billets nach Paris und zurück ausgegeben: 
Düſſeldorf, Oberhauſen, Dortmund, Hamm, Minden, Hannover, ee: 
Lüneburg, Harburg, Hamburg via Hohnstorf, Braunſchweig, Magdeburg, 
Berlin, Halle, Leipzig und Dresden. Nach den obengenannten Stationen 
tritt directe Rückexpedition des Gepäckes von Paris ein. Das zur Expedition 
aufgegebene Reiſegepäck ſoll von der betreffenden Gepäck⸗Expedition mit einem 
gedruckten Zettel beklebt werden, auf welchem in großen lateiniſchen Lettern 
der Name der Abgangs⸗Station (cevoch nur eine der obengenannten directen 
Erpeditions » Stationen) anzugeben und darunter ebenfalls in lateiniſchen 
Lettern zu vermerken, daß dieſer Zettel von dem Gepäckſtück nicht entfernt 
werden dürfe. Es war vorgeſchlagen worden, daß während der Ausſtellungs⸗ 
zeit deutſche Gepäck⸗Expeditions⸗Beamten in Paris ſtationirt werden ſollten, 
um den dortigen Erpeditions-Beamten bei der Gepäck⸗Expedition zu aſſiſtiren 
und den deuiſchen Reiſenden etwa erwünſchte Auskunft zu ertheilen. Auf 
den Wunſch des Vertreters der franzöſiſchen Nordbahn will man jedoch 
zunächſt die erſte Expedition des von Paris zu befördernden Extrazuges ab⸗ 
warten, um ſich zu überzeugen, ob eine ſolche Aſſiſtenz deutſcher Expedirions⸗ 
Beamten nothwendig oder wünſchenswerth erſcheint. Die Verwaltungen ver⸗ 
pflichten ſich für den Fall der Verſpatung der Extrazüge, dieſelben als Grtras 
züge ſobald als irgend möglich zu befördern. Die Ertrazüge ſollen in maximo 
nur mit 500 Perſonen beſetzt werden dürfen, und wenn eine größere Per⸗ 
ſonenzahl zu befördern iſt, wird man dem erſten Extrazuge nach 30 Minuten 
einen weiteren Extrazug folgen laſſen, welcher ebenfalls als Ertrazug bis 
5 und v. v. beſördert wild. Endlich beſchloſſen die Verwaltungen, die 

oupé's II. Klaſſe in den Extrazügen in keinem Falle ſtärker als mit acht 
Perſonen zu beſetzen. ? 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 3. Mat. Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes beſchloß, die Mandate Fiſcher's und Gäde's wegen 
Nang⸗, reſpeetive Gehaltserhöhung für ungiltig, das Mandat Selchow's 
(interimiſtiſcher Landdroſteiverwalter in Lüneburg) für giltig zu er⸗ 
klaren. Cetto (Fortſchrittspartet), Aßmann und Bunſen (linkes Cen; 
trum) traten der national⸗liberalen Fraetion bei. 

Die „Nordd. A. 3.“ führt bezüglich des fünften Prager Friedens: 
Artikels aus, Zeit und Umfang der Abſtimmung in Nordſchleswig 
bleibe ausſchließlich der Beſtimmung Preußens anheimgegeben; Preu 
Ben werde dem Verſprechen freier Abſtimmung nachkommen und be 
anſpruche nur die allerbilligſte Nückſichtnahme, wenn es verlange, daß 
wenigſtens zunächſt die definitive Herſtellung der politiſchen Reuge⸗ 
ſtaltung abgewartet werde. (Wolff's T. B.) 

Dresden, 3. Mai. Die Abgeordnetenkammer nahm unverändert 
en bloe die Nordbunds⸗Verfaſſung mit 67 gegen 6 Stimmen an. 

8 (Wolff's T. B.) 

Darmſtadt, 3. Mai. Die Ständekammer lehnte den Antrag 
Metz ab: noch dieſem Landtage ein Geſetz vorzulegen, betreffend die 
Einführung des allgemeinen directen Wahlrechts und die Aufhebung 
des Cenſus bei den Wahlen für die Ständekammer. Dagegen nahm 
fie den Antrag Dumont's auf Neviſion des Geſetzes über die Zuſam⸗ 
menſetzung der Ständekammer an. Auf die Interpellation Haß mann's 
erklärte der Regierungs⸗Commiſſar, der Bau der Eiſenbahn von Offen ⸗ 
bach nach Hanau ſei zufolge den mit Preußen geführten Verhandlun⸗ 
gen baldigſt zu erwarten. (Wolff's T. B.) 

London, 3. Mai. Im Unterhauſe fand die Reformdebatte ſtatt; 
der Regierungsvorſchlag der zweijährigen Anſäßigkeit als Bedingung 
des Stimmrechts wurde mit 278 gegen 197 Stimmen verworfen. 
Disraeli erklärt eine Berathung mit feinen Collegen für nöthig. 

(Wiederholt. ) i (Wolffs T. B.) 
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London, 3. Mai. Der „Morning Herald“ meldet: Die Regie ⸗ 
rung wird das geſtrige Abſtimmungs⸗Neſultat acceptiren. Ruhe⸗ 
ſtörungen werden zum Montag bei dem Neform⸗Meeting im Hyde⸗ 
Park allgemein befürchtet. Die Königin iſt nach Osborne gereift. 

(Wolffs T. B.) 

Paris, 3. Mai. Aus Barcelona, 1. Mai, wird gemeldet: Es 
herrſcht eine allgemeine Gährung in Catalonien. Feindſelige Kund⸗ 
gebungen fanden gegen den General-Eapitän Gaſſet gelegentlich der 
Stiergefechte ſtatt. Truppen find ſchleunig nach der Zarragoniger 
Campagna und den Gebirgen Figuera's abmarſchirt, wo bewaffnete 
Inſurgentenbanden das Feldgeſchrei erheben: Es lebe Prim und die 
Republik, nieder mit der Königin und Narvaez. (Wolff's T. B.) 

(Wiederholt.) 

Paris, 3. Mai. Heute wurde eine Mittheilnng von Seiten der 
Regierung in den Kammern über Luxemburg erwartet. Jules Favre 
und Pater Gracy find zu Akademie⸗Mitgliedern erwählt. (Wolff's T. B.) 

Florenz, 2. Mai. Die Budgetcommiſſion der Deputirtenkammer 
beantragte Aufhebung des Handelsminiſteriums und des Unterrichts⸗ 
Miniſteriums. Das Montags zur Vorlage kommende Finanzexpoſe 
ſchlägt 75 Millionen Erſparniſſe, ſowie Deckung des letztjährigen 
Defieits durch die Finanzoperation mit den Kirchengütern vor. 

(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 3. Mai, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 139. Breslau ⸗ Freiburger 133. Neiſſe⸗ Brieger 93. 
Rofel Oderberg 54%. Galizier 78. Köln: Minden 132. Lombarden 
. Mainz ⸗Ludwigsbafen 118. Friedrich⸗Wilbelms⸗ Nordbahn 83%, 
Oberſchleſiſche Litt. A. 174. Oeſterr. Staatsbahn 100. Dppeln-Tarnomıg 
1. Rheiniſche 109. Warſchau⸗Wien 58%. Darmſtädter Credit 77. 
Minerva 32%, Oeſterr. Credit⸗Actien 64. Schleſiſcher Bank⸗Verein 112, 
öproc. Preußiſ be Anleihe 102%. 4 ½ proc. Preuß. Anleihe 97%. 3 proc. 
Staatsſchuldſcheine 81. Oeſterr. National⸗Anleihe 53. Silber⸗Anleihe 59. 
1860er Looſe 624%. 1864er Looſe 37%. Italien. Anleihe 46%. Amerikan. 
Anleihe 76%. Ruſſ. 1866er Anl. 85%. Ruſſ. Banknoten 79. Oeſterr. 
Banknoten 76%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate — Wien 
2 Monate 76. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Ruff. ⸗Polniſche 
Schaß⸗ Obligationen 59%. Polniſche Pfandbriefe 52%. Baieriſche Prämien⸗ 
Anleihe 96. 4 proc. Sberſchleſ. Prior. F. 94. Schleſ. Rentenbriefe 90%. 
Poſener Creditſcheine 87. Matt auf franzöſiſche Anleihe⸗Gerüchte. 

Wien, 3. Mai, [Schluß⸗Courſe.] Öproc, Metalliques 58, 50. 
National⸗Anlehen 69, 20. 1860er Looſe 83, 10. - 1864er Looſe 73, 44. Grebite 
Actien 167, 80. Nordbahn 165, 20, Galtzier 206, 50. Böhmiihe Weſtbahn 
149, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 199, 40. Lomb. Eiſenbahn 197, 50, 
London 132, —. Paris 52, 40. Hamburg 98, 25. Kaſſenſcheine 196, 25. 
Napoleonsd'or 10, 5 
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2. 
Paris, 2. Mai, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Zproc. Rente 68, 05. 


talien. proc. Rente 48, 25. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 390, —. 
redit⸗Mobilier⸗Actien 390, —. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 385, —. Oeſterr. 
Anleihe von 1865 —. 6proc, Verein. Staaten⸗Anl. von 1882 —. Sehr feſt, 
belebt, ſpäter flau. 5 a 
Paris, 2. Mai. [Bankausweis.] Vermindert: Baarvorrath um ur 
Portefeuille um 10, Notenumlauf um 20%, Privatrechnungen um 1 Mill. 
Vermindert: Schatzguthaben um 16% Mill. 
erlin, 3. Mai. Roggen: animirt. ] 
Auguſt 61%, Sept.⸗Oct. 57%. — Rübdl: höher. Mai 11%, Sept.⸗October 
Mai 17%, Mai⸗Junf 17%, Juli⸗Auguſt 
b (M. Kurniks T. B.) 
[Telegr. Dep. des Bresl. dann Weizen 
- teigend, vro 
Juni⸗Juli 62%. — Gerſte geſchäftslos 
—. — Hafer geſchäftslos, pro Fru — Xübd 
i Oct. 11%. — Spiritus ſtei⸗ 


— 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Der hierſelbſt zum Beſten der Victoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung 
zu eröffnende Bazar findet ö [4509] 

am I., 2., 3., 4. Mai von Vorm. 10 bis Nachm. 5 Uhr 

im Ständehauſe 
ſtatt. Der Eingang zu demſelben iſt ſowohl von der Graupenſtraße, 
als auch von dem Maſchinenmarkte auf dem Exercierplatze aus. Das 
Eintrittsgeld iſt auf den Minimalfap von 2½ Sgr., der Preis für 
ein Loos zu der nach dem Schluſſe des Bazars ſtattfindenden Verloo⸗ 
fung von Verkaufsgegenſtänden deſſelben dagegen auf den Minimalfap 
von 5 Sgr. feſtgeſetzt. Br 

Bei der allgemeinen Theilnahme für die Zwecke der ge⸗ 
nannten Stiftung hoffen wir zuverſichtlich auf einen recht 
zahlreichen Beſuch des Bazars. 

Breslau, den 30. April 1867. 


Das Comite 


zur Errichtung eines Bazars zum Beſten der Victoria- 
National⸗Invaliden⸗Stiftung. 


Die Pelition 
der Mitglieder des Wahlvereins an das Haus der Abgeordneten liegt 


zur Unterſchrift aus bei den Herren Kaufmann A. Kemmler, Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße 2 b., Kaufmann Schleſinger, Blücherplatz 15, Kauf 


mann Knauer, Tauenzienſtraße 46, und Kaufmann J. Frankfurther, 
Graupenſtraße 16. [4635] Der Vorſtand. 
Vorgeſtern wurde ausgegeben: . 4591] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 18. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Nicht Ausſtellung, ſondern Markt! — Ueber Dungwerthberech⸗ 
ir] — Literatur. — Die Beziehungen zwiſchen Schlacht⸗ und Zuchtvieh⸗ 
markt. — Die Einfuhr von fremdländiſchen Wollen nach England im Jahre 
1866. — Die zum Anbau in Schleſien geeigneten Kernobſtſorten. (ge: — 
Journalſchau. — Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Periculum 
in mora. — Amtliche Marktpreiſe. — Wochenkalender. — Landwirthſchaft⸗ 
licher Anzeiger Nr. 18. Inhalt: Rundſchau über Breslauer landw. 
Maſchinen⸗Anſtalten. — Vereinsweſen. — Anzeigen. 


Wöchen 1%—2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
reis 1 Thlr., duch die Poſt bezogen incl. Porto und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 


Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Zahnärztliche Anzeige. 
Meinen geehrten Patienten hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von 
jetzt ab „Oblauerftraße Ar. 65, Bel- Etage“, wohne. 4623 


. Dobbelin, Zahnarzt. 


+ 5 5 Brautpaar bei Einrichtung ſeines Hausſtandes iſt das neue 
Möͤbel⸗Magazin, Albrechtsſtraße 37, eine Treppe, angelegentlichſt zu empfehlen. 
Daſelbſt befinden ſich vorzüglich ſchöne Garnituren in Nußbaum und Maha⸗ 
goni zu wirklich erſtaunenswerthen billigen Preiſen. 137171 


Inſerate f. d. Landwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. Ur. 18 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Jeitung) werden bis Berg 


angenommen in der Ervedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 
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Die Verlobung unferer Tochter Friederike 
iu Herrn P. Glaſer zu Petersdorf beehren 

ir uns hiermit ga anzuzeigen. 
ai 1867. 5048] 


Gleiwitz, den 2. 
Lowitſch und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friederike Lowitſch. 


P. Glaſer. 
Gleiwitz. Petersdorf. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Abend 6% Uhr wurde meine liebe 
au Anna, geb. Drechsler, von zwei ge⸗ 
ſunden Mädchen glücklich entbunden. [4632] 
Breslau, den 2. Mai 1867. 
C. Neumann. 


Am Isten Mai entschlief hierselbst naeh 
langen Leiden der Königl. Kammerherr und 
Landes-Aelteste Herr Freiherr 

von Schuekmann auf Auf as. 

Durch sein Dahinscheiden erleidet das 
unterzeichnete Directorium, dem er durch 
eine Reihe von Ja'ren mit Eifer und Liebe 
angehörte, einen herben Verlust und wird 
sein Andenken stets ein unvergessliches 
bleiben, [4641] 

Breslau, den 3. Mai 1867. 

Direetorium der Ständischen Provinzial- 
Darlehns-Kasse für Schlesien. 


Mein guter Mann, der Handlungsreiſende 
Guſtav Deſtner, endete heute Morgen um 
34 auf 2 Uhr nach längerem Leiden ſeine ir⸗ 
diſche Laufbahn im Alter von 47 Jahren. 

Um ſtille Theilnahme bitten 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 3. Mai 1867. 5064 


Beerdigung: den 5. Mai, Nachmittags 3% U 


auf dem großen Kirchhofe. 
Trauerhaus: Ring 56. 


Zodes-Anzeige. 

Heute verſchied nach ſchwerem Leiden unfer 
Ältefter Mitarbeiter, Herr Guſtav Deſtner, 
und betrauern wir in dieſem Verluſt den eines 
aufrichtig ergebenen Freundes, der uns durch 
45 Jahre ſtets treu zur Seite ſtand. Seine 

nhänglichkeit und ſeine große Pflichttreue 

werden ihm für immer unſer dankbares Ans 
denken ſichern. [5055] 
Breslau, den 3. Mai 1867, k 
J. Molinari u. Söhne. 


Nach längerem Leiden verſchied heute Früh 
unſer lieber College 
1 Herr Guſtav Deſtner. 
Der Verſtorbene war uns ſtets ein aufrich⸗ 
tiger Freund, deſſen Biederſinn und ſeltene 
Herzensgüte immer in unſerer 40800 


bleiben werden, 
Breslan, den 3. Mai 1867. 
Das Perſonal der Handlung 
J. Molinari u. Söhne. 


- Todes⸗Anzeige. [1395] 
Den geftern Vormittag nach mehrjährigen 
Leiden im 74. Lebensjahre erfolgten Tod des 
4 Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendanten a. D. Herrn 
„Kliche zu Brieg, zeigen ftait beſonderer 
Meldung hiermit an: 
Die Hinterbliebenen. 
Ohlau, den 3. Mai 1867. 


3 [1391] 
Geſtern, am 1. Mai, berſchied ſanft unſre 
tbeure Mutter, die verw. Frau Oberförſter 
Caroline Kunizki, geb. Lenzer, im 83. Le⸗ 
bensjahre. Verwandten und Bekannten zeigen 
dies ſtatt jeder beſonderen Meldung an: 
Die Hinterbliebenen. 
Gleiwitz, den 2. Mai 1867. 


* Mittag 3 Uhr folgte mein Töchterchen 
FCEeliſe, im Alter von 1 Jahr 8 Monaten, 
ſeinem vor kurzer Zeit vorangegangenen Schwe⸗ 
ſterchen Clara in ein beſſeres Jeſeits. 

Coſel, den 2. Mai 1867. 392 
Schwartzer, Maurermeiſter. 


Familien⸗Nachrichten. 5 
Verlobungen: Frl. Adelheid Schulz mit 
Sol Ottomar Militz in Berlin, Frl. Bertha 
olomann in Rawicz mit Hrn. Adolf Samuel 
aus Berlin, Frl. Auguſte Herms in Tanger⸗ 
münde mit Hrn. Auguſt Ganzer in Hannover. 
Ehel. Verbindungen; Hr. Georg Ehr⸗ 
lich mit Frl. Ida Huldſchinsky in Berlin, Hr. 
Secretär Ludwig v. Krüger mit Frl. Agnes 
Lucas daſ., Hr. Staatsanwalt Otto Wiegner 
mit Frl. Anna Krug in Samter. » 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Wilhelm 
Oſtwald in Berlin, Hrn. Carl Meyer daſ., 
Hrn. Oberamtmann O. Fiſcher in Zehdenick, 
Hrn. Moritz Koppe in Wollny, eine Tochter 
Hrn. Otto Gebhard in Berlin. 
Todesfälle: Frau Amalie Braun, geb. 
Bier, im 84. Lebens j, in Berlin, Frl. Thereſe 
Helfft im 83. Lebensj. das empen 


daf., Hr. Dr. Henſchel in chem 


— —— — —ñ—ü—ͤ—ä—d — 
Daiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 4. Mai. 1) „Mamſell Neber- 
5 th.“ Poſſe in 1 Akt von Bahn. Y, Die 
Marfetenderin vor der Hochzeit,“ Se 


mein Name 

1 Akt von R. Hahn. 

Anfang des Concerts 4 Uhr. 

Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. Nach der 
Vorſtellung Fortſetzung ves Concerts. 


Verein. A. 6. V. 6%. R. u. B. A. 
F 2 © Z V 6. R. UI III. 


F. ˙—— ——„—-— 
Fr. z. © Z. d. 6. V. A. 6 U. Feier d. 
N St. T. & IV. 


| = Curnſahrt nach Koſtenblut. 


Abfabrt Sonntag den 5. Mittags 12 Uhr, 
92 Freiburger Bahnhof. 4621] 
5 Neue ſtädtiſche Reſſource. 
Daas für Sonntag angekündigte Früh⸗Concert 
fällt aus. [4638] Der Vorſtand. 

g Ich habe mein Amt angetreten. 
5 Gaebel, 


RNRiaechts⸗Anwalt und Notar. 
Krotoſchin, den 1. Mai 1867. 


Concerte 
vom königl. Musikdirector 


B. Bilse 


mit seiner aus 54 Personen be- 
stehenden Kapelle. 


Heute Sonnabend, den 4, Mai, 


im Schiesswerder. 
Sinfonie Pastorale 
von L. v. Beethoven. 


Morgen Sonntag: 
in Springer’s Etablissement, 
Anfang 6 Uhr, Entree 5 Sgr. 
Montag, den 6. Mai, 


in Brieg im Theater. 


Anfang 4½ Uhr, 


Humanität een 
g . 
Großes Concert 


von der Kapelle 
des Muſik⸗Directors Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 5 Uhr. — Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zelt⸗Garten. 


Heute [4573] 


Großes Militär⸗Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld 
Art.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 

meiſters Herrn C. Englich. 
Anfang 6 Uhr. 


Sonnabend ⸗Tanzverein im 
Deutſchen Kaiſer. 


Heute Sonnabend den 4. Mai: 


Kränzchen. 


Dies den Mitgliedern zur Nachricht. 
[5054] » Der Vorſtand. 


22 En Sa ri 
Ein junger Mann, der mehrere Jahre in 
Amerika war und jetzt beabſichtigt, ſich in 


Breslau niederzulaſſen, ſucht aus Mangel 


an Damenbekanntſchaft eine Lebensgefährtin. 


Damen von angenehmem Aeußeren und guter 
Bildung wollen ihre Adreſſen unter Chiffre 
„H. H. 55“ bei der Exped. der Breslauer 
Zeitung niederlegen; Beifügung der Photo⸗ 
graphie wäre erwünſcht, auf Vermögen wird 
nicht reſlectirt. [5056] 


Von Neufalz a. O. hierher verſetzt, 
habe ich am heutigen Tage meine 
Amtsgeſchäfte übernommen. 

Freiburg, den 1. Mai 1867. 


Reichelt, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Extrafahrt 
nach Dresden und der 
ſächſiſchen Schweiz. 


Abfahrt bon Breslau am Pfingſtſonnabend 
Abend 6 Uhr vom Niederſchl.⸗Märk. Bahnhofe. 
Billets nach Dresden und zurück) mit 
14tägiger Giltigkeit zu jedem von Dresden 
nach hier abgehenden Perſonenzuge 
II. Klaſſe 7 Thaler. 
III. Klaſſe 5 Thaler. 
Dampfſchifffahrts⸗Billets nach der ſächſiſchen 
Schweiz bis Bodenbach, Auſſig in Böhmen, 
giltig incl. Rückfahrt & 1 Thlr. find zu haben: 
im Stangenſchen Annoncen⸗Bureau, 
Carlsſtraße 28, 
und beim Kaufmann Julius Spalding an 
14447] 


der Sandbrücke. 
Photographisches Atelier 
Buchwald & Georgi, 


2. Ohlauer-Stadtgraben 2, 
zwischen Bahnhofs- und Vorwerksstrasse, 
neben Heeht's Hötel garni. 


Den Herren Gutsbeſitzern erlaube ich mir 
mein Immobilien-, Hypotheken⸗, Incaſſo⸗ und 
Commiſſions⸗Geſchäft zu empfehlen. 4619 

Berlin, Behrenſtraße Nr. 50, 
e G. von Moiſy, 
Repräſentant 
der Preuß. Hagel⸗ u. Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft, 


und der 
Friedrich Wilhelm 
Preuß. Lebens- u. Grrantie⸗Verſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft. 


Das Inne . 1 
as Innere der gothiſchen 5 . 
Kirche in Namslau = 50 Fe dle 4 — 
nach vorangegangenem Adputz mit Oelfarbe 
ge werden. Alle Diejenigen, welche dieſe 
tbeit übernehmen wollen, werden bierm 
aufgefordert, einen Koſtenanſchlag, etwaige 
Vorſchlage und Bedingungen an den Unter⸗ 
eichneten bis ſpäteſtens den 30. d. M. porto⸗ 
frei einzuſenden, falls ſie es nicht vorziehen, 
auf eigene Koſten die Kirche perſöͤnlich zu be⸗ 
ſichtigen. Der Zuſchlag erfolgt in den erſten 
Tagen des Juni. 1388] 
amslau, den 2. Mai 1867. 
Dr. Smolka, Pfarrer. 


Bei der unterzeichneten Synagogen⸗Gemeinde 
iſt der Bolten eines Cantors und Schächters 
vom 1. Juli d. J. vacant. Das feſte Einkommen 
iſt auf 200 Thlr. und 20 Thlr. Wohnungs: 
Entſchädigung feſtgeſetzt, wie auch die üblichen 
Nebenreveniten. 8 

Qualificirende Bewerber wellen ihre Zeug⸗ 
niſſe einreichen. Perſönliche Vorſtellungen er⸗ 
wünſcht; Reiſekoſten werden nur Demjenigen 
vergütigt, der engagirt wird. 

ujeft, = 1. Mai 1867. 

Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


1 
et 


Die Herren Schneider, Mäntel⸗ und Mützen Fabrikanten 


können für einen enorm billigen 
lang Sonnabend und Sonntag ber 


8 


1274 
Gottesdienſt der freien evangeliſchen Kirche Deutſchlands. 


Sonntag Vormittag 10 Uhr und Nachmittag 5 Uhr im Saale Ning Nr 


Maſchinen⸗Ausſtellung. 


Die unterzeichnete Commiſſion hat in Uebereinſtimmung mit den Herren Aus⸗ 
ſtellern und mit Genehmigung des Königl. Polizei⸗Präſidiums beſchloſſen, die Ma⸗ 
ſchinen⸗Ausſtellung noch [4634] 

auf Sonntag den 5. Mai auszudehnen. 
Entree 5 Sgr. 
Breslau, den 3. Mai 1867. 
Die Musſtellungs⸗Commiſſion. 


Bekanntmachung. [4640] 
Vom 15. Mai d. J. ab werden auf der Station Ruda Privat 
Depeſchen in Gemäßheit der Telegraphen⸗Ordnung für die Corre⸗ 
FE ö ſpondenz im deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Verein vom 1. Ja⸗ 
ee) rnuar v. J. zur e angenommen. 
ee Breslau, den 30. April 1867. 
— IE Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbabn. 


Breslauer Vörſen⸗Aetien⸗Verein. 


Wir beabſichtigen, in dem neuen Börſengebäude, Wallſtraße Nr. 6 hierſelbſt, 
Räume für eine Conditorei, ſowie die im Kellergeſchoſſe belegenen Reſtauratſons⸗ 
Localitäten zu vermiethen. Die Locale werden im Laufe des Juni d. J. übernommen 
werden können. Bewerbern, welche Conditoret und Reſtauration zuſammen übernehmen, 
würden wir den Vorzug geben. Nachdem auf unſere frühere Aufforderung keine 
annehmbaren Offerten eingegangen, haben wir einen Lieltationstermin auf den 
15. Mai d. J., Nachmittags pünktlich 4 Uhr, im Locale der Handelskammer, 
Ritterplatz Nr. 1, 2 Treppen hoch, vor Herrn Dr. Meyer anberaumt. Wir laden 
Unternehmungsluſtige ein, in dieſem Termine perſönlich zu erſcheinen und ihre Offerten 
zu 75 zu geben. Unter den eingehenden Offerten behalten wir uns freie Aus⸗ 
wahl vor. 

Die zu vermiethenden Räume können nach vorheriger Meldung im Bureau der 


Handelskammer jederzeit beſichtigt werden. [4503] 
Breslau, den 29. April 1867. 
Der Verwaltungs rath. 
gez. Franck. Molinari. a 
n dem Verlage der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau erſchien ſoeben: 


Erſtes Leſebuch für katholiſche Stadt: und Landſchulen. Mit Rückſicht auf 
den Schreibleſeunterricht. Herausgegeben von Joſeph Steuer, Rector der 
Pfarrſchule zu St. Matthias. Neunzehnte Auflage. 8. 10 Bogen. 
Preis 3 Sgr. 14622] 


n unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen und vorräthig in der Hirt? Sortiments · 
Buchhandlung (M. Mälzer), Ring 47: ſcen Ser 4 


Heber ein Verfahren, äußere Spuren der 
Verbrechen plaſtiſeh darzuſtellen. 


(Separatabdruck aus dem Archiv für Preußiſches Strafrecht. XV. Bd. Februar. 
Mit 10 Abbildungen. Ak BEIN) 


t 
r. Lex. 8. G 5 Sgr. 
Berlin, den G. April 1867. F.. Scheſtet Pecs 5 Ste 


Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. 
Montag, den 6. Mai 1867 


Großes Ertra⸗Concert im Weissgarten, 


ausgeführt bon, der Kapelle des Schleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 51, unter perſönlicher 7 1 des 
Herrn Kapellmeiſter Börner und unter gütiaer Mitwirkung der Frau Dr. Mampe⸗ 22 
deren Iljährigen Tochter Dolores Mampe, des Opernſängers Herrn Prawit und des 
Domſängers Herrn Preiß. Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. für Reſſourcen⸗ Mitglieder; 


Decker). 


Gaͤſte 5 Sgr. Es ladet ergebenſt ein: Theodor Ko 
Sa ncert⸗Flügel von Ernſt Irmler in Leipzig ift aus dem Magazin ar eodor 
erg. 


AUnſer Geſchäftslocal befindet ſieh von heute ab 
Ning Nr. 20 vis-à-vis dem Schweidnitzer Keller. 
Breslau, den k. Mai 1867. [4539] 


Heymann & Steuer, 


Bank⸗ und Wechſelgeſchäft. 


Die Hagelſchaden⸗ und Mobiliar⸗Brand⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Schwedt nur für Landwirtschaft 


ſeit dem Jahre 1826 von der Ritterſchaft der nördlichen Provinzen und der Mark für den 
Umfang des Preußiſchen Staates gegründet, gewährt en g f. 

a unter einander verſicherten 
landwirthſchaftlichen Theilnehmern den großen Vortheil 

1. einer durchſchnittlich billigen Prämie und 

Gale ban zutgdgeabſt werben und nicht wie bei den Nele en Binfen und 

lic ruͤckgez werden und nicht wie bei den Actien⸗Geſellſchaften an en un 
W 15 . Bert un 5 Rndtzabl 

den letzten fünf Jahren betrug bei der Feuer⸗Verſicherung bie baare un 

durchſchnittlich 38 Procent. Bei der Hagel⸗Verſicherung wurden 3 nur 9% — 
Nachſchuß geleiſtet, wogegen ein anderes Mal 10 Procent baar zurückgezahlt wurden; wäh⸗ 
rend der Hagel⸗Reſervefond dabei bis über 100,000 Thlr. angewachſen iſt. 

Die Schäden werden von Taxatoren abgeſchätzt, welche möglichſt aus den dem Verbande 
angehörigen Landwirthen zu wählen find und kommen voll und prompt zur Auszahlung. 
„„Nächſtdem muß noch darauf beſonders hingewieſen werden, daß ſich die allgemeinen Ver: 
waltungs⸗Speſen im Verhältniß zu denen der Actien⸗Geſellſchaften weſentlich niedriger ftellen, 
da große Grundbeſitzer und Pächter als Directoren ohne jede Entſchädigung fungiren und 
daher nur die nöthigſten Bureau⸗, Reiſekoſten und Diäten verausgabt werden. 

P Verſichert waren 1866 gegen Hagelſchaden 17,587,059 Thlr., 
der Reſervefond betrug 102,712 Thlr., 
desgleichen gegen Feuerſchaden 73,946,150 Thlr., 
und der Reſervefond 88,447 Thlr. 
6 Die e der Gebäude iſt beſchloſſen und dürfte bereits im Herbſte dieſes Jahres 
egonnen werden. 
Statuten und Antrag⸗Formulare liegen bereit und werden Anmeld es 
g= g ungen entf gf 


H 
Oppeln bei Herrn 3 Bial, nur für Hagel⸗Verſicherung. 
= c ann. 


ecola. 
Reichenbach bei Herrn C. F. Liebich. 
senberg; OS. bei Herrn R. Suck, Hotelbeſitzer. 
Schweidnitz bei Herrn Rudolph Müller, vorm. A. W. Klempt. 
— bei Herrn G. G. r. 
Trachenberg bei Herrn H. Klotz. 


Wohl zu beachten! 


reis Nähmaſchinen k d ii Au 
7 ic nen kaufen auf der Maſch Br: 9052 
+ 


ieöfe aus Berlin 


+ 


[1126] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bet Nr. 1847 
das Erlöſchen der Firma Emanuel Fried- 
länder hier gene l worden. 


Breslau, . Ap 867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


en an gremenhegiter MD. 2038 bi 
unjer egiſter i x. ie 
Firma Selmar Leſer und als deren In⸗ 


aber der Kaufmann Selmar Leſer 
eute eingetragen worden. 
Breslau, den 29. April 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1128] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 2039 die 
Firma Carl Schieß und als deren Inhaber 
der Kaufmann Carl Schieß hier heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 29. April 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


11129] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2040 die 
Firma Hugo Ritſchke und als deren 
haber der Kaufmann Hugo Ritſchke 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 30. April 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 

[1123] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute unter 
Nr. 282 die Firma „L. Brieger“, als Ort 
der Niederla ang: „Glatz“ und als Firmen⸗ 

nhaber „der Kaufmann Louis Brieger in 

latz“ eingetragen worden. 

Glatz. den 29. April 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


pı21) Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 50 
als Firmen⸗Inbaber: Frau Malwine 
onnenfeld, geborene Waldmann, 
als Ort der Niederlaſſung: Coſel, 
als Firma: M. Sonnenfeld 
N erfügung vom 27. April 1867 am 
29. April 1867 eingetragen worden. 

Coſel, den 29. April 1867. ö 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
G. Worbs 


[1122] 0 

Das hierſelbſt unter der Firma 

beſtehende und Nr. 4 des Firmen⸗Regiſters ein⸗ 
getragene Handelsgeſchäft iſt durch Vertrag auf 
den Wilbelm Worbs übergegangen. 
„Die Firma unter Nr. 4 des Firmen⸗Regiſters 
iſt gelöſcht und unter Nr. 51 ift der Wilbelm 
Worbs hierſelbſt als alleiniger Inhaber der 
Handlung, 3 


irma 
G. Worbs 
eingetragen, ſowie gleichzeitig das unter Nr. 5 
. hieſige Handelsgeſchaft, Firma 
„Wilh. Worbs“, als aufgelöſt im Firmen⸗ 
Regiſter gelöſcht worden, alles zufolge Verfü⸗ 
gung vom 29. April 1867. 
Coſel, den 30. April 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


5 Bekanntmachung. 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle je Urbanowitz, 
an der Staatsſtraße zwiſchen Nicolai und Neü⸗ 
berun belegen, fol höherer Beſtimmung zufolge 
vom 1, Juli 1867 ab meiſtbietend verpach 
werden. Der Bietungstermin wird den 1. 
Mai d. J., von Nachmittags 2 bis 5 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslocal abgehalten. Die 
Verpachtungsbedingungen können bei uns ein⸗ 
geſehen werden. Pachtluſtige haben, bevor ſie 
zum Bieten zugelaſſen werden, im Termine 
eine Caution von Einhundert Thalern preuß. 
Courant oder in preußiſchen Staatspapieren von 
mindeſtens gleichem Courswerthe zu i 
Myslowiz, den 2. Mai 1867. 1124] 
nigl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[1120] Bekanntmachung. 

An der hieſigen fünfklaſſigen, zu Abgangs⸗ 
Prüfungen berechtigten höheren Bürgerſchule 
iſt zum 1. September, ſpäteſtens zum 1. Octo⸗ 
ber d. J. die Stelle eines Lehrers für die 
neueren Sprachen mit einem Gehalte von 500 
Thlr. und einer perſönlichen Zulage von 50 
Thlr. anderweitig zu beſetzen. Qualificirte, 
durch wiſſenſchaftliche Studien vorgebildete 
Schulmänner fordern wir auf, ſich unter Vor⸗ 
legung der Zeugniſſe über ihre Prüfung und 
die bisherige Beſchäftigung im 8 bis 
zum 24. Mai d. J. ſchriftlich um dieſe Stelle 
zu bewerben, Bei der Berufung zur Probe⸗ 
lection wird ein Reiſekoſten⸗Pauſchquantum 
ee O,, den 24. April 1867 

roſſen a. O, den g 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Auf dem hieſigen Poſthaltereibofe, 
Ar. 2 werben, un d. 1 wi - 
ags zwei aust te neunſitzige Perſonen⸗ 
Poſtwagen öffentlih meistbietend derkauft 


den. 
rest, den 2. Mai 1867. 
Königliches Poſt⸗Amt. 
Nit ſchke. 


Abtheilung J. 


er 


I. Abtheilung. 


1125] 


[4585] Auction. 

Montag, den 6. Mai d. J. Vormittags 8 Uhr 
werden in dem Hoſpital zum 
Kirchſtraße Nr. 15, verſchiedene männliche un 
weibliche Kleidungsſtücke, Meubles, Betten und 
Pretioſen gegen gleich baare Zahlung öſſent⸗ 
lich verſteigert werden. 

Breslau, den 3. Mai 1867. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Königl. Preuß. 
Hannov. Lotterie⸗Looſe. 


iehung 1. Kl. am 13. Mai d. J. 
8 u offerirt Original⸗Looſe wn 
Ib Vier 


anze albe 
4 Thlr. 10 Sgr.? Thlr. 5 Sgr. 1 Thlr. 2 2 
die Spezereiwaarenhandlung 
J. Juliusburger, Breslau, Carlsſtraße 30, 


Fraulfurter Lotterie. 


Siebung den 5. und 6. Junk 1867. 
Originalloſe & 3 Thlr. 13 Sgr., Getbeilte im 


Verhältniß gegen Poſtvorſchuß zu beziehen durch 


. G. Kämel, 


[4837] aupt⸗Collecteur in Frankfurt. 


Tapezier⸗Arbeiten! 


jeder Art, hier und auswärtd, 


Anfertigung, ſauber, ſchnell und billig, e 


fi geb. G. Scheel, Zapejier, Graben . 


Kloſterſtr. 
ormit⸗ 


per önliche 


41 


22 
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Kundmachung. 


Die Eröffnung der Badeſaiſon des im Rieſengebirge bei Trautenau 91 
Badeorts „Johannesbad“ findet wie alljährlich 244] 
am 15. Mai ſtatt. 

Auskunft hierwegen und Quartierbeſtellungen für die herrſchaftlichen Gebäude da⸗ 
jelbft werden von der gefertigten Verwaltung oder der Badeinſpection in Johannesbad 
beſtens effectuirt. 


Gutsverwaltung Wildſchitz bei Trautenau in Böhmen, 


am 15. April 1867. 


Bekanntmachung. g 


Montag, den 6. Mai, Früh 9 Uhr, ſollen im Bureau der unterzeichneten Verwal: 
tung nachfolgende Gegenſtände aus freier Hand gegen gleich banre Bezahlung verſteigert 
werden und zwar: 

1, Em: 16 pferdektäftige faſt neue Zwillingsmaſchine mit liegenden Cylindern, zum Bor: 

und Rückwärtsbewegen mit Couliſſen⸗Steuerung eingerichtet; 

2. Zwei ſechs Fuß im Durchmeſſer haltende Seilkörbe mit Kammrad und 2 ebenſalls 

ſechs Fuß im Durchmeſſer haltenden Seilrollen; 

3. Das Vorgelege zur Waſſerhaltung nebſt eiserner Zugſtange und 2 Kunſikreuzen; 

4. 1 Dampffeſſel, beſtehend aus 2 übereinanderliegenden Cylindern von 3 und 2% Fuß 

Durchmeſſer und reſp. 25% und 22% Fuß Länge; 
2 Eine eee — Speilepumbe 


— 


Schwe 
\ Ein 60 Fuß hoher —— Schornstein mit Verankerung; 
„Zwei rer doppeltwirkende, 3 Fuß hubhabende Saugpumpen nebft Windkeſſeln 
und 32 Lachter Steigröhren incl. Lagerplatte und Reſervetheilen; 
9. 32 Lachter eichenes Geſtänge incl. Beſchlag und Reſerveſtücken; 
10. Das man gebaute Schacht⸗, Maſchinen⸗ und Keſſelhaus. 
11. Das maſſiv gebaute Zech enhaus. 
12, Das maſſiv gebaute Stallgebäude. 8 
13. Ein vollſtändiger, faſt neuer ſehr ſtark gebauter Bierbegbyel (Roß werk) nebſt 20füßi⸗ 
ger ſchmiedeeiſerner Uebertragungsſtange und Vorgelegen. 
14. Diverſe gebrauchte Materialien und Inventarienſtuͤcke. 5 
Kaufluſtige werden dazu mit dem Bemerken eingeladen, daß 1— 7, ſowie 10—12 unde⸗ 
montirt ſind und Näheres auf frank. Anfragen die unterzeichnete Verwaltung mittheilt. 
Liebau, den 17. April 1867. 
Die Verwaltung der conſolidirten Gotthelfgrube bei Liebau. 


N 
— 
5 — 


90 
St. l. Louis, San Francisco und Australien]! 


sind mit den letzten Postdampfern deutsche und englische Zeitungen im 


Biötel de Rome 
Breslau, den 2. Mai 1867. [4566] 


"Waloots LI 
Nchleif. Maschinen 


für Aeſſer, Scheren, heeren, Senfen u. . w. 
Bericht der Prüfungs⸗ Commiſſion 
landwirthschaftlichen Versammlung 


von Mont-de-Marsan, 

welche den HH. Walcot und Comp. für ihren Schleifer eine filberne Medaille 
als zweiten Preis zuerkannte. Dieſes nützliche Juſtrument, deſſen Nothwendigkeit 
in jeder Familie als unerläßlich anerkannt iſt und deſſen unſchädliche Behandlung 
jedem Kinde anvertraut werden kann, iſt von unbeſtreitbarer Sparſamkeit. 

Man kann in einer Minute 30 Meſſer damit ſchleifen. 

Wir fordern die Mäber und Pächter dringend auf, für ibre landwirth ſchaft⸗ 
lichen Werkzeuge wie Senſen, Hippen ꝛc. einen Schleifer zu kaufen. f 

Um die Eigenſchaft und den Werth dieſes Inſtrumentes zu ſchätzen, genügt 
es, zu willen, daß der kleinſte Theil dieſes Schleifers nöthigenfalls den Glaſer— 
Diamant erſetzen kann. 14512 


* 1* * 
Wichtige Anzeige. 

Herr Walcot, der Erfinder der fo berühmten Schleifmaschine, hat die Ehre, 
bas geehrte Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß dle außerordentliche 
Menge der Beſtellungen, welche an ihn gerichtet find, Anlaß zu Verfälſchungen 
gegeben haben und es ihm ſehr leid thun würde, wenn ſich das Publikum da⸗ 
durch täuſchen ließe. K 

Alle ſeine Maſchinen tragen die Nummer des Patents: Paris, den 27. 
April 1866. Nr. 71,385. 

Fünftauſend Franken Demjenigen, der beweiſen kann, daß Herr Walcot 
nicht der Erfinder der Schleifmaſchine (machine à aiguiser)-ift. 


Herr Waleot, 
der Erfinder der Schleifmaſchine, 


produeirt ſich mit feiner großartigen Erfindung nur für einige Tage während der 
Dauer der hieſigen Maſchinen⸗Ausſtellung am Palais-⸗Plage. 8 


Nur das Fabrikat iſt echt, welches mit dem Namen 
Walcot geſtempelt iſt. 


angekommen. 


Ferſendung 50000 5 Flaschen 
Gießhübler Sauerbrunn 


genannt 


„König Otto's Quelle“ bei Karlsbad. 


Dieſer Sauerbrunn iſt einer der befannteften, anerkannt beſten und angenehmſten 
unter den natürlichen Säuerlingen. Mit weißem Wein gemiſcht bereitet die „König 
Ottos Quelle“ ein böchſt angenehmes Getränk und wird ſelbe in ganzen und halben 
Flaſchen 2 Beſtellungen werden pünktlichſt eſſectuirt durch die Depots in jeder 

0 (856 — und direct durch die Dee bee era Mattoni & Knoll in 19715 

(Böhmen). 


Depat der englischen Bade von Nobles & Hoare 


in London. 22 
Farben trocken und in Oel fertig fie Streichen gerieben, Firniß u. dergl. 


. Weiß, euſcheſtraße, „Pfauen. Edle“ 


Reinigung in ſich tragen, angezeigt durch all: 
Jgemeines Unbehagen, Verftimmung, Neigung 


! zu Punitz, Prov. Polen, erfolgt umgehende 


In follen in dem der Bahnſtation 


1275 


Sonnabend, den 4. Mai 1867. 


Die eee, Die Ofen und Thonwaaren Fabri und Thonwaaren⸗Fabrik 
zu Giesmannsdorf⸗Tſchauſchwitz 


bei Neiſſe a 
empfiehlt: Zimmeröfen, Kaminöfen mit Schmelzglaſur (fog. Porzellanöfen) in eleganteften Formen, Kochmafchinen, force j 5 | 
IR; | 


glaſirte Waſſerleitungsröhren 1 
vorzüglichſter Qualität, ſowohl 9 hydroſtatiſchen Druck, als Durchlauf in allen Dimenfionen bis 24 Zoll Durchmeſſer, Rauch⸗ 4 
röhren, Cloſetröhren und alle Arten Bau⸗Ornamente, Conſolen, Traillen, Balluſtraden, Vließen und glafirte Steine, ſowohl j 
nach vorhandenen Modellen als nach aufzugebenden Zeichnungen in rother, gelber und weißer Farbe. 1. 

4 


TChamottſteine beſter Qualität. 


eee e 
Anſchläge werden auf Wunſch gefertigt. Bei Waſſerleitungen wird das Verlegen, bei Oefen das Setzen übernommen. 


Beſtellungen werden angenommen, Zeichnungen und Probeſtücke vorgelegt in der Fabrik und in der Fabrik⸗Niederlage in 
Breslau. Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65, woſelbſt auch ſtets größere Quantitäten Thonröhren jeder rg 
auf auf Lager ſind. [4528] 


„Deritopfung | Ausverkauf. | ) 


Belege ene — Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich mein wohlaſſortirtes Lager von 75 
Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren, 


Wan 1 fh drt . a 
elt iſt mit ſich darüber einig, daß es vor⸗ 
Kronleuchtern, Kurzwaaren ze. ꝛc. 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 46261 


theilhaft und notzwendig ſei, von Zeit zu Zeit 
wilhelm Bauer junior, 


die im menſchlichen Körper ſich angehäuft ha⸗ 
Schweidnitzerſtraße 30 u. 31. 9 


benden, unreinen Stoffe gründlich zu beſeitigen, 
doch der größte Theil der Menſchen iſt ſich da⸗ 

Wasserleitungs- 
Bau-Austalt 


rüber nicht klar, in welcher Weile dies am 
Metallwaaren - Fabrik 


beiten und namentlich dem leiblichen Wohlbe⸗ 
von 


Gustav Wiedero, 


Breslau, 
Berlinerstrasse Nr. 59. 
Pumpwerke jeder Art, neuester Construction, 


mit Hand- und Maschinenbetrieb, für Städte, Wohn- 
häuser, Stallungen und Park-Anlagen, 


nden am angemeſſenſten zu bewerkſtelligen 
ſei. Ausgenommen in ſpeciellen Fällen (wo 
ärztliche Hilfe nöthig iſt) enthalte man ſich 
aller draſtiſchen, dem Pflanzenreiche entnom⸗ 
menen Subſtanzen, erkenntlich und verdächtig 
ihrer rapiden Wirkung wegen. Dieſe Stoffe 
ind meiſt von einer außerordentlichen Heftig⸗ 
keit und verurſachen häufig Entzündungen der 
Eingeweide, die ſchwierig und langweilig zu 
heilen find; in nur wenig erhöhten Doſen ſind 
ſie gerade energiſche Gifte; fie haben, von dazu 
peleblich unberechtigten Perſonen dem Publi- 
um leicht zugänglich gemacht, viel Unheil und 
grobes Unglück über diele Familien gebracht. 
Auch die cauſtiſchen Abführmittel (gebrannte 
Magneſia z. B.) wirken trotz ihres guten Rufes 
zuweilen jo ſtürmiſch, daß fie zu Zeiten Blut⸗ 
ergießungen veranlaſſen. Die ſalzigen Purgir⸗ 
mittel vervienen in dieſer Beziehung den Vor⸗ 
zug, ſie reinigen ſicher und ohne Gefahr. Die 
dieſer Klaſſe angehörenden am häufigſten an⸗ 
gewandten Mittel ſind die Sulfate der Mag⸗ 
neſia und der Soda, ihr einziger, jedoch ſehr 
bedeutender Fehler iſt ihre fürchterliche, fait 
unerträgliche Bitterkeit, weshalb ſie auch von 
den meilten Perſonen zurückgewieſen werden. 
Das Refreshment Powder dagegen, in X 
Bouteille Waſſer gelöſt, hat einen angenehmen, 
limonadenähnlichen Geſchmack, reinigt ſchnell, 
ſicher, ohne jemals Zufälle zu verurſachen, 
befeitigt alle Blutſtauungen, ruft allgemeines 
Wohlbefinden, ja ein Gefühl der Behaglichkeit 
jo und ſorgt für einen klaren, leichten, zur 
rbeit geeigneten gr: die günſtige Wirkung 
deſſelben ſpricht ſich in dem 
ren Anſehen und der ganzen 


Wasserleitungen für Städte, Schlösser, 
)) Yarks, Wohnläuser mit Fontainen - Anlagen werden 
soli: le, practisch, unter Garantie zum billiggten Preise 

von der Anstalt ausgeführt, [4463] 


— — Water-Closets 
und Pissolrs für Privathäuser, Institute, Fabriken 
und Hötels werden comfortabel uud auch ganz einfach 
bei billigen Preisen eingerichtet, 


Pumpwerke für landwirthschaftlichen Beirieb 
jeder Art werden schnell und billig angefertigt. 


ejünderen äuße⸗ 
eſchaffenheit des 
menſchlichen Körpers aus. Es ſei daher dieſes 
Erfriſchungspulver allen den Perſonen empfoh⸗ 
len, welche das Bedürfniß einer gründlichen 


Permanentes Lager von 
Kettenpumpen für Jauche und 
Schlempe, Centrifugal., Ca- 
nal-, Kesselspeise- u, Kächen- 
Pumpen, Feuerspritzen, Gar- 
tenspritzen, Dawpfabsperr- 
hähnen, Metallhähnen, 


gusseisernen 
Röhren, - 


besten Bleiröhren, 1 
und unverzinnt, Hanf- undd 
Gummi Schläuchen, frost- 
freien Laufständern und voll- 
ständigen Bade- Einrichtun- 
gen etc. 


zur Melancholie und Eingenommenheit des 
Kopfes. Auf frank. Adreſſe an die Apotheke 


Zuſendung des Refreshment Powder in ber: 
ſtegelt. Gef. nebſt Angabe des Gebrauchs. 
Pr. 1 Thlr. 


Lotterie⸗Anzeige. 


Die Ziehung der Preu annoverſchen 

1. Klaſſe 140 Lotterie latent d. 19 W m 
d. Ganze Original⸗Looſe a 4 Thlr. 
10 Sgr. — Halbe 2 Thlr. 5 Sgr. — Viertel 
1 Thlr. 2% Sgr., Pläne, amtliche Liſten x. 
prompt durch die Lotterie-Collecte von 

14550] Hermann Block in Stettin. 


Walcoet's 
Schleif-Maſchinen. 


Es wurden verlauft? 
8000 + Stück in rg 
0 Pra 
5 4 s Drebden. 
Brünn. 
Berlin. 
Mane a. Main. 


Das iſt der beſte Beweis 


Brunnenbauten werden in jeder Art schnell und billig ausgeführt, =. 
sowie Reparaturen angenommen. I, 


Amerikanische Tatent-Garten-Spritzen 


bester Construction. 


1. Etage Spitzen⸗Tücher, 1. Etage 


Beduinen, Rotonden in größter Auswahl billigſt zu feſten Engrospreiſen bei 


.S. Peiſer, ae 
1. Etage. Blücherplatz 6 u. 7. 1. Etage. 


Praktiſche Stoff⸗Hüte und Mützen, 


neueſte E empfiehlt in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 


deren Nützlichkeit. 1401 M. Friede, Ohlauerſtraße Nr. 87. 


Pferde⸗Auction. Wade Apparate, 
Miktwoch den 15. Mail J, Wadewannen, 
Gießkannen, | 
Gartenſpritzen, 


TE EL 


4 


Vor⸗ 


Pruchna, Oeſterr.⸗Schleſien, nächſigelegenen 
erzberzogl. Wirthſchaftshofe Babiſchau circa 


Stück 


A 
| u 
1 
4 
90 


N 
* * 
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len ze 
— 


1:, 2, und 


[4576] 


AR 
Zjährige Fohlen Lampen, lackirte — und metallene Waaren aller Art 1 
Zen 7 aden gleich baare 3 "Er in befter eich. eRen aber 1 Nr. 8. urn 
ezahl verkauft werden. 2 x 3 
Diese Sohlen 1 am Tage vor der riedr C 0 Hintermar U 2 0 
ucti dem bezeichneten Orte beſich⸗ — 
tigt Deren; 55 iſt die untergeiöpnet Der. Pelzgegenſtände aller Art x N: 7 
sen 1 5 . ſowie Tuchſachen, werden während des Sommers zur Conſervirung angenommen und 1 * 1 
Prod, am 8. April 1867, [4193] „Kirchner 5 Carlsſtraße Nr. 1 * ; # 1 


Taͤglich friſche Paßteten nebſt guter Bouillon in 
Heinrich ee Gonditorel und 1 


Alte un. 3, neben Hrn 3 Lode. 


Oekonomie-Verwaltung. 
Beckmann. 


Erzherzogliche | 
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Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


per praktiſche Ackerbau 


in Bezug auf 


rationelle Bodenkultur, 


nebſt 
Votſtudien aus der unotganiſchen und organiſchen Chemie, 


ein 
Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von 


Albert d. Kofenberg=Lipinsky, 
Landſchafts⸗Director von Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 
Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 85 Bogen. Broſch. Preis 4% Thlr. 


„Die günftige Aufnahme, welche dieſes Werk des geiſtreichen Verfaſſers gefunden hat 
machte in verhaͤltnißmäßig kurzer Zeit eine zweite Auflage nothwendig. 
ie erfuhr durch eine correctere Faſſung des Tertes, ſowie durch die Einſchaltung man⸗ 
ches Neuen weſentliche Verbeſſerungen. 
Dem Wunſche, durch Herabſetzung des bisherigen Ladenpreiſes dieſes werthvolle Buch auch 
den unbemittelteren Landwirthen, namentlich den landwirthſchaftlichen 725 75 
ten zugänglich zu machen, iſt bei dieſer neuen Auflage Rechnung getragen. [1920] 


WE Zur Saat — 
roth, Weiss, schwedisch, Incarnat-, gelber Stein-, Hopfen-, 


ofleriren billigst: Tannen- 
Kleesamen, französ, und deutsche Luzerne, Serradella, engl., französ., italien. Rheygras 
Tbimotheum, Knaulgras, Honiggras, Schafschwingel, 


rag, Wie senfuchsschwanz, Trespe, Fioringras, langrank. und kurzer Knorig, Senf- und 
aufsamen, gelbe und blaue Lupinen, Saat- Wicken und Erbsen, Rigaer und 
Pernauer Kron-Süe-Leinsamen;, schlesisch Saatlein, 


amerikan. Pferdezahn - Wais, 


Zucker- und Futterrunkelrüben, Möhrensamen, 8 Saatgetieide aller Art. 
la Peru-Guano, Ia Baker-Guano und Knochenkohlen - Superphosphat, la Knoch enmehl 
Kalisalze in allen Concentrirungen, 


Paul Riemann & Comp., 


[4522 Oderstrasse Nr. 7, eine Treppe. 


8 in größter Auswahl, elegant und dauerhaft gebaut, 
Wagen ⸗Verkauf offerirt zu den 1 Preiſen: 
[1321] A. Feldtau in Freiburg i. Schl. 
- Avis für Landwirthe und Lieferanten. 
800 Centner gutes, geſundes Wieſenheu, beſter Qualität, find im Ganzen oder in 
einzelnen Partien in Ober⸗Glogau billig zu verkaufen. 


Darauf Reflectirende wollen ſich gefälligſt direct an den Maurermeiſter Glück in Die 
Glogau wenden. [5058] 


Feiner harter Zucker Goffnade) im Brot & 4 Sgr. 6 Bi. 


dto. dto. to. in einzelnen Pfunden à 4 Sgr. 9 Pf. 
Feinster weißer Farin do. dio. 4 Cr 2 P. 
Feiner hellgelber Farin (trocken) dto. dto. à 3 Sgr. 9 Pf. 


Dampf⸗ Kaffee, ſtets friſch gebrannt, das Pfund von 10 Sgr. an. 


Roher Kaffee, va u von 7% San au. Getreide⸗Kaffee, un. en. 
i accaroni à Pfd. 6 Sgr. er re a Pfd. 4X und 5 Sgr. 
oße türkiſche Pflaumen & En 3 und 4 Sgr. 
Gebirgs⸗Kernbutter ä 7 bis 8% Sgr. 
Beſtes une Schweinefett a bid. 7 Sgr. 
Talg-Kern⸗Seiſe 4 Pfd. 4 und 44 Sor. eren a Pfd. 3 S 
Feinſte Weizenſtärke 5 Pfd. 3 und 3% Sgr. Kryſtall. Soda 80 Pd. 1 Sgr. 2 Pf. 


Petroleum darts Se. [4066] 


Beſtgereinigtes 


8 A. Gonschior, Weidenſtraße 11. 


Den Portland⸗Cement 


aus der feit circa 40 Jahren beſtehenden Fabrik 


von F. W. Grundmann zu Oppeln, 


welcher nach der Analyſe des gerichtlich vereidigten chemiſchen Sachverſtändigen Dr. Ziurek 
in Berlin 97% wirkſame hydrauliſche Beſtandtheile enthält und daher ſelbſt dem echten 
engliſchen Cement vorzuziehen iſt, offerirt bi di in beltebigen Quantitäten 


Die Verwaltung. 


Um Irrtbümer zu vermeiden, exſucht dieſelbe genau auf die Firma zu achten, die 
Grundmann 'ſche Gement-Fabrit zeichnet: [1318 


Portland ⸗Cement⸗Fabrik 
F. W. Grundmann. 


Die Ghemiſche Dünger⸗Fahril zu Breslau 


oſſerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen 
unter Garantie des Gehaltes auf Grnnd der Mugtujen im Preis⸗ Courant. 


2 


1276 


Am 13. dieſes Monats 


Gewinnziehung 1. Klaſſe königl. preuß. 
Hierzu e 


e Lotterie. 
N 


hal 
a4 Pr % Sgr. 2 Thlr. 5 9 7 
und viertel 1 Thlr. 2% Sgr. 
870 ge l. Haupt⸗Collection bon 
olling in Hannover. 
. Aasmdeler Aufträge werden 
prompt ausgeführt und a che Liſten 
joforı nach Ziehung verſandt. 


1 Etbſcholtiſemi RS., 


in der Nähe einer Stadt, 150 Morgen Areal 
davon 128 Mg. ſehr gu er Acker, 15 Mg. ſehr 
ſchöͤne Wieſen, 1 Mg. Weingarten, 6 Mg. 
Eichen, berrſch. Wohnhaus, ſehr gute Gebäude, 
compl. Inventarium, feſte Hypotheken, iſt mit 


= 


6000 Thlr. Anz. für 15,000 Thlr. zu verkau⸗ 


fen oder gegen ein größeres Gut in Schleſien. 
zu vertauſchen und können 6000 Thlr. zuge⸗ 
zahlt werden. 11377 


1 Stadtgut NS, 


280 Mg. Areal, davon 230 Mg. Acker, durch⸗ 
weg kleeſicher, 45 Mg. zſchürige Wieſen, an: 
herrſch. Wohnhaus, ſehr gute Gebäude, compl. 
Inventarium, iſt bei 8000 Thlr. Anz. zu ver⸗ 


Wiesenschwingel, Ragenschmelen, | kaufen oder gegen kin größe Gut zu ver⸗ 


tauſchen. 


Das Gut eignet ſich zur Dismem⸗ 
bration. . 


1 Gut 

bei Liegnitz, 74 Mg. Areal, davon 55 Mg. 
Acker, vorzügl. Lehmboden, 18 Mg. Garten 
und Wieſen, wofür 18 Thlr. Pacht pr. Mg., 
großes geraͤumiges Wohnhaus, gute Gebäude, 
compl. Inventarium, iſt bei 5000 Thlr. Anz, 
für 15,000 Thlr. zu verkaufen oder gegen ein 
größeres Gut bei Zuzahlung von 6 Thlr. 
zu vertauſchen. Näheres 21 Inſpector Nud. 
Fiſcher in Freiſtadt i. 


Eine 3 575 gul ge: 
baute aſſermüble, 


am liebſten ohne Acker, wird zu kaufen oder 
zu pachten geſucht. Gef. Franco⸗Offerten über: 
nimmt das L. Stangen ſche Annoncen⸗Bu⸗ 
reau, Carls Carlsſtraße 28. [4630] 


Die biefige Obermühle 


mit ſtets ausreichender Waſſerkraft (Katzbach 


bei 12 Fuß Gefälle) ſoll auf längere Zeit ver⸗ 
pachtet event. verkauft werden und wird hierzu 
ein Bietungstermin für den 8. Mai d. I 
— 5 0 77 3 Uhr, im W 1173 
anberaum [1241] 

Das Wert der Mühle iſt gut und zeitgemäß 
yo und heſteht aus 3 franzöſiſchen und 

Spitzgängen, 1 deutſchen und 1 Graupen⸗ 
gange. Der Unterzeichnete iſt jederzeit bereit, 
über die Pacht⸗ oder Kaufbedingungen naͤhere 
Auskunft zu ertheilen 

Goldberg i. Schl., den 16. April 1867. 

Ebeling. 


Für Fabrirbeſitzer. 


Eine neue, zur Zeit im Betriebe befindliche 
Dampfmaſchine von 2% bis 3 Pferdekraft, 
Dampfkeſſel mit Armatur circa 120 Trans- 
miſſion in abgedrehten eiſernen Wellen und 
div. Fabrikutenſilien, find ſofort zu verkau⸗ 
fen; auch kann das Gebäude mit 3 Sälen, 
worin ſich das Werk befindet, dazu aepadhtet 
erben. [1387] 

Schmiedeberg i. Schl 

v. Wunſter ſche Fabrik Verwaltung. 


Fur ein gut renommirtes Hotel 1. Klaſſe 
im Mittelpunkte des Oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtrie⸗Reviers wird ein intelligenter, cau⸗ 
tionsfähiger Pächter unter 5 annehmbaren 
Bedingungen geſucht. Einem Koch wird der 
i egeben. Meldungen, welche inner⸗ 
holb ochen nicht beantwortet ſind, gelten 
als umbernäfätigt. Das Nähere W. C. poste 
restante Kattowitz OS. franco. 42886 


= Ochſen, 3 Kühe, groß. 


und ſchwer, 175 Stück Maſt⸗ 
ſehafe ohne Wolle, mit Kör⸗ 
nern völlig ausgemäſtet, 
ſtellt das Dominium Deutſeh⸗ 
ſteine bei Ohlau zum Verkauf. 


Ein Gebund Schlüſſel iſt auf der 1 
ſchmieveſtraße bis zur Schmiedebrücke ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche a wird ers 
ſucht, dieſelben Nadlergaſſe Nr. 9, 2 Stiegen 
hoch, gegen Belohnung abzugeben. [4067] 


Damen: Pantoffeln A Paar 10 Sgr. 


dto. in Goldleder 12½ Sgr. 
für Herren 15 Sgr. 
Damen⸗Pant. in 
Sammet 17½ Sgr. 
dto. in fein Goldleber 22 55 Sgr. 
Promenadenſchuhe 27%, 
dto. mit Abſätzen 1 Thlr. 


Wiener Zeugſtiefelchen mit und ohne] Ich ſuche 1 Hauslebrer (mol. Gl.), d 


Gummizug mit und ohne Abfäge von 
1 Thlr. pro Paar an. [4371] 
B. K. Schieß, Oblauerſtr. Nr. 87. 


E Fruchtweine = 


aus era beliebigen Fruchtſaſte auf billige 


und leichte Weiſe zu . lehre ich für 
5 Thaler unter Garantie. [5060] 
Breslau, Paradiesſtraße 1OB, 


Dr. Werner. 
Franzöſiſcher 4636 


weißer flüſſiger Leim itt) 


wird kalt angewendet und erſetzt alle andern 
Bindemittel, jer iſt zu gebrauchen für Papier, 
Holz, Leder u. ſ. w. und keſitzt die vorzügliche 
ae 0 daß man ihn zum Kitten von 
Porzellan, Glas, Marmor ꝛc. verwenden kann. 
Die Flaſche 8, 5 und 4 Sgr., brauner 2 Sgr. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 


Ein Hotel, aufs Comfortabelſte eingerichtet, 
in einer Garniſonſtadt Schleſiens iſt bei 


He ee 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gedichte 


von 


Auguſt Kahlert. 


Mit ug Portrait des Dichters. 
? Min.⸗Form. Eleg. broſch. Preis 18 Sgr. 
Den zahlreichen Freunden und Ver⸗ 
ehrern Auguſt Kahlert's wird dieſe 
von dem Dichter ſelbſt geordnete und 
geſichtete Hinterlaſſenſchaft ein willkom⸗ 
menes Andenken ſein. [1025] 


Sgr. een 


jüd. 

u. deutſch unterrichtet u. honorire 4 . 
pr. Monat u. fr. Stat. 

S. Wendriner in Zowada pr. Fa 


Gi gene anſtändiges Mädchen wünſcht als 
ammerjungfer oder 5 Stütze der 
Hausfrau placirt zu werden. Gefällige Offer⸗ 
ten werden unter Chiffre P. W. poste restante 
Saarau erbeten. 5 


Eine alte Weinhandlung ſucht J um 1. Juli 
einen Reiſenden für Schleſien. Derſelbe muß 
in der Provinz genau bekannt und geborener 
Schleſier ſein. Bedingungen günſtig. Adreſſen 
erbittet man unter C. F. 54 in der Expedition 
der Breslauer Zeitung. [1386] 


in tüchtiger Reiſender für ein Deſtillations⸗ 

Geschäft wird zum ſofortigen Antritt A 
ſucht. Offerten franco sub Chiffre A. Z. 2 
poste restante Liegnitz. 


Ein Zuckerfabril⸗Juſpector, 


zugleich Siedemeiſter (Dirigent), unverheirathet, 
ein ebenſo theoretiſch wie praltiſch gebildeter, 
durchaus tüchtiger, gut empfohlener en 
noch in Function, ſucht zum 1. Auguſt d. 


einer Anzahlung von 8— 10,000 Thlr. mit] in einer renommirten Fabrik ein anderweitiges 


ſämmtlichem Inventar für den Preis von 
18,000 Thlr. zu verkaufen. Nur Selbſtkäufer 
werden 3 und wird Näheres unter 
Adreſſe L. S. 10 poste restante Breslau er⸗ 
theilt. 15063 

Für Drechsler und Tiſchler empfehle ich fean- 

zöfifehe und ruſſiſche Lacke in befter Qua⸗ 
lität zu billigen Preiſen in kleinen un: > groben 
Flaſchen. 


Julius Jacob, Herrenſtr. 30, 


Nahmen⸗ und Lackfabrik. 
Nach auswärts wird jedes Quantum gegen 
Nachnahme geſandt. 
Ein eintr. Speeereigeſchäft 
iſt ſofort annehmbar zu übergeben M. H. 10. 
poste restante Oppeln. [503 


Waldwoll⸗Matrazen, 3 zur. 
Waldwoll⸗Keilliſſen, don. 


4483 S. Graetzer, Ring 4. 


Für Gartenbeſitzer 


empfiehlt Gruppen⸗, Decorations⸗, Befleidungs⸗ S 
und Ampelpflanzen N. Schönthier s Han⸗ 
delsgärtnerei, Breslau, Oderthor, 5005 
Barriere. 1500 


Echter Stonsdorfer Bitter 


[4928] Reuſcheſtraße, Pfauen⸗Ecke. 


Eine Partie Sauerkraut 


haben noch billig ab ulaſſen: 5047 


Gebrüder He eck, 


Ohlauerſtraße 34. 


Ein 
Wirthſchaftsinſpector, 
* gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wird zum 
1. Juli oder 1. October geſucht. Offerten mit 
Abſchriſt der Zeugniſſe und Angabe des be⸗ 
anſpruchten Gehaltes werden erbeten unter 
poste restante Niklansdorf bei 
Görlitz, [1362] 


Ein mit den nöthigen Scene ver⸗ 
ſehener junger Mann, welcher ſich der 
Pharmacie widmen will, findet unter vortheil 
haften Bedingungen Aufnahme in einer g. 
theke Niederſchleſtens. Adreſſe sub R. S. 
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Placement. Derſelbe ſervirte bereits in den 
renommirteſten Fabriken Anhalts — * n 
12 Jahr beim Fache. 
Hierauf ar bin ich — en 
das Weitere mitzutheilen. 
Emil Kabath, Inhaber des Stangen'ſchen 
Annoncen⸗Büreaus, Carlsſtraße 28. 


ür 1, Juli d. J. ſucht einen mit Dampf⸗ 
maſchinen⸗Betrieb vertrauten und zuver⸗ 
läſſigen Brenner das Dom. Linden bei 
| Schlawa in Niederſchleſien. [1389] 


Nenue⸗Schweidnitzerſtraße 9, 
Prinz Friedrich Carl, — 
ſind große Wohnungen zu vermiethen 


Eine elega ante Wohnung, 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 21 b, in 
der erſten Etage, iſt für den Miethspreis don 
450 Thlrn. zu Johanni zu vermiethen. [4065] 


ir ſuchen einen Keller zum Einlagern 
von Farbeholz, bald beziehbar und bitten 
S. in unſerem Comptoir abzugeben. 


E. Golpſchmidt u. Soh ah, 


Neue ae 11 11 ff ein 9 im 
erſten Stock (2 Stuben, 1 und Zu⸗ 
behör) für vierteljährlich 15% Thlr. zu ver⸗ 


miethen und zum 3. Juli zu beziehen. 15050 


Friedr.⸗Wilhelmsſtr. Nr. 12 


iſt di Ibe zweite Etage für 100 pl 
ibrlic ber Jöhaunt 3 vermiethen. a8 


Er Diittel-Hofmobmung, Ring 4, zweite 
I 2 Zimmer, 1 Küche zu 8 
[4529] S. Grätzer 


Dos Ecgewölbe, Ohlauer⸗ und Altbü 
ſtraße Nr. 12, welches Herr Born 
jetzt inne bat, iſt Termino Michaeli zu u 
miethen. Das Nähere Ae im Ci⸗ 
garrengeſchäͤſt. [4810] 


2. und 3. Mai. Abs. 10 U. Mg. U. 6 U. Nchm. 2 U. 


Gedämpftes Knochenmehl Nr. 1 f. fein. 
Kuochenmehl, mit 25 pct. Schwefelſäure. 


präparirt. 


Gedämpftes Knochenmehl mit 40 pct. 


Peru⸗Guano. 


Präparirtes Knochenmehl mit 40 pet. 


Peru⸗Guano. 
Superphosphat, ammonlakaliſches. 


Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz. 


Breslau, im Februar 1867. 
Fabrik: 


Superphosphat Nr. 1 u. 

Schwefelſaures e 

Poudrette Nr. 1 u. 

Staßfurt. Abraumſalz, Prima-DOualität. 

Knochenſchroot (für Zuckerfabriken, in be⸗ 
liebiger Körnung). 

Schwefelſäure. 

Echten Peru - Guano. 

Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Die Direction. 


* 


An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 


| Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 
[4536] 


Schweidnitzer⸗Straße. 


Feinfe Himbeer: und 
Gitronen-Syrupe, 


pro Pfund 6, 744 und 10 Sgr., 
empfeblen en gros & detail: 


M. Cassirer & Co., 


Ai «und Fruchtſaft⸗Fabrikanten, 
2 12 


2 


Echte 
Gallus-Dinten-Fabrik, 


jetzt: een Nr, 0 4. terre links. 


14592 J. Sperl. 


1 Beinen 
Fleckenwaſſer, 


zur Entfernung aller Flecken aus jedem 
Stoffe und beſonders zur Reinigung der 
ei a die Flaſche 2%, 6 Sgr. 
un 


anna, 2 5 En. 
die Flaſche 24, 4, 7A, 
es mit e e „pe =. 


G. Schwartz, Ohlauerſtr. 


Luftdr. bei 0° 32969 300 33223 ° 
Luftwärme +71 +40 4 64 
Thaupunkt 1 7,1 + 28 + 22 
Dunſtſättigung 100pGt. dope. 69 pCt. 
Wind N 4 W3Z3 W 2 
Wetter Regen — trübe 


Breslauer Börse vom 3. Mai 1867. Amtliche No: 


y Wilh.-Bahn, . 8.0. 4 
Inländinohe Fonds | 8 Ai 8 —— Preise der Cerealiem, 
und do, Stamm. 5 Oest.-Nat.-A. 553 B Feststellungen der poliz. Commlsion 
ae a Gold : . a 
und Peplergel. do. do. 41 — e 5 651 5 (Pro Boheffel in Silbergr.) 
7 ” 5 alte 10146. Duckten 0 0 8. 07 Wasare feine mittle od. 
0. Staatsanl. isd' or. A Rn ) 
do.Anleihe.. 44] 97 G Kaas Er ll. 784 B. 704 d. | Baier. Anl. r e e 
do. do. 141874 B Oase Währ. 771 B. 764 0. | Reichb,-Pard. 5 — E belber 199.106 101 96-9 
8t.-Schldsch... 3 8l} B. MN Diverse Aotien. 3 5061 99 850 | 
Brest. Dit 1 1a B, Bisenbahn-Stamm-Aotion. Bresl.Gas-Act. 5 Hafer 40—42 30 35—37 
= 4 — Freiburger .. 14 11334 br. Erbsen . 68—70 66 58-63 | 
Er Pr. (ei) 44 — Fr.-W.-Nrdb. — 2 | 
34 Neisse-Briöe. 1 — Notirangen der von der Handl. 
5 do 1010 4 31 55 867 6. Närschl Märk. 8 = 8 3 kammer ernannten Commission 
1 A. * . 
ab) af * r 3 925 92 0 do. Lie B. 31 8 zur Feststellung der Marktpreise 
do. Rustical- 4 | 924 B. eln-Tarn. |5 71-71 bs. 0. von 
do.Pfb.Lit B. f W Bahn 1 81 8. Raps und Hübsen. 
do. do. 330 — Gali. Tudwb. 5 | — Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr 
do. Lit. O. 4 1924 B. 92 d.] Warsch, Wien 1 f m 
do, Rentenb. 4 911 B. G. ; R Raps 194.184. 164. Winter-Rib 
Posener do., |4 5 un .. 6ORS. 15 1 58-58} b.. . sen 180,170, 160, Sommer-Rübseu 
8.Prov.-Hilfak. |4 | — Ausländische Fonds. Lond, 9 9 5.201 b. d 186.146.136. Dottar 150,140, 180, 
Freibrg. Prior. 4 864 B. Amerikaner . 6777-77 ba. ö $ 
do. do. 4 0 Ital. Anleihe. 5 2271 er mh 8 Kündigungapreise f. d. 4. Mal. 
eee 40 781 * 6, m eh A do, do. 2m] 764 @ we er a Hafer 510, 
0. 0. . ilber-Prior. — — Weizen erste 54, R 
4% 4 ji 5 , ola Fandür, 4 88 6. n W. Kabel 10), ien 0: 
do. do. 92 6. Poln.Liqu.-Sch. 4 | 44} B. | Die Börsen - Commission, re a 
Obwohl die Course in den Zittern sich höber stellen, trug die Börse doch einen Börsen-Notix von bor Trallesloe: 
matten Charakter, alleı war am Schlusse zu den notirten Coursen angeboten, Fonds Irn En - IE 
auf fixe Lieferung mers ich unter Notiz ‚gehandelt, + \ 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein. — Dtud bon Grab, Barth und Comp, CM. Beierid) In Bol. 


